er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine! 
lr. 15 Sgr. Inſettiousgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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N Die Zoll reform. 1 
Es kann leider keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Tarif⸗ 
Vorlagen, welche dem Zollparlamente gemacht werden, den Erwartungen, 
die ſich daran geknüpft haben, in keiner Weiſe entſprechen werden. Es 
handelt ſich um vier verſchledene Vorlagen: 1) den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich, der eine Reihe von Zollermäßigungen bringen wird; 2) eine 
Reihe anderer Ermäßigungen, die auf dem Wege autonomer Zollreform 
durchgeführt werden ſollen; 3) die Erhohung der Tabaksſteuer und 
4) die Einführung eines Zolles auf Petroleum. Dieſe verſchiedenen 
Punkte ſoll die Regierung gewillt ſein, als ein untheilbares Ganzes zu 
behandeln. Ad . 

Was nun zunächſt den Handelsvertrag mit Oeſterreich anbetrifft, 
ſo iſt derſelbe bei Weitem nicht ſo tief eingreifend, als der franzöſiſche 
Handelsvertrag es war. Dennoch war bei den Verhandlungen mit 
Frankreich in keiner Weife die Rede davon, die Tarifermäßigungen, 
welche dieſſeits bewilligt wurden, durch Erhöhungen anderer Poſitionen 
zu rompenſiren. Bei den Zolleinnahmen finden, wie bei allen Steuern, 
gewiſſe natürliche Schwankungen ſtatt; ſie liefern im einen Jahre un⸗ 
erwartet Viel, im anderen unerwartet Wenig. Gegenüber dieſen na⸗ 
ctürlichen und unvermeidlichen Schwankungen fallen die Ausfälle in 
Folge der Aufhebung weniger wichtiger Tarifpoſitlonen nicht in die 
Wagſchale. Obenein ſind diejenigen Pofitionen des zollvereinsländiſchen 
Tariſs, welche durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag betroffen werden, 
der Art, daß bei niedrigerer Preisſtellung eine erhebliche Vermehrung 
des Abſatzes zu erwarten iſt. Es ſind darunter wichtige Conſumtions⸗ 
gegenſtände, wie Wein, Schlachtvieh, Teigwerk. Wir erwarten, daß 
der Handelsvertrag mit Oeſterreich einen Ausfall der Zolleinnahmen 
durchaus nicht im Gefolge haben wird. Die Regierung muß mit allen 
Mitteln bedacht fein, für den öſterreſchiſchen Handelsvertrag die Ge⸗ 
nehmigung des Parlaments zu erhalten. Es liegt dies im Intereſſe 
unſerer Induſtrie, noch mehr aber im Intereſſe unſerer Diplomatie, 
welcher ſehr daran gelegen ſein muß, günſtige Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich zu unterhalten. Nimmt das Zollparlament den Handelsvertrag 
mit Oeſterreich an — und ihn abzulehnen liegt ja kein Grund vor — 
fo wird die Regierung denſelben ratificiren. Sie wird ſich nimmermehr 
des Auskunftsmittels bedienen können, den Vertrag zu zerreißen, weil 
ihr das Zollparlament die Steuer auf Tabak oder Petroleum verweigert. 
Ein ſolches Verfahren wäre völkerrechtlich nimmermehr zu rechtfertigen, 
denn mit Oeſterreich hat man ja über Tabak oder Petroleum niemals 
unterhandelt. 

Ueber die Ermäßigungen hinaus, die in dem öͤſterreichiſchen Ver⸗ 
trage ſtipulirt ind, will nun die Regierung noch eine Reihe anderer 
Ermäßigungen vorſchlagen. Es find Mittheilungen in die Oeffentlich— 
keit gelangt, denen zufolge die Regierung ſich mit ziemlich pomphaften 
Worten das Programm erleichternder Tarifreform aneignet und auf 
die großartigen Erfolge verweiſt, welche die Gladſloneſſche Finanzver⸗ 
waltung durch Tarifermäßigungen erzielt. Den etwas prunkenden Wor⸗ 
ten gegenüber nehmen ſich nun freilich die Thaten faſt komiſch gering⸗ 
fügig aus. Die ſämmtlichen Ermäßigungen belaufen ſich — ſelbſt vor: 
ausgeſetz, daß keine einzige derſelben eine Mehreinfuhr im Gefolge hat 
— auf etwa 600,000 Thaler jährlich. Es werden dadurch wichtige 
Nahrungsmittel theils gar nicht, theils nicht in dem wünſchenswerthen 
15 We ’ Bei Reis ſoll nicht völlige Zollfreiheit, ſondern 

ur eine Zoller ing eintreten; bei Heringen ſoll Alles beim Alten 
bleiben Wi e e e ee u der Volksernährung 
eine ſehr bedeutende Rolle. Gerade für die wichtigeren Conſumtions⸗ 
artikel waren Zollerleichterungen zugeſagt und es iſt ein übles Vor⸗ 
zeichen, daß dieſe beiden Artikel nicht die gebührende Berückſichtigung 
finden. Es werden ferner wichtige Rohſtoffe unſerer Industrie, z. B. 
Thran, nicht getroſſen. In das Syſtem der Schutzzölle vollends wird 
keine Breſche gelegt. Kurz, dieſe ganze Tarifreform hatte keinen An⸗ 
ſpruch darauf, in fo pomphafter Weiſe angekündigt zu werden. 

Dieſe kleinen Reformen nun ſollen durch die Erhohung der Tabak: 
ſteuer erkauft werden. Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir eine Er⸗ 
hoͤhung des Tabakszolles an ſich zwar nicht für etwas Erfreuliches, 
aber doch auch keineswegs für der Uebel Größtes halten. Bei wirk⸗ 
lichen Steuererleichterungen hätten wir uns, wenn auch ungern, das 
Tabakproſect der Regierung gefallen laſſen. Allein in dieſen Refor⸗ 
men, die man uns bietet, ſehen wir keinen Erſatz für die Laſt, die man 
uns aufbürden will. Das Mehraufkommen aus der Tabaksbeſteuerung 
berechnet ſich nahezu auf zwei Millionen, auf mehr, als die Ausfälle 
betragen, die im ſchlimmſten Falle durch die Steuerermäßigungen her⸗ 
vorgebracht werden können. Das iſt nicht unſere Meinung; am aller: 
wenigſten aber iſt es Gladſtone'ſche Praxis. Den Erſatz für eintre⸗ 
tende Steuerermäßigungen erwarten wir vor allen Dingen von der na⸗ 
turgemäßen Steigerung des Verkehrs. Will man uns eine Mehrbe⸗ 
laſtung von zwei Millionen für Tabak aufbürden, ſo müſſen wenigſtens 
drei Millionen an anderen Steuern beſeitigt werden. Setzt die Regie⸗ 
rung ihr Reformproject mit ihrem Tabaksproſecte in untrennbare Ver⸗ 
bindung, ſo beſteht für uns kein Bedenken, daß beide ungetrennt ver⸗ 
worfen werden müſſen. | 
Allein damit ift die Regierung nicht zufrieden; fie, fordert überdies 
einen Zoll auf Petroleum. Ueber die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Zol⸗ 
les kann man verſchiedener Anſicht ſein; wir würden, wenn ein ſolcher 
Zoll beſtände, deſſen Beſeitigung, und die Beſeitigung aller auf Leucht⸗ 

offen haftenden Zölle in erſter Linie fordern; denn Licht beſteuern, 
heißt Finſterniß befördern. Aber wie in aller Welt kann man noch 
on einer erleichternden Tarifreſorm ſprechen, wenn man uns faſt die 
Hälfte mehr an Zoͤllen aufladen will, als man uns abnimmt. Wir 
ſehen aus den Projecten der Regierung nur Eine Tendenz hervor⸗ 

ſchauen: die fiskaliſche. f 
„Wir wiſſen uns frei von ſyſtematiſcher Oppoſition gegen die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Maßregeln der Regierung. Wir haben für deren Be⸗ 
urtheilung ſtets ein unbefangenes Auge und den ehrlichen Willen der 
Verſtändigung mitgebracht. Allein die aufgetauchten Projecte ſind ganz 
dazu geeignet, die ſchlimmſten Prophezeihungen der Peſſimiſten zu be⸗ 
ſtäligen. Wir hatten gehofft, dem Zollparlamente werde die Aufgabe 
zufallen, ein großes Werk der Reform zu Stande zu bringen. Dazu 
ft im Augenblicke wenig Ausſicht. Deſto ſicherer hoffen wir, daß es 
echt, ve Einſicht genug beſitzen wird, einen offenbaren Rückſchritt zu 
“ > — ——— ë&—ä—— — n - - - 
ii Breslau, 17. April. 
Sine localen Theile der Zeitung bringen wir das Referat über die geſtrige 
ig des hieſigen Wahlvereins. Wir haben nicht im Entfernteſten erwar⸗ 
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tet, daß der Austritt einiger Mitglieder aus dem Verein ein ſo immenſes 
Aufſehen erregen würde, daß nachgerade faſt ſämmtliche deutſche Zeitungen 
nicht nur Akt davon genommen, ſondern auch die Thatſache und ihre Ver⸗ 
anlaſſung mit mehr oder minder ausführlichen Commentaren und zwar zum 
bei Weitem größeren Theil in einem den Ausgeſchiedenen beipflich⸗ 
tenden Sinne begleitet haben. Dieſer Bedeutung gegenüber, welche nicht 
von uns, ſondern von anderer Seite der Angelegenheit beigelegt wurde, ſchien 
es uns Pflicht, in möglichſter Ausführlichkeit und, ſo weit es an uns lag, 
zugleich in möglichſter Objectivität über die Verhandlungen in der geſtrigen 


Sitzung zu berichten; wir haben daher außer unſerem Referenten noch einen, 


anerkannten hieſigen Stenographen hinzugezogen. Billig laſſen wir die Phan⸗ 
taſtereien über eine europäiſche oder gar Weltdemokratie, wie ſie von einem 
Redner vorgebracht wurden, bei Seite; wir denken, das iſt mehr ein Thema 
für höhere Töchterſchulen, als für politiſche Männer; es gehört das zu den 
beliebten Aufſätzen über die beſte Verfaſſung. Wir ſind ſo einſeitig proſaiſche 
Menſchen, daß wir noch gern das erleben möchten, wofür wir bisher gewirkt 
haben und noch weiter wirken werden; und ſo wiederholen wir, daß uns 
eine freiſinnige Gemeinde-, Kreis: und Provinzial⸗Ordnung bei Weitem lieber 
iſt, als die ganze Geſchichte von den Vereinigten Staaten von Europa. 
Haben wir die Demokratie im Staate Deutſchland verwirklicht, ſo hoffen 
wir auch Zeit für die Chineſen und Tunguſen zu gewinnen. 

Wenn von einem anderen Redner bemerkt wurde, daß er den Unterſchied 
zwiſchen der nationalen Demokratie und dem Standpunkte des Wahlvereins, 
inſofern der Letztere die Stellung Jacoby's nicht desavouire, nicht recht be⸗ 
greife, ſo wollen wir die Differenz mit wenigen Worten noch berühren. Herr 
Jacoby hält es für einen Fehler, daß die Demokratie bisher nur national 
geweſen ſei; wir halten es für einen Vorzug und meinen, daß fie fo lange 
rein „national“ bleiben muß, bis der nationale Staat „Deutſchland“ ge⸗ 
gründet iſt. Herr Jacoby hat ſich gegen die Annexionen erklärt, wir ſind 
für dieſelben und bedauern uur, daß nicht noch mehr annectirt worden iſt. 
Herr Jacoby erklärt, daß die Ereigniſſe des Jahres 1866 und ihre Folgen 
Deutſchland zum Unheile gereichen; wir erklären in anerkannter Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Vorſtande des Wahlvereins und, wie es 
nach den geſtrigen Verhandlungen ſcheint, mit dem Wahlvereine ſelbſt 
„den norddeutſchen Bund und die norddeutſche Verfaſſung im Verein mit 
dem Zollparlamente als die Grundlagen und Ausgangspunkte, 
auf denen bei friedlicher Entwickelung die Einheit Deutſchlands erzielt wer⸗ 
den kann.“ Herr Jacoby erllärt ſich unter den jetzigen Verhältniſſen 
gegen den Anſchluß des Südens an den Norden; wir erklären uns für 
denſelben, ſelbſt wenn die jetzigen Verhältniſſe noch ſchlechter wären, als ſie 
ſind. Herr Jacoby oder vielmehr das Organ, zu deſſen Gründern er ge⸗ 
hört und von dem man wohl annehmen kann, daß es im Allgemeinen 
ſeine Anſichten ausſpricht, erklärt ſich für die Coalition der ſüddeutſchen 
Demokraten mit den Ultramontanen; wir erklären uns gegen dieſelbe ꝛc. 
Wir meinen, größer können die Differenzen nicht gut ſein. Wie ſich nun 
der Wahlverein in dieſem Für und Gegen ſtellt, darüber hat uns die 
geſtrige Sitzung leider im Unklaren gelaſſen. Nimmt er wirklich die nord⸗ 
deutſche Verfaſſung u. ſ. w. als Grundlage für die weitere nationale Ent⸗ 
wickelung an, ſo ſtellt er ſich im Verein mit uns in den ſtrikteſten Gegen⸗ 
ſatz, nicht zur Perſon Jacoby's — das thun wir ja auch nicht; — ſondern 
zu ſeinen nationalen Anſchauungen, und wenn er das nun nicht eben ſo 


offen erklärt wie wir, ſo bleibt uns nichts übrig, als die uns offtciell mit⸗ 


getheilte Annahme, daß er oder der Vorſtand „es zur Zeit nicht für op⸗ 
portun halte.“ Damit können wir wir wohl den Gegenſtand verlaſſen, den 
wir, wie bereits gemeldet, blos deshalb an dieſer Stelle noch einmal mi 
größerer Ausführlichkeit behandelt haben, weil ihm außerhalb Breslau's eine 
unerwartete Bedeutung beigelegt worden iſt, die nur dadurch erklärlich iſt, 
daß die hier zu Tage getretenen Gegenſätze im ganzen Staate die Gemüther 
erregen. 

Der Reichstag hat das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Ehebeſchrän⸗ 
kungen, trotz des Widerſpruches der mecklenburg'ſchen Ritter mit großer 
Majorität angenommen. In den Illuſtrationen, welche der Abg. Wiggers 
über die Verhältniſſe Mecklenburg's gegeben, iſt ein Druckfehler, der ſich 
jedoch im Manuſeripte befand, zu berichtigen; es muß nämlich, wie ſich aus 
dem Zuſammenhange ergiebt, „70,000 uneheliche Geburten“ heißen, nicht 
„700% 

In Heffen- Darmftadt iſt Seitens Preußens durchgegriffen worden; 
man hat nicht einmal eines Feldjägers bedurft. Wahrſcheinlich wird ſich 
der Großherzog von jetzt ab ohne Kriegsminiſter behelfen müſſen; der preu⸗ 
ßiſche wird das Nöthige beſorgen. Die demokratiſchen Blätter Süddeutſch⸗ 
lands werden natürlich nicht verfehlen, über den neuen Gewaltſtreich zu jam⸗ 
mern, den ſich Preußen hat zu Schulden kommen laſſen. 

Die neueſten Nachrichten aus der Schweiz laſſen es noch ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheinen, ob der Genfer Arbeiterconflict wirklich ganz beigelegt ſei. 
So berichtet unter Anderem der „Bund“ unterm 15. April aus Genf: 


„Die Internationale hat am 11. d. M. einen Aufruf an alle Arbeiter 
deutſcher Sprache erlaſſen, womit fe dieſelben zur Beiſteuer an einer 
Summe von 20,000 Fres. zur Deckung der Bedürfniſſe der Arbeiterfami⸗ 
lien auffordert. Auch ſei zu erwägen, daß man ſich vorläufig nur über 
eine Grundlage des Vergleichs verſtändigt habe, daß die Details, wie 
Stückwerksarbeit, Stunden⸗ ſtatt Tagelohnszahlung ꝛc. erſt noch zu erledi⸗ 
gen ſind, und daß ferner die Schloſſer und Spengler mit ihren Meiſtern 
noch über das Ganze in Unterhandlung ſchweben, alſo immerhin eine 
partielle Greve leider noch in Ausſicht geitellt bleibt.“ 


In Betreff der Verhandlungen, welche zwiſchen Italien und Frankreich 
anläßlich der angeſtrebten Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus dem 
Kirchenſtaate gepflogen werden, glaubt die „Gaz. di Venezia“ verſichern zu 
müſſen, daß eine endgiltige Entſcheidung wohl ſobald nicht erwartet werden 
könne. Frankreich würde ſich nämlich mit einer einfachen Rückkehr zur Sep⸗ 
temberconvention begnügen, der italieniſche Miniſterpräſident zeige aber durch⸗ 
aus keine Eile, dieſen Vertrag ſeiner ganzen Tragweite nach zu acceptiren. 
Namentlich ſtraäube er ſich gegen die in der Septemberconvention ausge⸗ 
ſprochene Verpflichtung, derzufolge Italien bemüſſigt wäre, das kirchenſtaat⸗ 
liche Gebiet gegen jeglichen Angriff zu ſchützen. Eine ſolche Aufgabe über⸗ 
ſteige die Kräfte Italiens und wolle ſich auch für dieſen Staat nicht ſchicken. 
der Kirchenſtaat möge verſuchen, ſich durch eigene Kraft zu erhalten, eine 
Probe, deren Durchführung man wohl auch im Vatican für nöthig halte, 
da man ſonſt nicht Rom und Civitavecchia ſtark befeſtigen und eine für die 
römiſchen Verhältniſſe ſehr bedeutende Truppenmacht aufſtellen würde. Auf 
dieſe Argumentation Menabrea's ſei nun franzöſiſcherſeits entgegnet worden, 
daß die päpſtlichen Rüſtungen durchaus nicht ſo bedeutend ſeien und die 
öffentliche Meinung in Europa ſich mehr als je günftig für die Erhaltung 
der weltlichen Macht des Papſtes ausſpreche. — Im Widerſpruche mit dieſen 
Mittheilungen der „Gazz. di Venezia“ glaubt die Florentiner „Gaz. del 
Popolo“ verſichern zu können, daß die bezüglichen Verhandlungen beendigt 
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und die beiden Regierungen übereingekommen feien, die Septemberconvention 
mit einigen präciſirenden Clauſeln wieder ins Leben zu rufen. Die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen dem italieniſchen und franzöſiſchen Cabinet ſeien ungemein 
freundlicher Natur und die definitive Räumung des Kirchenſtaates ſeitens 
der Franzoſen dürfte höchſtens etwa zwei Monate auf ſich warten laſſen. 

Aus Nom meldet man, daß General Kanzler, gegen den ſich die alten 
Gegner, Merode und Antonelli, verbunden haben ſollen, den von allen Sei⸗ 
ten gegen ihn gerichteten Angriffen wohl werde weichen müſſen, zumal da 
er bei den römiſchen Truppen des Papſtes ſehr unbeliebt ift, und dieſe Uns 
beliebtheit ſich neuerdings noch ſehr durch die Verhaftung des Commandan⸗ 
ten der Engelsburg, Oberſt⸗Lieutenant Pifferi, auf nicht ausreichende Gründe 
hin, geſteigert hat. Die Gerüchte, daß Gualterio, der auf einer Reiſe nach 
Neapel auch Rom berührte, dort eine geheime Miſſion gehabt habe, werden 
für grundlos erklärt. Dagegen wird der General⸗Director Mancardi aus 
Florenz nächſtens nach Rom abgehen, um einige Punkte in Betreff der römi⸗ 
ſchen Schuld zu regeln. 

In Frankreich hat ſich auf einmal wieder eine Umkehr zu friedlichen 
Anſchauungen ſowohl in der Preſſe, als im größeren Publikum vollzogen, 
ſo daß ſogar die „France“, die alte Gegnerin Preußens und Predigerin der 
franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Allianz, plötzlich den Himmel wieder ganz heiter 
ſieht, den ſie ſoeben erſt als vom ſchwerſten Gewölk umzogen geſchildert hatte. 
Sie findet, daß den Kriegsgerüchten „keine ernſte Thatſache zu Grunde liegt, 
und daß dieſelben durch die freundſchaftlichen Beziehungen und die Friedens⸗ 
liebe der Mächte widerlegt werden.“ Indem ſie die von ihr ſelbſt in dieſen 
Tagen als höchſt bedrohlich bezeichneten „Fragen“ nach der Reihe muſtert, 
kommt ſie zu dem Ergebniß, daß ſie ſämmtlich an Bedenklichkeit verloren 
haben und einer friedlichen Ausgleichung entgegengehen. Ebenſo ſieht auch 
Girardin jetzt ein, daß es noch nicht ſo bald zum Schlagen kommen wird. 
Er eitirt feine „Questions de mon temps“, um zu beweiſen, daß er ſchon 
1848 für den ewigen Frieden ſchwärmte; es ſei nur Schade, daß erſt ein 
furchtbarer Krieg werde vorangehen müſſen, um denſelben zu ſtiften. Lei⸗ 
der ſei die Diplomatie zu ſchwachköpfig, um die allgemeine Entwaffnung 
auf andere Weiſe zu Stande zu bringen; es werde alſo nur übrig blei⸗ 
ben, ſie auf den Schlachtfeldern zu erkämpfen, möge auch dieſer Austrag 
ſich noch etwas hinziehen. i 2 

Was die engliſche Preſſe über die Fragen beibringt, welche in Frank⸗ 
reich ſo große Aufregung hervorgebracht hatten, enthält ſo wenig Neues, 
daß eine ausführlichere Mittheilung aus den betreffenden Leitartikeln der 


Mühe nicht werth ſcheint, obgleich die Blätter in den letzteren einen großen 


Anlauf zu nehmen pflegen, als hätten ſie das Geheimmittel entdeckt, um 
Frankreich, Preußen und alle Welt zur freiwilligen Einſchmelzung ihrer Ge: 
ſchütze zu bewegen. Hier und da wagen ſich Andeutungen über die mögliche 
Erſprießlichkeit eines Congreſſes behufs allgemeiner Abrüſtung an das Ta⸗ 
geslicht, doch find ſie jederzeit äußerſt ſchüchtern gehalten und beweiſen durch 
den Ton, in dem ſie auftreten, daß ihnen das rechte Vertrauen in ſich ſelber 
fehlt. — Unter dieſen Umſtänden erſcheinen nur die unter „London“ mitge⸗ 
thellten Erklärungen Disraeli's und Gladſtonels als Mittheilungen von 
größerem Werthe. Bemerkenswerth iſt zugleich, daß am Oſterſonntage die 
Gemeindeglieder der meiſten roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen und Kapellen in 
London auf die Aufforderung des Erzbiſchofs Dr. Manning um ihre Unter⸗ 
ſchrift zu den an den Thüren der Gotteshäuſer aufgelegten Petitionen an 
das Unterhaus zu Gunſten der Gladſtone'ſchen Reſolutionen angegangen 
worden find. Auch ſoll nach Nachrichten aus Rom der Papſt den Dr, Dans 
ning angewieſen haben, dem Mr. Gladſtone für ſein Auftreten im Unter⸗ 
hauſe in der iriſchen Kirchenfrage den Dank Sr. Heiligkeit auszuſprechen. 
Daß Gladſtone ſelbſt die volle Berechtigung haben würde, die von Disraeli 


gegen ihn erhobene Beſchuldigung eines Einverſtändniſſes mit dem Ultra⸗ 
montanismus zurückzuweiſen, haben wir von Anfang an nicht bezweifelt. 


In Belgien iſt bekanntlich die Emeute unter den Kohlenarbeitern unter⸗ 


drückt; indeß ſieht man den gerichtlichen Verhandlungen darüber mit deſto 


größerem Intereſſe entgegen, als durch dieſelben der von Anfang an ver: 
muthete Zufammenhang jener Unruhen mit politiſchen Agitationen immer 
deutlicher hervortreten ſoll. Vor den Aſſiſen des Hennegaus, ſchreibt man 
der „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ aus Brüſſel, wird zur Sprache kommen, woher die 
Führer der Agitation das Geld für ihre Zwecke empfangen haben. Man 
nennt im Publikum die internationale Arbeiter⸗Aſſociation als die Quelle 
der Geldſendungen, vielfach wird jedoch behauptet, daß nicht dieſe Quelle 
allein, ſondern daß durch franzöſiſche Agenten den Arbeitern noch andere 
Quellen eröffnet waren. Der internationale Verein, der in London ſeinen 
Sitz hat, iſt allerdings revolutionären Tendenzen nicht fremd, die jedoch mit 
denjenigen, welchen die Agenten Frankreichs dienen, nichts gemein haben. 

In Spanien herrſcht wieder einmal tiefe Ruhe. Nur in Barcelona wur: 
den, wie der Telegraph berichtet, beiläufig 300 feiernde Arbeiter mit Säbel⸗ 
hieben auseinandergejagt, und in Catalonien iſt der Abwechslung wegen der 
Belagerungszuſtand verkündet worden. f 

Ebenſo wird aus Portugal von Ruheſtörungen berichtet, welche nicht 
unbeträchtlich fein fünnen, da es heißt, daß das Miniſterium deshalb die 
Suspendirung der Habeas corpus-Acte verlangen wolle. Ueber die Motive 
dieſer Unruhen iſt indeß noch nichts Näheres bekannt geworden. 


Deutſchlaud. 

= Berlin, 16. April. [Eiſenbahn. — Die Aufhebung 
der Schuldhaft. — Der deutſche Handelstag. — Die Ge 
werbeordnung.] In Sachen der mehrfach erwähnten fraglichen 
Richtung der Venlo Hamburger Bahn iſt eine Deputation der Städte 
Osnabrück und Quarkenbrück aus der Provinz Hannover hierher ge⸗ 
kommen, um bei Sr. Maj. dem Könige um Entſcheidung zu Gunſten 
der ſüdlichen Linie durch die Provinz Hannover zu petitioniren. Der 
König hat die Deputation geſtern ſehr huldvoll empfangen und auf die 
jetze Lage der Angelegenheit, deren Entſcheidung dem Bundesrathe 
anheimgegeben iſt, hingewieſen, gleichzeitig aber betont, daß er ſelbſt die 
Wahl der ſüdlichen Linie gern feben würde. Verbürgten Mittheilungen 
zufolge iſt eine Entscheidung in letzterem Sinne denn auch als ſicher 


anzuſehen. — Zu dem Entwurf des Geſetzes über Aufhebung der 


Schuldhaft, wie es von der Commiſſion für die Civilproceßordnung 
vorgeſchlagen worden, find ſelbſt auch von derſelben Commiſſion erläu⸗ 
ternde Motive abgefaßt und dem Bundesrathe überſandt worden. — 
Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages wird am 20. und die Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten deutſcher Seeplätze am 21. d. M. hier zu⸗ 
fammentreten, Letzteren werden ſich die Hanſeſtädte Hamburg, Lübeck, 
Bremen zugeſellen. Es ſoll ein Ausgleich ernſtlich angeſtrebt wer⸗ 
den. — Für den Gewerbe⸗Ordnungs⸗Entwurf iſt ein Referent noch 
nicht ernannt, vielmehr wird die Gewerbe⸗Commiſſion des Reichstages 


En 


U 
morgen zur Wahl von zwei General⸗Referenten zuſammenkreten; außer: 
dem aber beabſichtigt der Vorſitzende, Abg. o. Unruh, die Materie 
in mehrere Gruppen zu theilen, und jede derſelben einem Specialreferen⸗ 
ten zu überweiſen. 
* Berlin, 16. April. [Dfficidfe Congreßgerüchte und 
Drohungen gegen Frankreich. — Gegengeſetzentwurf zum 
Gewerbegeſetze. — Die polniſche Fraction. — Schulze⸗ 
Delitzſch. — Verantwortlichkeit der Staatsſchuldenbeam⸗ 
ten.] Officiös wird heute betont, daß aus den gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Kriegsbefürchtungen ſich abermals der Gedanke für einen europäi⸗ 
ſchen Congreß zu entwickeln ſcheint Welche Gründe dafür vorliegen, 
iſt unſchwer zu errathen. Aber es iſt nicht ſehr tactvoll, wenn gleich. 
zeitig bemerkt wird, daß Frankreich die Revolution und nicht das ge⸗ 
rüſtete Preußen fürchten darf und daß zu einem Kriege gegen Preußen 
Louis Napoleon keine Alliirten finden wird. Sehr wohldenkende Poli⸗ 
tiker ſind darüber anderer Meinung und in unſerer Finanzwelt, ſowie 
vornehmlich in den Rheinprovinzen geben ſich anderweitige Auffaſſungen 
kund, die von der Regierung nicht unterſchätzt werden. — Obwohl bis 
in die Schattirungen der conſervativen Partei hinein der Gewerbegeſetz⸗ 
entwurf auf ſcharfen Tadel trifft und eine Fluth von Amendements ſich 
über die Vorlage ergießen wird, ſo ſteht doch nicht zu erwarten, daß 
ſeitens der National⸗Liberalen oder der Fortſchrittspartei einer Anregung 
Folge geleiſtet wird, welche einen Gegengeſetzentwurf aufgeſtellt wiſſen 
will. — Aus dem Umſtande, daß die Polen im Sitzungsſaale des 
Zollparlaments mehrere Sitze belegt haben, darf noch nicht geſchloſſen 
werden, daß ſie an den Verhandlungen Theil nehmen. Bis heute haben 
ſie über dieſe Angelegenheit noch nicht Beſchluß gefaßt. Die liberalen 
Parteien gerathen indeſſen nicht aus den Fugen, wenn der Beſchluß für 
oder gegen die Betheiligung ausfällt, denn die Polen haben ſich in 
ihrer Fractionsmajorität als unzuverläſſige Cantoniſten bei den Abſtim⸗ 
mungen im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe erwieſen. — Die in 
vielen Journalen colportirte Nachricht, daß Schulze⸗Delitzſch nach Wien, 
Peſt, Graz ꝛc. gehen wird, entbehrt, wie wir ſchon einmal meldeten, 
aller Begründung. Sein Reiſeprogramm iſt bis in den Herbſt hinein 
feſtgeſetzt, abgeſehen davon, daß er als Anwalt der Genoſſenſchafts⸗ 
Verbände noch keine Organiſation in Oeſterreich vorfindet. — In 
national⸗liberalen Organen wurde angedeutet, daß bei der Berathung 
des Staatsſchuldengeſetzes für den norddeutſchen Bund ſeitens der Na⸗ 
tional⸗Liberalen an dem in der vorigen Sitzung aufgeſtellten Amende⸗ 
ment, betreffend die Verantwortlichkeit der Staatsſchuldenbeamten vor 
den gewöhnlichen Gerichten, feſtgehalten wird. Feudale Organe nehmen 
dies zum Anlaſſe, in officiöfem Tone zu erklären, daß der Bundesrath 
daſſelbe abermals verwerfen wird. Man hält dieſe Mittheilung für 
verfrüht und will aus einer Aeußerung des Bundeskanzlers ſchließen, 
daß mit einer gewiſſen Modification des Amendements die Zuſtimmung 
der Bundesregierungen erreicht werden könnte. 

[Der zweite deutſche Buchdruckertag! hat folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt: In der Productiv⸗Aſſociationsfrage wird die Betheiligung 
an den zur Beſchaffung eines Gründungs⸗Capitals zu zahlenden Sparein⸗ 
lagen den Mitgliedern überlaſſen; die erſte Aufgabe iſt es, zunächſt Zeitungen 
zu gründen, um dann Arbeit für die Aſſociationsdruckereien zu haben. — 

n Subvention für den „Correſpondent, an für Deutſchlands 


Buchdrucker und Schriftgießer“ wurden 200 Thlr. bewilligt. — Die Heritel: 


lung einer allgemeinen und ſpeciellen Verbands⸗Statiſtik übertrug man 
der ſtändigen Commiſſion. — Betreffs der Preß⸗Beſchränkungen empfahl 
man den Weg der Petition. — Die Berathung über die Sonntagsarbeit 
führte zur Annahme des 20% Smalnnigen Antrages: „Die regelmäßige 
Sonntagsarbeit iſt den Mitgliedern des Verbandes vom 1. Juli d. J. a 
unterfagt.“ — In dem nach eingehender Berathung angenommenen Ber: 
bandsſtatut wird dem Präfidenten ein Jahrgehalt von 400 Thlrn., dem 
Kaſſirer eine Remuneration von 50 Thlrn. jährlich anögefept, Der Mo: 
natsbeitrag zur Verbandskaſſe wird nach dem jeweiligen Bebürfniß feſtge⸗ 
ſtellt und beträgt derſelbe zur Zeit zwei Silbergroſchen. Die Geſchäfte des 
Verbandes werden von dem Vorſitzenden und einer ftändigen Commiſſton 
von 5 Mitgliedern verſehen. — Hinſichtlich der Lehrlingsfrage beſchloß 
man, ſowohl durch eine für Eltern und Vormünder geſchriebene Broſchüre, 
als durch gütliches Uehereinkommen mit den Prinzipalen dahin zu wirken, 
daß die ſogenannten „Burſchenfabriken“ aufhören, und jeder Lehrling eine 
ordnungsmäßige Lehrzeit durchzumachen habe. — Das Statut einer Cen⸗ 
tral⸗Invalidenkaſſe konnte nur noch in eee e eee 
werden; man beſtimmte, daß jedes Verbandsmitglied, 55 es feiner Orts⸗ 
Invalidenkaſſe angehöre, zum Eintritt in die Centralkaſſe verpflichtet werden 
tolle, Der Beitritt von Mitgliedern bereits beſtehender Kaſſen bleibt dem 
freien Willen derſelben überlaſſen. — Zum Vorort, wo der nächſte Buch⸗ 
druckertag in 3 Jahren ſtattfinden ſoll, wurde Frankfurt a. M. gewählt. 
Die ſtändige Commiſſion beſteht außer dem Vorſitzenden Herrn Härtel 
(Leipzig) aus den Herren Wolff (Leipzig), Smalian (Berlin), Gerſon 
(Hamburg), Achenbach (Wiesbaden) und Klumpp (Stuttgart). 
Naſtenburg, 14. April. [Typhuskranke.] Wir hoffen, daß die Zeit 
der ſchlimmſten Calamität hinter uns liegt, denn die Arbeiten an der Bahn 
und an der Chauſſee gewähren einer großen Anzahl von Menſchen hinrei⸗ 
chende und lohnende Geſchäftigun . Namentlich 4 Aae die Bau⸗Unter⸗ 
nehmer der oſtpreußiſchen Südbahn auf der Strecke aſtenburg⸗Lyck mehrere 
taufend Menſchen, welche täglich 15 bis 20 Silbergroſchen verdienen. Die 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brachvogel. 


I. Band. 
Viertes Kapitel. 
(Fortſetzung) 

Der Schreck in Wien war unendlich groß. Wie Spreu verflogen 
war die ſtolze Kaiſermacht und Tilly lächelte nie wieder. Er wie 
Pappenheim retirirten auf Umwegen mit den dürftigen Trümmern 
des Heers in's Bairiſche, während der Schwedenkönig, nachdem Halle 
und Leipzig gefallen war, nach Frankfurt am Main rückte, denn 
alles deutſche Land lag jetzt offen vor ihm. Es galt, die Pfalz zu 

befreien. — — f 
i Am 2. November, ſüdlich der alten kaiſerlichen Reichsſtadt auf dem 
Blachfelde von Sachſenhauſen war die Kriegsmacht Guſtav Adolphs 
aufgeſtellt, nun durch neue Werbungen, wie die Verſtärkungen vieler pro⸗ 
teſtantiſcher Fürſten zu bedeutender Höhe gebracht. Churfürſt Fried rich 
von der Pfalz war mit Gemahlin und Kindern von ſeinem Aſyl zu 
Reenen ohnweit Utrecht geſtern eingetroffen, um feine lange ver: 
gebens gehegten Hoffnungen durch die mächtige Hand des deutſchen 
Befreiers erfüllt zu ſehen und Guſtav Adolph wollte ihm und den 
verbündeten Fürſten ſein ſiegreiches Heer zeigen, ehe er den Feind neu 
auſſuchte, um ihn vollends zu vernichten. In einer weiten Gaſſe, die 
von der großen Schiffbrücke über den Main ſich faſt eine halbe Meile 
füdlich ſtreckte, waren die Truppen geordnet, deſſen äußerſter Flügel 
die Artillerien und Fußtruppen bildeten, an welche ſich Reiterei ſchloß, 
deren Mitte aber Guſtavs Horns rothe Dragoner, Banners Leib⸗ 
füraffiere und Hamiltons engliſches Hilfscorp bildete, welches Letztere 
hier zur Huldigung für Eliſabeth beſonders aufgeftellt war. 
William von Cravens Herz ſchlug laut der Fürſtin entgegen, 
die ſchon der Traum ſeiner Knabenjahre geweſen war. Nach dieſer 
hohen einzigen Minute hatte er jahrelang gegeizt, und war nun zum 
Manne geworden, der nicht blos die ſchmerzlichen Kämpfe des Vater⸗ 
hauſes, Kriegsmühen, täglichen Neid und Spott ſeiner adligen Regi⸗ 
mentsgenoſſen, wie Scotts Uebelwollen ertragen, ſondern im Glanze 
kühner Thaten ein Liebling Guſtav Adolphs, ein Freund Hamil⸗ 
tons geworden, fortan unerreichbar kleinlichem Kaſtenſtolze an der 
Spitze des engliſchen Adels hielt, um Der zu huldigen, die ſeine game 
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Unternehmer haben mit Umficht und Humanität Veranſtaltungen getroffen, 
ihre Arbeiter geſund zu erhalten und den Erkrankten die erforderliche Pflege 
angedeihen zu laſſen. Freilich herrſcht trotz alledem der Typhus noch in ho⸗ 

m Grade. Die 15 25 8 ſind gefüllt und auch in unſerer Stadt 
ommen noch mehrfach Typhus⸗Erkrankungen vor. Es ſind ſeit einem Jahre 
in der Stadt Raſtenburg nahezu fünfhundert Typhuskranke in öffentlichen 
Anſtalten und in der Privatpraxis ärztlich behandelt worden, größtentheils 
allerdings Bahnarbeiter. Dennoch hat man es bis jetzt nicht für zweckmäßig 
erachtet, die Exiſtenz einer Typhus⸗Epidemie in unſerem Orte anzuerkennen. 
Es exiſtirt hier keine Sanitäts⸗Commiſſion und die Lazarethe genügen dem 
Bedürfniß keineswegs. In jüngſter Zeit tritt die Krank eit unter der Form 
der febris recurrens auf. Die Sterblichteit ſtellt ſich nach Angabe der Aerzte 
auf ſieben Prozent der Erkrankten heraus. (K. H. 3.) 

Leipzig, 15. April. [Univerfität.] Der Geh. Hofrath 
Dr. Albrecht, Profeſſor des deutſchen Staats⸗ und Kirchenrechts, einer 
der Göttinger Sieben und ſeit 1839 Leipzig angehoͤrig, iſt ſeit dem 
1. April d. J. in den Ruheſtand getreten. 

O Dresden, 16. April. [Die Debatte über das allge⸗ 
meine Stimmrecht. — Revue. — Engliſche Kirche. — 
Zoologiſcher Garten.] Faſt möchte ich glauben, meine jüngſt 
ausgeſprochene Meinung von der Nichtannahme des Separatvotums 
Dr. Heinze's ſeitens der 1. Kammer ſei eine voreilige geweſen, denn 
wenn auch heut noch kein Beſchluß gefaßt wurde, ſo ſprach ſich doch 
die Mehrzahl der Redner für Heinze, d. h. alſo für Einführung des 
allgemeinen directen Wahlrechts aus. Zunächſt erklärte Graf Hohen⸗ 
thal die allgemeine Einführung dieſes Wahlrechtes nur für eine Frage 
der Zeit und darum ſei es klüger gehandelt, heut freiwillig zu geben, 
was die nächſte Zukunft ſich doch erringen werde. Uebrigens ſei die 
Furcht vor den Maſſen thoͤricht, denn es wiſſe der Arbeiter fo gut wie 
ſonſt Jemand, daß Ruhe und Frieden die Intereſſen der Allgemeinheit 
wie des Einzelnen förderten. Freilich werde die conſervative Partei 
künftig von ihrem ariſtokratiſch⸗vornehmen Standpunkte herab und in 
die Arena des Wahlkampfes treten müſſen. — Prof. Dr. Heinze warf 
der Maſorität der Deputation Angſt vor den Arbeitern vor, und von 
dieſer Angſt getrieben, ſuche ſie dem Arbeiter den Weg zur Wahlurne 
zu verſperren. Dabei werde nichts weiter erreicht, als daß man einen 
großen Theil der Bevölkerung vom geſetzlichen auf den ungeſetzlichen 
Kampfplatz verdränge. Das frühere Recht der Stände, an der Geſetz⸗ 
gebung theilzunehmen, ſtütze ſich lediglich auf die Steuern ſowie auf 
die Verpflichtung zur Landesvertheidigung. Der Arbeiter zable ſo gut 
wie der Reiche ſeine indireeten Steuern, und wenn das Vaterland in 
Gefahr ſei, dann ſchlage hauptſächlich dieſer Stand die Schlachten. 
Was ſei dies für eine Logik, Jemandem, der 1866 ſein Blut für's 
Vaterland vergoſſen, zu ſagen: Du haft kein Intereſſe an den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten des Landes, weil deine Steuerquote weniger als 
einen Thaler beträgt. Bürgermeiſter Dr. Koch hob beſonders hervor, 
daß von jeher jede Ausdehnung der Theilnahme am öffentlichen Staats⸗ 
leben mit Befürchtungen aller Art zu kämpfen gehabt. Früher ſchloß 
man Bürger⸗ und Bauernſtand von legislatoriſchen Arbeiten aus; jetzt 
wolle man daſſelbe mit einem Theil der Arbeiter thun. Aber ebenſo 
wie der Bürger: und Bauernſtand zu feinem Rechte gelangt fei, werde 
dies auch mit dem Arbeiterſtande geſchehen. Freiherr v. Hauſen hatte 
gehofft, daß die Oppoſition der 2. Kammer ſich durch die neue Vor⸗ 
lage befriedigt erklären und ihr Ringen nach den 1848er Geſetzen ein- 
ftellen werde. Dieſe Hoffnung ſei ihm durch die Debatte in der 
2. Kammer gründlich vernichtet worden, denn ohne Ausnahme habe 
jedes Mitglied der Oppoſition frei und offen bekannt, das gegenwärtige 


b Geſetz nur als eine Abſchlagszahlung annehmen zu wollen, ohne irgend 


etwas von den früheren Forderungen zu opfern. Da ſcheine es ihm 
denn doch zweckmäßiger, nicht erſt die nächſte 2. Kammer abzuwarten, 
iondern ſofort das allgemeine directe Wahlrecht zu bewilligen. — Frei⸗ 
berr v. Schönberg⸗Bibran bekennt ſich zu den entſchiedenen Feinden 
von halben Maßregeln; der 1 Thlr. Cenſus ſei eine ſolche halbe Maß⸗ 
regel und deshalb werde er gegen denſelben und für Annahme des 
allgemeinen und directen Stimmrechts votiren. Freiherr v. Poſer als 
letzter Fürſprecher des allgemeinen Wahlrechts wies namentlich auf die 
Erfolge hin, die Graf Bismarck damit erzielt. Die wenigen ſchwarzen 
Fracks neben den vielen glänzenden Uniformen bei Eröffnung des 
Reichstages bekundeten klar und deutlich, daß der Schöpfer dieſes Wahl⸗ 
ſyſtems ein ſehr kluger Herr ſein müſſe, weil er es verſtanden, durch 
die Diätenlofigkeit den Forderungen der Conſervativen zu entſprechen. 
Er werde für die allgemeine Wahl ſtimmen, gleichviel ob mit oder ohne 
Diäten. 
Wallwitz machten hauptſächlich geltend, daß man mit dem allgemeinen 
Wahlrecht dem Arbeiterſtande eine gefährliche Waffe in die Hand gebe. 
Auch habe ſich daſſelbe noch in keinen Staaten bewährt und tauge nur 
— wie v. Zehmen äußerte —. für’d Hordenleben. Morgen wird die 
Regierungserklärung jedenfalls bei Fortſetzung der Debatte erfolgen. — 
Nächſten Sonnabend ſoll zu Ehren des hier anweſenden Großherzogs 


Seele erfüllte. In Wahrheit ſollte er das holde Frauenbild nun er⸗ 
blicken, deſſen Abglanz er ſo oft verſtohlen in dem alten Saal von 
Whitehall geſehen, mit dem Gemälde und Schickſale Maria Stuarts 
gramvoll verglichen hatte. ' 

Da über die Brücke, eine Wolke von Pferden, leuchtenden Gewän⸗ 
dern und wehenden Federbüſchen, kamen ſie einher. Vor Allen ragte 
der Schwedenkönig in ſeinem gelben Elenskoller und ließ lächelnd den 
dunklen Blick über die Linien hinſliegen. Links von ihm auf tanzendem 
Falben ſaß Marie Leonore, ſein blondes Gemahl, die in ihrem 
roſa Damaſtkleide mit weißen Atlasſchlizen wie die Morgenröthe ſelbſt 
ausſah, ſtrahlend vor Glück, ſelig im Ruhme ihres königlichen Gatten. 
Neben ihr, in braunem Kollet, blaß und mürxriſch, aber vor innerer 
Erregung auf Stirn und Wange hektisch geröthet, befand ſich die hagere 
Geſtalt Friedrich V., des landloſen Winterkönigs. Seine ganze Ga⸗ 
lanterie und Herzlichkeit wendete aber Guſtav Adolph vornehmlich 
der Dame an ſeiner Linken zu, bei der ſich auch Bernhard von 
Weimar befand. — Wenn man Leonore mit der Morgenröthe ver⸗ 
glich, konnte man Dieſe die Nacht nennen, aber eine Sommernacht, 
erhellt von melancholich ſüßem und doch lächelndem Mondenſchimmer. 
Hinter dieſen Dreien folgt das glänzende und zahlreiche Geleite deutſcher 
Fürſten. — 3 

„Sie iſt's“, tönte es in Craven's Herzen. „Sie iſt's!“ lief es 
murmelnd durch die Reihe feiner Cavaliere, „Eliſabeth von Eng⸗ 
land!“ — Sah fie auf ihrem braunen Roſſe in dem ſchwarzen Sammet⸗ 
kleide, das ihren Buſen umſchloß und in der Krauſe endete, — ſah ſie in 
der aufgeſchlagenen Kappe, von der der Schleier und die ſchneeweiße 
Feder wogte, nicht wie Maria Stuart faſt zum Verwechſeln aus? 
War das nicht daſſelbe ſtrahlende, nußbraune Auge, das ſo verderblich 
in die Herzen blickte und Chriſtian von Braunſchweig in den 
Schlachtentod getrieben? — Hätte William ausſprechen ſollen, was 
er fühlte, er hätte es nimmer gekonnt. — Dieſe hohe, volle Frau war 
nicht die junge ſchalkhafte Prinzeſſin mehr, die ihn in der Guildhall 
geküßt, nicht jenes Weib mehr, das vor Rocheſter fein Blut zum 
Sieden brachte. Aber unendlich ſchöͤner, rührender war fie als alle 
Bilder, die feine Fantaſte je von ihr entworfen hatte, durch die Hoheit ver⸗ 
borgenen Wehs verklärt, von fürſtlicher Frauenwürde durchgeiſtet. — Wie 
raſender Taumel ging's durch William's Hirn, fein Herz tobte in 


krampfhaften Schlägen. 


Die Gegner: v. Zehmen, Rittner, Hirſchberg und v. Noſtiz⸗ 1 


von Weimar eine große Revue über die bieſige Garniſon abgehalten 
werden, vorausgeſetzt nämlich, daß bis dahin das Wetter einigermaßen 
erträglich wird, denn ſeit mehreren Tagen ſind alle Schleuſen des 
Himmels geöffnet, jo daß die Exercierplätze in wahre Teiche verwandelt 
ſind. — Die hieſigen Engländer legten heut den Grundſtein zu einer 
engliſchen Kirche, welche in der Wiener⸗Straße errichtet wird. Bisher 
hatten ſie ein Miethlokal für ihre gottesdienſtlichen Handlungen inne. 
— Die Direction des hieſigen zoologiſchen Gartens erleidet jetzt, und 
wohl nicht mit Unrecht, viel Anfechtung im Publikum, weil ſie den 
Eintrittspreis von 5 auf 8 Nor. erhöht hat. Mehrere Geſellſchaften 
haben ſich ſchon vorgenommen, den zoologiſchen Garten nicht eher wieder 
zu beſuchen, bis man zum früheren Preiſe von 5 Ngr. zurückgekehrt 
ſein wird. Wenn das Publikum dieſe Beſuchseinſtellung conſequent 
durchführt, dann wird dem Directorium freilich nichts Anderes übrig 
bleiben, als nachzugeben. 5 
ankfurt, 13. April. n ber Verſammlung des religidfen 
Neem reins,] ig 10 Abend 15 Saale des faufmännifcen 
Vereins ſtattfand, machte Ronge nach feinem Vortrage noch einige Mitthei⸗ 
lungen, welche auch in weiteren Kreiſen von ker fein werden. Er las 
zunächſt einen Brief von einem deutſch⸗katholiſchen Prediger aus Wien vor, 
worin derſelbe berichtet, daß er in Wien eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
begründet und daß man von der Regierung die Beſtätigung erwarte. Im 
Widerſpruch zu einer früheren Nachricht, daß man Ronge abgerathen, nach 
Wien zu komen, ſagt der dortige deutſch⸗katholiſche Prediger, daß Ronge s 
Oſtergruß an die Freunde der religiöſen Reform in Oeſterreich große Freude 
erregt und beſonders das Verſprechen, daß er bald nach Wien kommen wolle. 
Eine zweite erfreuliche Mittheilung kam vom deutſch⸗kath. Prediger Pr. Binder 
aus Breslau, dahin gehend, daß ein wohlhabender Mann in Breslau ein 
bedeutendes Capital ausgeſetzt habe zur Gründung einer Mädchen⸗Hochſchule. 
die nach den Grundſätzen der neuen Reform geleitet werden ſoll. (Fr. J.) 


Augsburg, 13. April. [Der Einfluß des katholiſchen 
Clerus auf das Ergebniß der Zollparlamentswahlenj iſt 
eine hinreichend feſtgeſtellte Thatſache. Dieſer Einfluß ſoll jetzt auch 
für die Zukunft durch eine weitgreifende Organiſation der Preſſe 
geſichert werden. Dafür zeugt das folgende im Namen des Biſchofs 
von Augsburg von dem Domcapitular Dreer an die Pfarrer der Diöcefe 
gerichtete Rundſchreiben: 0 


Euer Hochwürden! Das Anſchreiben, welches ich im Auftrage unferes 
hochwürdigſten Herrn Biſchof als Vorſtand und Namens des Augsburger 
Dibceſan⸗Preß⸗Comite s unterm 5. December v. J. an Sie zu richten die 
Ehre hatte, il von ſo erfreulichem Erfolge begleitet geweſen, daß ich mich 
gedrungen fühle, für Ihre Mitwirkung die volle Anerkennung des Comite s 
auszuſprechen. 

Es handelt ſich nun aber nicht blos darum, momentane Geldmittel zur 
Unterſtützung der guten Preſſe ser en, ſondern es muß auch darnach 
getrachtet werden, daß man die katholiſche Preſſe nicht in die Länge blos 
immer zu ftügen braucht, ſondern, daß fie auf eigenen Füßen zu ſtehen und 
ich zu bewegen vermag. Dies kann aber nur durch ein recht zahlreiches 
Abonnement auf die 1 Blätter und durch Zuwendung und Zumit⸗ 

ehen 


telung von Inſeraten ah 
fte nicht zerſplittern, gilt es jetzt vor Allem 


Damit wir aber unſere K ber 
der „Augsburger Poſtzeitung“, die ſich zu 10 iſchen Haupt⸗ 
bonnements die 


blatt für Baiern vortrefflich eignet, durch Zuwendung von 

Mittel zu gewähren, möͤglichſt bald die Grundlagen einer geſicherten enz 
zu verſchaffen. Die Voſtzellung“ zahlt gegenwärtig etwa über 2000 Abon⸗ 
nenten; mit dieſer Anzahl kann ſie aber ohne fortgefebte namhafte Zul fie 
nicht einmal beſtehen und wäre beim Abgang derſelben ſogar r 


0 
Exiſtenz jeden Augenblick gefährdet, geſchweige, daß ſie N gen⸗ 
wärtigen Erträgniß über jene ittel verfügen fönnte, die heute ſcbes rd 
ßere Blatt befigen muß, um mit Ehren und Erfolg die Concurrenz mit den 
geaneriſchen Blättern beſtehen zu können. Die „Poſtzeitung“ muß es we, 
nigſtens auf 3500 Abonnenten bringen, um nicht lediglich auf fremde Mittel 
angewieſen und ihrer Aufgabe einigermaßen genügen 
hochwürdige Clerus hat es bei den letzten 


gewordenen 0 ee 0 d \ s 
würden in den Kreiſen der bezeichneten Laien dahin zu wirken bie del 


a auf die 


der Vermehrung der Inſerate, jo kann der Preis auf 8 Fl., 
auf 6 Fl. 40 Krz. herabgeſetzt werden.) Es wird befon empfo 
rere Laien zum Abonnement auf 1 e zu vereinigen. S 

Liſten ſind dem Schreiben beigegeben. Es heißt weiter: i 
meln von Abonnenten auf die kaun gelen , bitte ich aber porzüglich auf 
die gebildeteren und vermoͤglicheren Laien 4 reflectiren, damit wir unferm 
wackeren katholiſchen Lokal⸗ und Provinzialblatt, der „Neuen Augsbur⸗ 
ger Zeitung“, die ſich vorzüglich zur Verbreitung unter das eigentliche 


Unter Trommelſchlag, Kriegsmuſik und dem Gruß der Truppen 
nahten die Herrſchaften. Guſtav Adolph ſtellte feine Generale und 
Regimenter vor, Jeden nach ſeinem beſonderen Verdienſte würdigend. 

Als die Engländer ihre Prinzeſſin erblicken, brachen fie jubelnd in 
den Ruf aus: „Gott fegne Elisabeth von England! Eliſabeth für 
immer!!“ — 

Das Antlitz der hohen Frau roͤthete ſich in Entzücken, als ſie ihre 
Landsleute ſah. Ihr Blick ſchimmerte feucht vor innerer Bewegung. 

„Dieſe Lippen, wie Ihr ſeht, königliche Frau, ſprechen für ſich 
ſelbſt;“ lächelte Guſtav Adolph. „Faſt glauben Wir, die Gentle⸗ 
manen haben ſich darum nur ſo muſterhaft geſchlagen, um Euer ge⸗ 
liebtes Antlitz recht bald zu ſehen. Da iſt Lord Hamilton, ein echter 
Schotte, treu wie je einer von den Fluthen des Tweed gekommen. 
Wir haben Nichts, womit Wir den auszeichnen konnten, hohe Frau, 
außer daß Wir ihn — Unſern lieben Freund nennen!“ Er reichte 
Hamilton die Hand. a 

„Als Der gegolten zu haben, Maſeſtät, wird eine unvergängliche 

Erinnerung für mein Geſchlecht fein! Empfangt meinen ehrfurchts⸗ 
vollen Gruß, erhabene Ellſabeth. Gott ſetz' Euch bald in Euer 
Recht 1 j * 
„Sobald es ihm gefällt und die Majeſtät von Schweden den 
Helferarm leiht“, ſagte Eliſabeth. „Der Himmel erfülle alle Eure 
guten Wünſche, Mylord. Erlaubt, daß Wir in Euch den kühnen 
Männern die Hand drücken, die der Schmerz über das Schickſal von 
Englands Tochter hertrieb! Seid gegrüßt, liebe Landsleute!“ 

„Für Eliſabeth wollen wir ſterben! Heil ihr! Gott ſchütze ihre 
Sache!“ brauſte es von allen Lippen, indeß ihr Hamilton die 
Hand küßte. f 

„Geſtatte Ew. königliche Hoheit“, ſagte der Marquis, nachdem es 
ſtill geworden, „daß ich Euch hier unſere Reiter vorſtellen darf, denen 
Seine ſchwediſche Majeſlät das Zeugniß nicht vorenthalten hat, daß fie 
ſich als die Blüthe engliſchen Adels, als das Mark unſeres Vaterlandes 
bewährt haben.“ 725 

„Das thaten fie bei Gott, hohe Frau!“ fiel Adolph lebhaft ein. 
„Ihr wackerer Oberſt, Ritter Stott, ließ auf dem Plan von Leipzig 
ſein edles Leben, an ſeine Stelle ſetzten Wir den Sir William, Ritter 
vou Craven, den blauen Cavalier. Keinen Mann feines Volkes, 


Fi erlaube ich mir, Ihnen noch mitzuthei 

J ich mar, zutheilen, daß der In haber der 
eitung“ mich verſicherte, wie bei Vermehrung der Abon⸗ 

agter Zeitung es ſeine 0 0 Bedachtnahme ſein wird, 

0 n e . des Blattes von einigen hochverehrten Herren früher 

gezeichneten Actien zur ungeläumten Verlooſung zu bringen. 

u göburg, im Februar 1868, 

Für das Augsburger Didceſan⸗Preß⸗Comite: 
er Vorſtand: 
{ 01. Gg. Dreer, 
Domcapitular, Dompfarrer, Stadtdecan und Archidiacon. 
Soratrop, Schriftführer. 

Traunſtein, 14. April. [Die neue Controlverſammlung.] 
Die heute dahier an Stelle der am 28. März vereitelten Gonttolver: 
ſammlung abgehaltene zweite Verſammlung für Traunſtein und 25 
andere Gemeinden hat den ruhigſten Verlauf genommen, und das ganze 
Geſchäft war in wenigen Stunden beendigt. Die Burſche, welche ſich 
das vorigemal unſäglich wild und roh aufgeführt hatten, waren heute 
wie umgewechſelt und kaum wieder zu erkennen, fo fill und gehorfam 
wußten ſie ſich Angeſichts der aufgepflanzten Bajonnette zweier für alle 
Fälle vorgefehenen, Militärcompagnien zu benehmen. Uebrigens wurden 
7 Wehrpflichtige von der Unterſuchungscommiſſton als bei dem neulichen 
Tumult Beteiligte erkannt und ſofort in Unterſuchungshaft abgeführt, 
dagegen alten Uebrigen eröffnet, daß fie fi. bis zum 1. Mai d. J. 
ohne Aub nahme auf der Feſtung Ingolſtadt zu längeren Waffenübungen 
einzufiyden haben. (A. A. 3.) 


e ſter reich. 

„„ Wien, 16. April. [Die Affaire Asztalos und die 
Außerſte Linke.] Die äußerſte Linke des Peſter Landtages calculirt 
ganz richtig, daß es ſich bei der Feſtſtellung des neuen Wehrgeſetzes 
entſcheiden muß, ob der jetzige Dualismus ſich conſolidiren, oder zur 
reinen Perſonalunion verflüchtigen ſoll. Einer Entſcheidung in letzterer 
Richtung aber muß es ungemein zuträglich ſein, wenn man in dem 
Augenblicke, wo auf der Ofener Burg über das zukünftige Wehrſoſtem 
berathen wird, eine Reihe von Conflicten zwiſchen Civil und Militär 
provocirt, welche — unter der Wucht blutiger Eindrücke — dem Rufe 
nach einer nationalen Honvedarmee geſteigerte Intenſität verleihen 
müſſen. Andererſeits fühlt Koſſuth durch Perczel's Auftreten feinen 
Einfluß dermaßen erſchüttert, daß er ſeinen Agenten Befehl geben muß, 
die verblaſſende Erinnerung an ſeinen Namen durch Inſcenirung irgend 
einer Haupt: und Staatdaction bei der Menge aufzufriſchen. Dem 
Zuſammenwirken dieſer Umſtände und Factoren danken wir den Krawall 
von Felegyhaza, zu dem Koſſuthianer und Mitglieder der äußerſten 
Reichstagslinken ſorgfältig das Terrain präparirt. Felegyhaza, eine 
Stadt von 20,000 Einwohnern, iſt die nächſte Station hinter dem 
doppelt ſo großen Ketskemet an der Bahn, die von Peſt nach Szegedin 
führt. Es zählte dieſe Gegend nicht nur zu den Hauptheerden des 
Koſſuthianismus in den Kriegsjahren: die Bevölkerung, deren revolu⸗ 
tionärer Sinn durch ein zahlreiches Proletariat noch unterſtützt wird, 
hat auch ſeitdem mehrſach bewieſen, daß ſie zur Action wie geſchaffen 
iſt. Kaum war das Diplom vom 20. October 1860 erſchienen, als 
die Bauern in der Umgebung von Ketöfemet auch ihren Tabak frei 
nach dieſer Stadt zu Markte brachten, weil ſelbſtverſtändlich mit 
Wiederherſtellung der Verfaſſung auch das Tabakmonopol ab⸗ 
geſchafft ſei. Die Douaniers wid rſetzten ſich, die Bauern brauchten 
Gewalt: und die Ruhe konnte nicht eher geſichert werden, als 
bis das eilig requirirte Militär eine Salve gegeben, der mehr 
als ein halbes Dutzend Leute zum Opfer fielen. Das Seiten: 
ſtück zu dieſem Vorgange war der blutige Auftritt vom Oſtermontage 
in Felegphaza — nur ſpielten diesmal Koſſuth'ſche Elemente im Vor: 
{ nde die Hauptrolle. Unbegreiflich aber ift nur, wie die Radika⸗ 
en ihr Spiel von vornherein dadurch gefährden konnten, daß ſie einen 
ſo anrüchigen, tölpelhaften Lumpen, wie den Winkeladvokaten Asztalos 
als Agenten Koſſuth's als Avantgarde vorrücken ließen: pfeift der 
KRoſſuthianismus ſchon fo ſehr auf dem letzten Loche, daß kein weniger 
übel beleumundetes Subject zu haben war? Asztalos alſo ſollte das 
Terrain recognosciren und that dies in ſeiner ſeinen Manier durch 
Ausſtreuung von Brandbriefen, die Deak vorwarfen, er habe fein Hab 
und Gut durchgebracht und lebe jetzt von einem Gehalte, das Baron 
Beuſt ibm ausgeſetzt: während Graf Andraſſy durch die Ausſicht auf 
einen Fürſtentitel geködert ſei. Dadurch empörte er denn doch Alles, was 
einen heilen Rock auf dem Leibe hatte. Kein Drucker wollte ſeine Pro⸗ 
clamationen mehr drucken; der Gerichtsvorſteher Madaraſſy warnte 
die Bevölkerung officiell in Affihen vor Asztalos als vor einem 
„Betrüger, Nothzüchter und Mörder“ (ſolche Subjecte laufen alſo in 
Ungarn frei herum, fo lange ſie ſich nicht politiſch mißliebig machen!) 

— und da die angeſehenſten Bürger dieſem energiſchen Pronuncia⸗ 
miento beitraten, ließ die Behörde Asztalos verhaften. Auf die Nachricht 


— — — 


Hamilton ausgenommen, lieben wir mehr als ihn. Das ift Adler: 
brut, gewöhnt gen Himmel zu fliegen!“ 

Eliſabeth's Blick heftete ſich ſtarr auf William. Sie ward ent: 
ſetzlich bleich. Ein leiſes Zittern flog über ſie hin, dann färbte ſich ihr 
Antlitz in plötzlicher Flammengluth. 

„So mögen Wir Euch nicht mindere Ehr' und Liebe erweiſen, 
Sir!“ Sie ritt dicht an ihn und gab ihm lächelnd die Hand. Als er 
fie küßte, fühlte er ihren Druck. Tief, ſeelenvoll ſenkte ſich ihr Blick 
in des Erröthenden Herz. „So ſeid Ihr — endlich doch gekommen?“ 
ſprach fie mit leiſem, ſchwermüthigen Hauch. „Trehearne hat wohl 
erzählt, was in der alten Halle vor Unſerem Bilde geſchah! Gott 
führe Uns viel ſolche treue Herzen wie Eures zu!“ 

William Craven rann Alles vor den Blicken in Eins zuſam⸗ 
men. — „So ſeid Ihr endlich doch gekommen?“ klang's in ihm 
wieder. Der königliche Zug war weit hinweg, als er erſt feine Faſſung 

JTurückgewann. (Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 15. April. 

Die noch in gutem froſtigen Andenken ſtehenden weißen Weihnach⸗ 
ten haben ihre Prophezeihung grüner Oſtern nicht zur Wahrheit ge⸗ 
macht, am Charſonnabend ein Schneetreiben erſten Ranges unſere öfter: 
lichen Frühlingsträume verweht, Flammenopfer in den Oefen als eine 
Nothwendigkeit erſcheinen laſſen und die Ankündigung auf den Kroll'ſchen 
Aſſichen: „Sonntag: Eröffnung des Sommergartens“ die Berliner mit 
Schauder erfüllt. Dieſe winterlichen Witterungsnachzügler hindern aber 
doch nicht, daß man auf die beſcheidenen Frühlingsmanifeſte, die der 
Himmel bis jetzt nur auf ganz kleinen grünen Blättchen veröffentlicht, 
blickend, in ſich ein Regen des Bedürfniſſes fühlt, der Natur an die 
lungfräulich ſchwellende Bruſt zu ſtürzen, und Pläne für eine Zukunft 
doll Sonnenſchein und ländlichen Düften zu machen. Wer ſich rühmen 
kann, wirklicher Gigentbümer einer „Villa“ — eine ſehr dehnbare Be⸗ 
kichnung für Prunkbauten uns bescheiden in etwas wohnlicheren Zu: 
and umgewandelte vormalige Dorfhun „ — in dem ganz anmuthig 
rl gelegenen Pankow, in dem ÖfÜKEN dreptow, in dem weftlichen 
— und Land in ſich vereinenden Cbarlo.“ Lurg, in dem ſüͤdlichen 

höneberg oder darüber hinaus in Steglitz in dem jetzt ſtark in 

Billa Mode gekommenen Lichterfelde) zu fein, ſendet bereits Frau 
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hiervon machten die Reichstagsdeputirten Madarasz und Vidaͤts, die ſich 
ſchon auf die Reiſe begeben, um in Felegyhaza ihre Eloquenz mit der⸗ 
jenigen des Koſſuth⸗Ageuten zuſammen zu thun, eilig in Gzegled Halt 
— aber doch bereits zu ſpät, um ihre Abſicht zu maskiren. Die 
Bauern, die am Montag Asztalos' Abführung nach Peſt hindern wollten, 
wurden von einem Jäger⸗Bataillon in Felegyhaza mit blutigen Köpfen 
zurückgewieſen — und der Agitator ſitzt jetzt in der Hauptſtadt Un⸗ 
garns hinter Schloß und Riegel. Als die Peſter Bürgergeſchworenen 
Boszoͤrmenyi verurtheilten, feierte die Regierung ihren erſten Triumph 
über den Koſſuthſchwindel — der zweite Sieg von Felegyhaza, wobei 
die anſtändigen Leute ebenfalls auf Seite des Miniſteriums traten, iſt 
noch bedeutſamer, weil in Ungarn nicht Peſt⸗Ofen, ſondern die Comi⸗ 
tate den Sitz des Radikalismus bilden. 


Italien 
Florenz, 11. April. [Demonſtrationen gegen die Hof 
feſtlichkeiten.] Es ſcheint, daß die der Dynaſtie feindlichen Parteien 
beſchloſſen haben, die Hochzeitsfeier in der Königlichen Familie ernſtlich 
zu ſtören. Vorgeſtern Nacht, ſchreibt man der „K. Z.“, haben ein 
Dutzend Perſonen verſucht, eine Holzbrücke über den Arno anzuzünden, 
die beſtimmt iſt, ein großes Feuerwerk für die Feſtlichkeiten zu tragen. 
Zu gleicher Zeit hat man in Turin verſucht, das Amphi⸗Theater in 
Brand zu ſtecken, welches für das Turnier auf dem Cavourplatze auf⸗ 
gebaut iſt. Die Polizei iſt gezwungen, das Amphitheater durch Agen⸗ 
ten und Soldaten bewachen zu laſſen. Geſtern Abend haben junge 
Leute hier Bomben auf die Piazza Vecchia, eine der bevölkertſten Ge⸗ 
genden, geworfen. Römiſche Emigranten haben hier mit Revolvern 
Gaslaternen eingeſchoſſen u. ſ. w. Das große Publikum ſchließt ſich 
natürlich dieſen Kundgebungen nicht an, im Allgemeinen geht aber die 
Stimmung dahin, daß prächtige Feſte jetzt am wenigſten an der Zeit 
ſeien. Von vielen Handelskammern laufen Proteſte gegen die Mahl⸗ 
ſteuer ein, die als undurchführbar und verderblich geſchildert wird. Der 
Hof aber merkt von allen dieſen Bewegungen nichts, ſondern zieht ſich 
immer mehr in ſeine Unzugänglichkeit zurück; er bildet ſich zu einer 
glänzenden Coterie heraus, die ſich mit Illuſionen ſchmeichelt, welche 
der Wirklichkeit täglich weniger entſprechen. 

In dem Disciplinar⸗Verfahren gegen die drei Bolognejer 
rof eſſoren hat der oberſte Unterrichtsrath entſchieden, daß Ceneri auf 4, 
Carducci auf 2%, und Piazza auf 1½ Monat ſuspendirt bleiben; die erſten 
zwei haben ſich auf erfolgte Vorladung nicht perſönlich geſtellt, ſondern von 
dem Rechte Gebrauch gemacht, welches ihnen das Geſetz zugeſteht, indem ſie 
5 Vertheidigung ſchriftlich einreichten. Ceneri leugnet in ſeiner kurzen 
ertheidigungsſchrift die Thatſachen, welche ihm zur Laſt gelegt werden, nicht, 
behauptet aber, daß er für Dinge, welche die Lehrkanzel nicht direct betreffen, 
nicht zur Verantwortung gezogen werden könne, inſofern ſie nicht unter die 
allgemeinen Strafgeſetze fielen. Die Unterzeichnung der Adreſſe an Mazzini, 
in welcher Ausdrücke, welche mit dem Beſtande der conſtitutionellen Monar⸗ 
chie nicht verträglich ſind, vorkommen, ſei durchaus eine Privatſache; er ſei 
für die Veröffentlichung N durch den Druck, die ohne ſein Zuthun 
erfolgt ſei, nicht verantwortlich, überdies könne aus dieſem Grunde auch des⸗ 
halb nicht gegen ihn verfahren werden, weil die Original⸗Adreſſe mit ſeiner 
5 6 45 ihm nicht vorgewieſen werden konnte. — Die Vertheidigungs⸗ 
I arducei's war in devoteren Ausdrücken abgefaßt, fie ſtützte ſich un: 
gefähr auf dieſelben Gründe; es wurde ihm auch zur Laſt gelegt, hohere Er⸗ 
mahnungen zu einem geregelteren Betragen mißachtet und den eigenen Zu⸗ 
ſicherungen in dieſer Sin icht nicht entſprochen zu haben. Piazza erſchien 
perſönlich vor dem oberſten Unterrichtsrath, und da außer der Unterzeichnung 
der Adreſſe an Mazzini keine anderen tadelnswerthen Antecedentien ihm zur 
Laſt gelegt werden konnten, ſo erhielt er die gelindeſte Strafe. — Man ſagt, 
Ceneri habe ſeine Entlaſſun als Ze verlangt, und werde als Candi⸗ 
dat für die Nachwahl in Bologna auftreten, welche durch die Ernennun 

Pepoli's zum Geſandten in Wien nothwendig geworden iſt. Ceneri bo 
wegen dieſer Vorgänge als Märtyrer der Freiheit zu gelten, und in dieſer 
Eigenſchaft um ſo leichter die Stimmen der Oppoſition für ſich zu gewinnen. 
Es giebt aber Perſonen, welche ſich erinnern, daß Ceneri zur Zeit der 8250 5 
lichen Herrſchaft mit dieſer ſich gut vertrug und erſt beim Wechſel der Re: 
ierung von einem Extrem zum anderen überging. Es iſt das erſte Mal 
eit Errichtung des Königreiches Italien, daß der höchſte Unterrichtsrath in 
olcher Angelegenheit ſeine Gerichtsbarkeit ausübt; ſein Urtheil wird je nach 
den verſchiedenen Parteianſichten auch ſehr verſchieden beurtheilt. In den 
Regierungskreiſen findet die Energie des Unterrichtsminiſters und das Ver⸗ 
halten des Unterrichtsrathes unbedingten — 9 — indem nach dieſer Anſicht 
die gegen viele der 0 oren bis jetzt bewieſene Toleranz in politiſcher und 
anderer Hinſicht nicht wenig zum Verfall der Studien und zu den Unord⸗ 
eee unter den Studirenden beigetragen hat. 
om, 11. April. [Zur franzöſiſchen Oecupation.] Ob⸗ 
gleich die vom General Dumont noch jüngſt gegebenen Andeutungen 
das Aufhören der franzöſiſchen Occupation in eine unbeſtimmte Ferne 
rücken, fo liegen doch, ſchreibt man der „K. Z.“, andere Gründe vor, 
welche für das Gegentheil ſprechen. Ich erwähne nur, daß von den 
päpſtlichen Truppen bereits diejenigen fremden Corps bezeichnet find, 
welche beim Eintritte einer Dislocirung der Franzoſen nach der Provinz 
Viterbo gehen und daß heute eine Anzahl von franzoͤſiſchen Unteroffi⸗ 
zieren und Beamten der Intendantur aus Civita⸗Vecchia herüberkam, 
um Geſchäfte und Rechnungen abzuſchließen, wie man es kurz vor der 


und Töchter — falls er dieſelben beſitzt — hinaus, um prüfen zu 
laſſen, ob nicht vielleicht Berliner Spitzbuben ihm das Landhaus wäh⸗ 
rend des Winters geſtohlen haben, und falls dies glücklicherweiſe nicht 
geſchehen, um ſich über das Herannahen des Frühlings eine auf ſolider 
Damenanſchauung fußende Schilderung geben und die Natur ermahnen 
zu laſſen, daß ſie ſich mit der grünen Toilette beeilen und ſich zum 
Empfange des überwinterten Städters würdig ſchmücken möge. In 
dieſer Weiſe bereitet ſich der Villa⸗Ariſtokrat auf ſeine ſommerliche 
Liaiſon mit der Natur vor, während die Proletarier des Landlebens ſich 
bereits auf der Jagd nach gemietheten Sommerwohnungen befinden. 
Das „Sommerwohnen“ iſt eine lang und tief eingewurzelte Mode: 
thorheit der Berliner, die ſelbſt nicht durch die Erfindung der Eiſen⸗ 
bahnen, welche es fo leicht und bequem machen, auf größere Entfer⸗ 
nung wirklich anmuthige Gegenden aufzuſuchen, ausgerottet worden iſt. 
Mit der Stoͤrrigkeit und Hartnäckigkeit ſeiner wendiſchen Vorfahren be 
harrt der „richtige Berliner“ bei der Anſicht, daß über die Sumpfufer 
der Spree, über das Schilfröhricht der Pichelsberge, über die, ſpärlich 
von braunem Haidekraut angeflogenen Steppen und die Fichtengebüſche, 
die die nahe gelegenen Dörfer umgeben, „jar niſcht jehe.“ Willſt Du 
ihm zureden, daß wenn er nirgend anders, als in der Nähe Berlin's 
ſeine Leidenſchaft für ſommerliches Landleben befriedigen wolle, er dazu 
doch Potsdam mit ſeinen, durch den Kunſtfinn des verewigten Mon⸗ 
archen verſchöͤnerten Natur⸗Environs wählen möge, — fo kannſt Du 
ſicher fein, die abweiſende Antwort zu erhalten, daß er denn doch nicht 
„Potsdamer“ (ein übliches Berliner Hohnwort) genug ſei, um in dem 
„langweiligen Havelneſt“ ſeine Sommertage zu verkümmern. Das be⸗ 
deutende Contingent der Berliner Sommerwohner rekrutirt ſich meiſten⸗ 
theils aus dem bürgerlichen Mittelſtande, und repräͤſentirt die über⸗ 
haupt kaum zu bezweifelnde Präponderanz der weiblichen Hälfte im Be: 
reich der engern Familienverhältniſſe. Die Gattin des Beamten mit 
800 bis 1000 Thaler Gehalt, die den ganzen Winter hindurch die 
250 Thaler bejammert, welche die ſtädtiſche Jahreswohnung koſtet, ge⸗ 
räth, wenn die erſten Lerchen ſchwirren, in eine zugvögelartige Sehn⸗ 
ſucht, die ſich mit der Ankunft der Schwalben und Störche immer mehr 
ſteigert und zuletzt ſich in den dictatoriſchen Worten ausſpricht: „Mann, 
— ich muß aufs Land!“ Seufzend erkennt der Gemahl die Unab⸗ 
wendbarkeit dieſes Verlangens an, und entſchließt ſich, mit abermaligem 
Seufzen, in einer der von uns bereits genannten Villen⸗Ortſchaften das 


* 


Abreiſe gewohnt iſt. Unter Anderen find die mit dem zweiten Batall⸗ 
lone der Zuaven vereinigten Freiwilligen aus Canada für die dortigen 
Garniſonen auserſeben. Kommt es vor Ablauf dieſes Monats zum 
völligen Abzuge des Oeeupations⸗Corps, dann wird ſich jenſeit der 
Grenze die Actionspartei aufs Neue regen. Die Clericalen können 
freilich nicht ohne eine heimliche Furcht an die Wiederauferſtehung ge⸗ 
wiſſer Todten denken, doch hält ſie das in anderen Kreiſen beglaubigte 
Gerücht aufrecht, die in Florenz angenommenen Additionalartikel zur 
September⸗Convention ſeien der Art, daß man ſich weiterer Angſt vor 
einem neuen Anfalle überheben könne. a f 

[Der Papſt.] Die Ceremonie der Palmweihe, ſchreibt man der 
„N. Pr. Ztg.“, hatte den Papſt am 5. d. fo ermüdet, daß man ihm 
nachher die Prieſter⸗Gewänder in der Pieta⸗Kapelle kaum ſchnell genug 
abnehmen konnte; man beſorgte, er würde umſinken. Die franzöſiſchen 
Nachrichten über die Krankheit des Papſtes ſind gewaltig übertrieben, 
aber etwas iſt doch daran und der Leibarzt Dr. Viale⸗Préla iſt bes 
denklich; es ſcheint, daß es ſich um eine Affection der Leber handelt. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, war die Menge der Fremden bei der 
Palmenweihe ſehr groß. e 

[Zum Peterspfennig.] Unter den vom Papſte in dieſen Tagen em⸗ 
pfangenen Fremden iſt ein und 285 Prieſter, Don Giacomo Margotti, in 
der ausgezeichnetſten Weiſe durch Wohlwollen und Leutſeligkeit Sr. Helligkeit 
beehrt worden. Die „Unita Cattolica“ hat unter feiner Redaction der Kaſſe 
des Petersgroſchens bereits 3 Millionen Lire baaren Geldes eingeſandt und 
jetzt überbrachte er ſelber 50,000 Lire, wobei die zahlreichen Geſchenke von 
Kostbarkeiten nicht mitgerechnet find. Die Parteien in Italien bewahren den 
Charakter der Nation, Rom iſt ihnen das Ziel des glühendſten Haſſes, wie 


der innigſten Liebe. ’ 
Frankreich. 

* Paris, 14. April. [Die Urſachen der kriegeriſchen 
Gerüchte.] Wie bereits erwähnt, enthält das „Journal des Debats“ 
einen längeren, von ſeinem Redactions⸗Secretär unterzeichneten Artikel, 
worin se die kriegeriſchen Gerüchte der letzten Tage einer Beſprechung 
unterwirft, und darzuthun ſucht, daß dieſelben ohne alle Begründung 
ſind. Ihm zufolge ſind dieſelben auf drei Urſachen zurückzuführen, 
über deren erſte die „Debats“ folgende Nachrichten aus Berlin er⸗ 
halten haben wollen: a 

„Es giebt in Paris zwei Einflüſſe, nämlich den der Freunde Oeſterreichs 
und den der Freunde Preußens. Die erſteren haben, und nicht ohne Ge⸗ 
ſchicklichkeit, die Erfolge hervorgehoben, welche Preußen im Jahre 1866 er⸗ 
kämpfte, um die Empfindlichkeit Frankreichs wachzurufen, und es ift gewiß, 
daß das Tuileriencabinet fi beſtimmen ließ, für Oeſterreich höchit freund: 
ſchaftliche Gefühle kund zu geben. Die ge Jahre Tendenzen der Höfe 
von Paris und Wien hatten ſich vor einem Jahre ſo ſehr angenähert, daß 
die Freunde Oeſterreichs es für an der Zeit halten konnten, eine intime 
Allianz vorzuſchlagen; es iſt wahrſcheinlich, daß man dabei einen Krieg ins 
Auge faßte. Indeß verloren die Anhänger Preußens nicht den J fie 
hielten ſich im Hintergrunde während des Sturmes von 1866: ſie gingen 
wieder ans Werk, als ſich derſelbe gelegt hatte und ſie glauben konnten, daß 
die öffentliche Meinung in Frankreich ſich beruhigt habe. Der öſterreichiſche 
und der preußiſche Einfluß ftehen einander jetzt gegenüber. Sie bekämpfen 
ſich mit Leidenſchaft; die öſterreichiſche Partei wird als die Kriegs⸗, die 
preußiſche als die Friedenspartei betrachtet. Gegen Ende des letz o⸗ 
nats thaten die Freunde Preußens ſehr directe Schritte, um die franzöſiſche 
Regierung zu beſtimmen, die Idee einer intimen und unbegrenzten Allianz 
mit Preußen anzunehmen, welche ſie als die einzig ernſthafte Bürgſchaft der 
Aufrechterhaltung des Friedens darſtellten. Dieſe Ipee, welche jedenfalls 
wenigſtens verfrüht war, wurde in ungeſtümer Weiſe von den Freunden 
Preußens vertreten. Aber ihr Ein großer Eifer ſchadete ihrem Erfolge. 


lebhafter dieſelben mit 175 Plänen vortraten, deſto weniger Eindruck mach⸗ 
ten ſie auf die franzöſiſchen Staatsmänner, die in ihrer Mäßigung und 
Klugheit Frankreich ſeine ee der Action bewahren wollten. In Folge 
deſſen ſagten ihnen die Preußenfreunde: „Sie täuſchen uns nicht. Sie 
wollen nit heute ſchon auf eine enge Allianz mit Preußen eingehen, weil 
Sie Krieg führen wollen. Sie haben an den Ereigniſſen von 1866 nicht 
Theil genommen und Sie behalten ſich die Revanche vor. Daher kommt J 

eheimes Einverſtändniß mit reich.“ Ohne Zweifel beruht dieſe Aus: 

hrung auf gebrechlichen Grundlagen; aber ſie wurde von hohen und ein⸗ 

ußrei a in tauſend Formen wiederholt und ihre ßerungen 
gingen von Mund zu Mund und ſtörten das Vertrauen des Publikums in 
die Aufrechterhaltung des Friedens.“ 

Die zweite Urſache der kriegeriſchen Gerüchte ſind den „Debats“ 
zufolge die Verhandlungen in der Budget⸗Commiſſion, welche die 
großen Ausgaben des Kriegs⸗Miniſteriums Eritifirt und darin kriegeriſche 
Hintergedanken geſehen habe. Dies ſei bekannt geworden und habe 
den beunruhigenden Gerüchten neue Nahrung gegeben. Die dritte Ur⸗ 
ſache ſei in den freiwilligen Erklärungen zu ſuchen, welche der Kriegs⸗ 
Miniſter und die hohen Beamten feines Miniſteriums über die Mehr: 
ausgaben des Kriegsbudgets gegeben. Dieſe hätten ſich ungefähr in 
folgender Weiſe ausgeſprochen: 

„Die Umſtände ſind ernſt. Die Lage Europa's iſt voll Ungewißheit; 
Alles iſt 5 und obgleich man an die Aufrechterhaltung des Friedens 

lauben kann, ſo würden wir ſchuldvoll ſein, wenn wir uns nicht auf den 
rieg vorbereiten. Wir müſſen eine ſtarke, mächtige Armee haben die keinen 
Grund hat, ſich zu beklagen. Geben Sie uns alſo, was nöthig iſt, um das 
Wohlergehen der Soldaten und Offiziere, ſelbſt der Oberſten und Generale 


nothwendige Logis für den Sommerpreis von 150 Thalern zu miethen, 
eine billige Summe, von der die jetzt ganz in Liebe und dankbarer 
Hingebung gegen den Gatten zerfließende Gattin eben ſo angenehm über⸗ 
raſcht iſt, wie ſie ſich, nach unſerer vorherigen Andeutung, von dem 
theuren Preiſe der ſtädtiſchen Jahreswohnung, ſo oft ſie daran denkt, 
unangenehm berührt fühlt. Wie die Beamtengattinnen, pflegen auch 
viele Ehehälften von Ladenbeſitzern mittleren Ranges und von „Boͤrſta⸗ 


nern“ der niederen Speculantenſchicht an dieſer Fureur champetre zu 


leiden. Da dieſe „Wuth“, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre in 
Berlin bereits ausgebrochen, wäre mir die beſte Gelegenheit gegeben, 
den weitern Verlauf dieſer Krankheit, fortgeſetzter Beſprechung in dem 
heutigen Feuilleton zu unterziehen, verſpare mir dies aber bis zu ſpäte⸗ 
ten Tagen, wenn mit deu andern Erzeugniſſen des Sommers auch das 
„Sommerwohnen“ in voller Blüthe ſteht. Daß die Wohnungen be⸗ 
reits gemiethet ſind, habe ich dem geneigten Leſer oben mitgetheilt, 
wie das Land genoſſen wird, ſoll zu ſeiner Zeit von mir nicht ver⸗ 
heimlicht werden. 

Wenn ich dieſen Brief mit einem mißliebigen Seitenblick auf das 
öfterliche Schneetreiben begann, fo freut es mich, daß ich dieſer unge: 
wöhnlichen Naturerſcheinung doch auch eine lobende Anerkennung als 
Revanche zu geben im Stande bin. Die Intelligenz unſerer Reſidenz 
hat es bisher noch nicht vermocht, die alte abergläubiſche Sitte des 
„Oſterwaſſer⸗Holens“ in der Feſtnacht zu beſeitigen. Sie wurde, trotz 
des ſchlechten Wetters, das im Stande geweſen wäre, eine italieniſche 
Concert⸗Sommernacht unſeres braven General⸗Muſikdirectors Wieprecht 
zu ſtören, mit der Beharrlichkeit festgehalten, die für dergleichen das 
Berliner ſchoͤne Geſchlecht in feinem Buſen hegt und pflegt. Schwei⸗ 
gend und mit Heldenſchritten wanderten die Jungfrauen, trotz Sturm 
und Wetter, mit Flaſchen und Krügen zu den heiligen Ufern des mär⸗ 
kiſchen Ganges, der hier den proſaiſchen Namen „Spree“ führt, um 
deſſen Wunderwaſſer zu allen möglichen, von der Tradition geheiligten 
und empfohlenen Gebrauchszwecken unter das heimiſche Dach zu tragen. 
Es war fonft dieſe Nacht eine in den Acten der Polizei ſchwarz be⸗ 
zeichnete Scandalperiode, in der die Brutalität des ſüßen männlichen 
Berliner Pöbels gegen das waſſerholende zarte Geſchlecht ſich in nichts⸗ 
würdigſter Vollkraft zu zeigen pflegte. Und Anno 1868 iſt ſie fill und 
ungeſtoͤrt vorübergegangen, keiner Hilfe, keines Schutzes der Polizei be⸗ 
dürftig geweſen. Es war das unbeſchreiblich abſcheuliche Wetter, das 
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zu ſichern. Bedenken Sie, daß dieſelben noch nach dem Tarife von 1805 
bezahlt werden. Zögern Sie nicht, wenn es ſich darum handelt, der Armee 
eine Befriedigung zu verſchaffen, die Ihnen ‚gering erſcheinen muß, wenn 
Sie die Opfer in Anſchlag bringen, welche Sie vielleicht binnen Kurzem von 
ihr verlangen müſſen; die Armee wird, vergeſſen Sie es nicht, ihr ganzes 
Blut verſpritzen, um Frankreich den Rang wieder zu geben, der ihm gebührt.“ 
Dieſe Aeußerungen hätten denn zu dem Glauben geführt, daß man 
auf dem Kriegsminiſterium an den Krieg glaube. Man habe aber den 
Worten des Marſchalls Niel eine zu hohe Bedeutung beigelegt, welcher 
nur ſo geſprochen, um ſein Budget unverkürzt durchzubringen. Das 
„Journal des Debats“ ſchließt dann wie folgt: 5 
„Wie dem auch ſei, es liegt auf der Hand, daß die Dieſelben dieſe Ge⸗ 
rüchte nicht mit Gleichgiltigkeit behandelt hat, da ſie dieſelben widerlegen 
ließ, und man verſichert uns, daß ſie diejenigen ihrer Freunde, welche ſie 
unkluger Weiſe in Umlauf geſetzt, ſehr dringend aufgefordert habe, ihre 
Sprache zu ändern. Man hat den zu eifrigen Freunden Preußens geſagt, 
daß man franzöſiſch bleiben wolle und keine Luſt habe, ſich der Berliner Po⸗ 
litik unterzuordnen; daß vielleicht — ſo fügt man hinzu — das Wiener Ca⸗ 
binet ganz kürzlich einen officidſen Schritt beim Tuilerienhofe in Ausſicht 
auf eine Allianz zwiſchen Frankreich, England und 2 mit Ausſchluß 
Rußlands und Papen gemacht, daß aber der Tuilerienhof dieſen Eröff⸗ 
nungen das Ohr verſchloſſen habe, indem er geſagt, daß er kein Intereſſe 
habe, das Berliner Cabinet zu iſoliren und der preußiſchen Regierung kein 
Miß vergnügen bereiten wolle (die „France“ hat ſeitdem beſtritten, daß mit 
Oeſterreich überhaupt über eine engere Allianz verhandelt ſei); daß das Ko⸗ 
penhagener Cabinet ſeinerſeits ganz kürzlich ebenfalls die Unterſtützung Frank⸗ 
reichs in ſeinen Streitigkeiten mit Preußen betreffs der anche des 
Artikels V. des Prager Vertrages verlangt, und daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung dieſe Eröffnung zurückgewieſen, da ſie nicht in einer Angelegenheit in⸗ 
terveniren wolle, die ſie nicht angehe und betreffs welcher ſie ſich lieber der 
Gerechtigkeit und Mäßigung der preußiſchen Regierung anheimgebe. Wenn 
dieſe beiden Thatſachen wahr find, und wir haben gute Gründe, es zu glau⸗ 
ben, ſo iſt es klar, daß die franzöſiſche Regierung den Krieg nicht wünſcht, 
und daß, weit davon entfernt, ſich auf gf ben vorzubereiten, ſie mit Fonte 
Fürſorge Alles vermeidet, was die gering te geringe hervorrufen könnte. 
Es liegt Grund vor, daß dieſe Erklärungen den — der Budget⸗ 
Commiſſion gegeben worden ſind, welche 0 ſchnell in Schrecken verſetzt wor⸗ 
den waren, und daß man ſie aufgefordert hat, ſich zu beruhigen und dieſen 
Gründen der Sicherheit dieſelbe Verbreitung zu gewähren, welche ſie ihrer 
Beunruhigung gegeben hatten. Was die Sprache des Kriegsminiſters anbe⸗ 
langt, ſo ſoll ſie auf ſolche Weiſe erklärt worden ſein, daß dieſe bedauerns⸗ 
werthen Eindrücke bald verwiſcht ſein werden. Wir hoffen daher, daß die 
kriegeriſchen Gerüchte verſchwinden und das Vertrauen in den Frieden ſich 
bald neu beleben wird. Die Rückkehr dieſes Vertrauens iſt um ſo wün⸗ 
ſchenswerther, als wir in der Epoche ſtehen, wo jedes Jahr die Geſchäfte 
wieder aufgenommen werden. Es wäre wahrlich ein Unglück, wenn die 
Wiederaufnahme der Geſchäfte nochmals vertagt würde.“ 


[Vom Hofe.] Geſtern empfing der Kaiſer den Unter-Präfekten, 
den Maire und den Präſidenten der Handelskammer von Havre, wel⸗ 
chen er verſprach, ſein Möglichſtes zu thun, um die dortige inter⸗ 
nationale See⸗Ausſtellung, welche dieſer Tage eröffnet werden wird, zu 
beſuchen. — Da der Kriegslärm die Leſer nicht mehr zu feſſeln ver— 
mag, fo hat Girardin raſch eine Senſationsnachricht entgegengeſetzter 
Art bei der Hand. Er überraſcht heute in der „Liberté“ die Welt 
mit der friedensverheißenden Botſchaft, Napoleon III. habe für den 


Sommer eine Reiſe nach dem Morgenlande vor und wolle Konſtan⸗ 


tinopel, Griechenland und Egypten beſuchen. Namentlich wolle er das 
Schlachtfeld von Pharſalus genau erkunden und auch ſeinen Aufent⸗ 
halt in Egypten zu Studien für den dritten Theil der Geſchichte Ju⸗ 
lius Cäſars verwerthen. (Der „Conſtitutionnel“ hat dies Gerücht ſeit⸗ 
dem für völlig unbegründet erklärt) — Der kaiſerliche Prinz verließ 
heute Morgen um 10 Uhr Paris, um ſich vorerſt nach Cherbourg zu 
begeben, wo er bis zum 16. bleiben wird. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin gaben ihm das Geleite bis zum Bahnhofe. Die erſte Commu⸗ 
nion des Prinzen findet erſt am 5. Mai ſtatt, zugleich mit der des 
Sohnes des Dr. Conneau. Bei dieſer Gelegenheit hofft man eine 
allgemeine Amneſtie für Preßvergehen zu erleben. — Der König der 
Belgier wird nächſtens in Paris erwartet. — Der Prinz Napo— 
leon wird nach den Hochzeitsfeſtlichkeiten noch einmal nach Paris kom⸗ 
men und feine Reiſe nach Wien, Peſt, Belgrad, Bukareſt und Kon⸗ 
ſtantinopel erſt in der zweiten Hälfte des Mai, vielleicht erſt Anfangs 
Juni antreten. 

[Aus Algier.] Die „Liberté“ befürwortet heute ein „Manifeſt 
der algeriſchen Coloniſten“, aus welchem zu erſehen iſt, daß die dor⸗ 
tigen Europäer ſo raſch als möglich mit der arabiſchen Bevölkerung 
aufräumen möchten. Sie verlangen für ganz Algerien das franzöſiſche 
Recht, die Theilbarkeit des Grundbeſitzes, die Aufhebung des „Chaos 
arabiſcher Gewohnheiten, die ſo oft abgeſchmackt und ſchmutzig ſind“, 
die Vernichtung der arabiſchen Stammesorganiſation und die Einfüh⸗ 
rung der franzöſiſchen Gemeindeeinrichtungen. Endlich verlangen ſie 
Vertretung Algeriens im geſetzgebenden Körper, Herſtellung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts, und von dem allen erwarten ſie einen Aufſchwung 


der Einwanderung. 


„Um die Eingeborenen in unſer volkswirthſchaftliches Leben einzuführen, 
iſt die Entwickelung der Coloniſation eine unbedingte Nothwendigkeit. Um 
aber den Einwanderern Land zu bieten, müſſen neue Mittelpunkte gebildet 


als Praͤventivmaßregel erſchien, und das männliche Geſindel in feine 
Spelunken bannte, während der weibliche Heroismus ſelbſt dem Wüthen 
des Himmels trotzte. Alle Achtung vor unſeren Berlinerinnen! Ihr 
Dank gegen den Himmel wetteifert mit dem unſerer Theater⸗ 
direetoren, denen der Nordweſtſturm während der drei Feſttage die 
Häuſer vollwehte bis unter das Dach und die Kaſſen bis zum Zerplatzen 
mit Thalern und anderer landesüblicher Münze füllte. Im Victoria⸗ 
theater ſpielte Tragöde Hendrichs richtig dreimal „zum letztenmale vor 
ſeiner Reiſe nach Amerika“, und während ich mich heute zu ihm auf 
den Weg mache, um ihm „glückliche Reiſe“ zu wünſchen, und um mich 
zu dieſem herzergreifenden Moment mit einem ſoliden Seidel zu ſtärken, 
in eine Reſtauration gerathe, wimmert und ſtöhnt mir aus einer vor 
mir liegenden Zeitung eine ganz friſche Reclame entgegen: „Herr H. 
wird dringend gebeten, noch einigemal „vor ſeiner Abreiſe nach Amerika“ 
aufzutreten.” Wir empfehlen Herrn Georg Büchmann, Herausgeber 
der „Geflügelten Worte“ in der nächſten neuen Ausgabe ſeines 
„Citatenſchatzes des deutſchen Volkes“, auch dieſes Hendrichs'ſche nicht 
zu vergeſſen. Dafür, daß ich der erſte war, der dieſes geflügelte 
Wort firirte, glaube ich auf ein Freieremplar der nächſten Auflage 
Anſpruch machen zu dürfen. Das Abſchiednehmen von dem mir be⸗ 
freundeten Mimen habe ich vorläufig noch ſiſtirt. — Neues haben die 
hieſigen Bühnen während der Feſttage natürlich nicht gebracht. Es 
wäre das unter den obgewaltet habenden barometraliſchen Umſtänden, 
wo man überhaupt froh war, unter Dach und Fach zu kommen, pure 
Verſchwendung geweſen. — Aus dem Verband der königlichen Oper 
iſt die gute Sängerin Frau Blume mit Don Juan's von dem ver: 
abſcheuungswürdigen Lüſling arg getäuſchter Donna Anna geſchieden 
unter theilnehmendſtem Beifall des Publikums, der die Scheidende in 
einen Weinkrampf verſetzte, durch den ſie verhindert wurde, die Rolle 
zu Ende zu ſingen. Frau Blume war in der That eine würdige 
Vertreterin der claſſiſchen Oper; ob ſie wohl thut, dieſe Richtung zu 
verlaſſen und ſich dem Studium der italieniſchen Schule, zu welchem 
Zwecke ſie nach Italien geht, zuzuwenden, wird die Folge lehren. Da⸗ 
gegen ſpricht man von einem Engagement für die königliche Bühne der 
Ungarin Sarolda, die zuletzt als Primadonna und zugleich Directrice 
der italieniſchen Oper im Victoriatheater fungirte und ſich hoher Pro⸗ 
tection erfreute. Der Stimmklang iſt bereits etwas ſchwach, der volle 
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werden, und dazu giebt es nur ein Mittel, den Wiedererwerb eines Theiles 
des Grundes und Bodens im Intereſſe des öffentlichen Nutzens.“ 5 

Jules Favre, der bekanntlich eine Adreſſe aus Algerien wegen ſei⸗ 
ner letzten Kammerrede erhalten, hat jetzt eine Antwort erlaſſen. In 
derſelben verſpricht er, ohne Aufhören ein Syſtem des Rechts und der 
Freiheit für die Colonie fordern zu wollen. 

„Wenn“, ſagt er, „wir dieſes zu dem Hilfsgenoſſen unſerer Eroberung 
gemacht hätten, ſo würde die Colonie heute blühen, und wir würden nicht 
den Schmerz und die Demüthigung haben, die Erzählung 1 beklagenswer⸗ 
ther und wilder Scenen leſen zu müſſen, die wir nicht verhindern konnten. 
Möge zum wenigſten dieſe ſchreckliche Erfahrung nicht verloren fein; möge 
man aufhören, das Heil in dem Despotismus des Säbels und dem Com⸗ 
munismus der Stämme zu ſuchen! Die 775 allein bereichert den Men⸗ 
ſchen und giebt ihm Würde und Kraft. Das Civilgeſetz, in ſeiner Wirkſam⸗ 
keit durch eine unabhängige Preſſe erleuchtet und ſicher geſtellt, beſchützt ihn 
allein auf ausreichende Weiſe.“ . 

[Dementi.] Der officiöſe „Etendard“ ſagt: „Wir vernehmen mit Ver⸗ 
gnügen, daß die angeblichen Geſuche um Naturaliſirung, welche der 
„Liberts“ zufolge in großer Anzahl bei der Geſandtſchaft der Vereinigten 
Staaten eingegangen ſein ſollen, durchaus erfunden ſind.“ Die „Patrie“ 
verſichert jogar, daß General Dir der „Liberté“ ein amtliches Dementi in 
dae fac er hätte. Man hat daſſelbe aber in dem letztern Blatte 
vergeblich geſucht. 

Zur Preſſe.] Der „Courrier Francais“ iſt heute wieder erſchienen. 
Derſelbe ſetzt feine Angriffe gegen die Oppoſition des geſetzgebenden Körpers 
fort und es ſcheint alſo, daß er feinem alten Programme treu bleiben und’ 
Alles aufbieten wird, um die Oppoſition bei den nächſten Wahlen zu ſpalten. 

e es.] Die Loge Nr. 133 des Großen Orients iſt wegen 
Verbreitung revolutionärer Ideen von der Behörde geſchloſſen worden. Herr 
Eugene Pelletan gehörte dieſer Loge an. 

* Paris, 15. April. [Baroche gegen die Kriegsgerüchte.] 
Der heutige „Moniteur“ berichtet über die Feierlichkeit der Grundſtein⸗ 
legung für die Kirche in Rambouillet, zu deren Bau der Kaiſer 
100,000 Fres. beigefteuert hat. Nach der kirchlichen Feier fand Abends 
in einem Saale des Schloſſes ein von zahlreichen Gäſten beſuchtes 
Feſtmahl ſtatt. Einen von dem Maire ausgebrachten Toaſt beantwor⸗ 
tet der Miniſter Baroche, der dieſe Gelegenheit benutzte, um den 
Kriegsgerüchten entſchieden zu widerſprechen. Er erwähnte, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, daß ein Geſetzentwurf in Betreff 
der Vieinalwege vorbereitet werde und daß ihre Ausführung nahe be⸗ 
vorſtehe. Hieran knüpfte er Folgendes: 

„Geſtatten Sie mir Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß eine ſo be⸗ 
deutende Arbeit. wie die Geſammtheit der Vicinalwege, welche auf viele 
Jahre zugleich die Finanzen des Staates und der Gemeinden in Anſpruch 
nimmt, weſentlich ein Werk des Friedens iſt. Eine ſolche Arbeit würde von 
einer weiſen Regierung nicht unternommen werden konnen, zu einer Zeit, 
wo der Friede nicht geſichert oder ein drohender Krieg auch nur wahrſchein⸗ 
lich wäre. Der Eifer, mit welchem die Regierung die i beſchleu⸗ 
nigt, iſt ein Beweis mehr, daß ſie den Frieden will und keinen Grund hat 
an den Krieg zu glauben. Ja, meine Herren, der Kaiſer will den Frieden, 
einen dub und einer großen Nation würdigen Frieden. Frankreich 
im Vertrauen auf ſeine Kraft und durch die eee itäriſchen 
Organiſation für alle Möglichkeiten gerüftet, ſucht den Krieg nicht, und wir 
hegen die Ueberzeugung, daß Niemand daran denkt, ihm denſelben zu erklä⸗ 
ren: der Friede Europas wird alſo nicht geſtört werden. Glauben Sie alſo 
nicht an dieſes ee do an dieſe Kriegsrufe, die entweder von dem 
Irrthum oder von der Böswilligkeit mit einer Art von Regelmäßigkeit immer 
wieder ausgeſtoßen werden. Geben Sie ſich mit Sicherheit der Arbeit des 
Gewerbfleißes und des Ackerbaues hin! Folgen Sie ohne Furcht der Be⸗ 
wegung der Wiederaufnahme der Arbeit und Thätigkeit, die ſich in den Cen⸗ 
tralpunkten der Induſtrie und des Handels kundgiebt und blicken Sie mit 
Vertrauen in die Zukunft, die ſich ung. eröffnet. ? 

roß brit an nien. 

* F. C. London, 14. April. [Disraeli und Gladſtone.] 
Von Disraeli iſt heute wieder ein Brief — man darf füglich anneh⸗ 
men, nicht ohne ſeine Einwilligung — veröffentlicht worden, in welchem 
er einem ſeiner Wähler erklärt, was er mit ſeiner im Parlamente 
zuletzt gebrauchten Aeußerung, daß die Ritualiſten der Hochkirche 
ſich mit den iriſchen Katholiken gegen die iriſche Staatskirche ver⸗ 
ſchworen hatten, eigentlich gemeint habe. Da von dieſem Schreiben 
vorausſichtlich noch oft im Parlamente und in der Preſſe die Rede fein 
wird, laſſen wir es hier ſeinem Wortlaute nach folgen: 

Hughenden Manorr, Gründonnerstag 1868. Hochwürdiger Herr! 15 
erhalte eben Ihren Brief, in dem Sie als einer meiner Wähler ſich auf Ihr 
Recht berufen, mich um Erklärung über meine angebliche Behauptung zu 
bitten, daß die Ritualiſten der Hochlirche ſeit langer en mit den iriſchen 
Katholiken in geheimen Beziehungen ſtanden und jetzt offen verbunden ſind, 
um die Union zwiſchen Kirche und Staat zu zerſtören. Ich anerkenne Ihr 
Recht, dieſe Frage zu ſtellen, und wenn ich auf die verſchiedenen in Ihrem 
Schreiben enthaltenen Andeutungen nicht im Einzelnen eingehe, geſchieht dies 
nicht aus Mangel an Höflichkeit, ſondern, um mich nicht chtlos in eine 
ſchriftliche Controverſe einzulaſſen. Sie irren. wenn Sie vorausſetzen, daß 
ich der hochkirchlichen Partei gegenüber einen Tadel ausſprechen wollte. 
hege die höchfte Achtung für ſie und glaube, daß es leine Körperſchaft im 
Lande gebe, der wir, von den Tagen der Königin Anna bis auf die der 
Königin Victoria, für die Aufrechthaltung des orthodoxen Glaubens, der 
8 — der Krone und der Freiheiten des Volkes größeren Dank, als ihr 
chulden. da 1 
des Landes gegen die andere große Kirchenpartei minder bedeutſam ſeien. 


Das Beſtehen von Parteien in unſerer Kirche iſt mir niemals als ein 


Silberklang einer, dem Gerüchte nach, enormen Gage wird die Sän⸗ 
gerin vorausſichtlich über jenen Verluſt tröſten. 

Die Berlin paffivenden Auswandererzüge dauern noch immer fort. 
Dem Bedauern, das ſich auf den Eiſenbahnperrons, wo ſie, Mann, 
Weib und Kind, complette Lager bis zum Abgange der Züge aufſchla⸗ 
gen, ihnen von uns, die wir im Lande bleiben und uns ehrlich zu 
nähren trachten, ausgeſprochen wird, ſetzen ſie eine bewundernswerthe, 
couragöſe Freudigkeit entgegen. Da es in der großen Mehrzahl 


Landleute find, fie jenſeits des Oceans bereits von vorausgegangenen 


Freunden und Verwandten erwartet werden, von denen ſie wenigſtens 
Hilfe aus dem koͤſtlichen „Schatz der Erfahrung“ erhoffen dürfen, fo 
iſt auch eigentlich wohl nicht zu befürchten, daß die Noth dort ſtärker 
an fie herantreten wird, als es hier geſchehen fein mag. Des Men: 
ſchen Wille iſt fein Himmelreich, ſagt ein altes Sprüchwort, und Amerika 
auch wohl keine — Holle für Alle. Für arbeitsluſtige Bauern und 
für deutſche Mimen gewiß nicht. Freund Hendrichs wird uns dies be⸗ 
ſtätigen, wenn er vor ſeiner Abreiſe nach Europa am letzten Abende 


in Newyork die letzten 1000 Dollars noch einſtreicht, die bis dahin] g 


zu den 100,000 fehlten. Fiat! — 
Unſer Kronprinz hat die italteniſche Hochzeitsreiſe angetreten und die 
Frau Kronprinzeſſin mit ihren beiden Älteften Kindern dem Gemahl 


das Geleit gegeben bis nach Gotha zu „Onkel Ernſt“. Ob der . 


letztere im Juli zum „deutſchen Schützenfeſte“ nach Wien gehen werde, 
wie man ſich hier erzählt, ſcheint uns doch nicht feft beſtimmt zu fein, 
Zwiſchen Frankfurt und Wien liegen Jahre und — eine neue Zeit. 
Tempora mutantur et nos mufamur in illis! Ich habe dies, um 
mir auch ein originelles Oſtervergnügen zu machen, in ſpaßiger Pri⸗ 
vatlaune dadurch erprobt, daß ich — hort! hört! wer macht mir's 
nach?! — vom Palmſonntag bis zu den Oſtertagen vollſtändig 
den politiſchen Theil jeder Zeitung ignorirte! Als ich am 
dritten Feiertage dieſe freiwilligen politiſche Lectüre-⸗Faſten beendete, und 
wieder auf das erſte Abendblatt als ein wilkommenes Souper anbiß, 
— hilf Himmel! — wie hatte ſich ſeitdem die Weltlage verändert! 
Der alte Barbaroſſa mag kein mehr verwundertes Geſicht gemacht 
haben, als der getreue Eckhard ihn gegen alle Etikette unſanft bei der 
kaiſerlichen Schulter rüttelte und mit derben Landsknechtworten aus 
dem Schlaf erweckte: „Zum Donnerwetter! Majeftät, wachen Sie doch 


Ich will damit nicht angedeutet haben, daß die Verbindlichkeiten P 
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Unglück erſchienen; a a 
Er e Nothwendigkeit. Es ift die natürliche und ungermeidliche 
Folge der ſanften und liberalen Principien unſerer et und der 
Fersch denen einander entgegengeſetzten Elemente des menſchl 
und Charakters. Was ich jagte, bezog fi auf 
in der Kirche, die ſehr neuen u 
menhang zwiſchen Kirche und Staat zu zer] “ 
und wie i iu glauben Grund habe, mit den Jrifh-Katboliihen zu 
dieſem Zwecke ſeit längerer Zeit in geheimer erbindung 
ſtand und jetzt in offenem Bunde ſteht. — Der Befreiungsverein, mit 
ſeinem ſeichten und kurzſichtigen Fanatismus iſt ein bloßes Werkzeug in den 
Händen dieſes Bundes und wird muthmaßlich das erſte Opfer des geiſtlichen 
Despotismus ſein, den jener Verein in's Leben zu rufen jetzt blindlings 
bemüht ift. — Da meines Dafürhaltens die Auflöſung der Union zwiſchen. 
Kirche und Staat in dieſem Lande auf die Dauer eine größere Umwälzung 
hervorbringen müßte, als ſelbſt eine feindliche Eroberung zu bewirken im 
Stande wäre, werde ich meine ganze Thatkraft daran ſetzen, um dieſe un⸗ 
glückſeligen Umtriebe zu vereiteln. — Ich bin u. ſ. w. B. Disraeli. 
An den hochw. Arthur Baker, Rector von Addington.“ 
Auch von Gladſtone iſt ein Brief über das einſchlägige Thema 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, für die er beftimmt war. Man wird 
ſich eines von uns mitgetheilten anonymen „Eingeſandt“ im „Herald“ 
erinnern, in welchem behauptet wurde, daß Gladſtone im gehei⸗ 
men Einverſtändniſſe mit den Ultramontanen das Papſt⸗ 
thum in Irland wieder zur Herrſchaft bringen wolle. Darauf bin 
ſchreibt er an einen ſeiner Wähler, der ihn auf dieſes Eingeſandt auf⸗ 
merkſam gemacht hat: * f 
„Ich bedauere von Herzen, daß ein Journal ſich zu ſeiner Unehre dazu 
hergegeben hat, die Verantwortlichkeit für die Veröſſentlichung einer ſolchen. 
35 ſchrift zu übernehmen. Inſoweit als ſie mich betrifft, enthält fie 
don Anfang bis zu Ende kein wahres Wort.“ i 
Mit der Veröffentlichung dieſer und ähnlicher Correſpondenzſtücke 
wird übrigens wenig gefördert, zumal ſeit es allgemein als feſtſtehende 
Thatſache betrachtet wird, daß das Miniſterium nicht im Entfernteſten 
die Abſicht hat, dem Gegner den Platz zu räumen. g 
[Zur abyſſiniſchen Expedition.] Beim indiſchen Amte iſt 
geſtern folgendes bereits im Auszuge mitgetheiltes Telegramm aus 
Abyſſinien von Sir Robert Napier eingetroffen, welches aus der Nähe 
des Aſchangiſee' s, 17. März, datirt iſt: A. 
„Mein Lager mit 700 Mann wird morgen am See Aſchangi ſein. Sta⸗ 
vely befindet ſich mit 6 Gebirgsgeſchützen und 1400 Mann einen Tagemarſch 
hinter mir, 4 Armſtrongkanonen und 2 Mörfer auf Elephanten, ſowie 1500 
Mann find 2 Tagemärſche hinter Stabely. Das Land iſt ſehr unwegſam. 
Ueberſchritt geſtern auf dem Marſche zwei Gebirgsketten. Hö ſte ungefähr 
10,000 Fuß. Theodor mit feinen Geſchützen dicht bei Magdala. Wird 
wohl dort Poſition nehmen. Gefangene wohl. Beſſere Behandlung hält 
an. Truppen alle wohl.“ 1 
Im Ganzen hat man Grund, mit dem Verlaufe der abyſſiniſchen 
Expedition bis jetzt zufrieden zu ſein, zumal wenn man die vielen Hin⸗ 
derniſſe in's Auge faßt, die in Wirklichkeit weit größer find, als man 
ſich vorſtellt, und die mit großer Mühe überwunden werden mußten. 
Bisher war es nur ein Krieg von Steuerzahlern und Wegmachern, 
und beſonders befriedigend iſt es für England, dem jeder einzelne Sol⸗ 
dat ſo viel koſtet, daß bis jetzt noch kein Todesfall gemeldet worden iſt. 
In der That iſt der Geſundheitszuſtand der Truppen ein beſſerer, als 
der in den heimiſchen Kaſernen, und wenn anders die Dinge ſich günſtig 
geſtalten, wäre es noch nicht unmöglich, daß dieſer Krieg ohne Verluſt 
eines Menſchenlebens geführt würde, oder — wie ſich ein Schalk aus⸗ 
drückte — daß von dieſem gefährlichen Kriegszuge noch mehr Men⸗ 
ſchen zurückkehren, als hinausgezogen waren. Die Moͤglichkeit dieſes 
Ausganges wird durch die hier vielfach laut werdende Furcht bewieſen, 
Theodor möchte den Sir R. Napier bei deſſen Heranrücken mit großen 
Ehren und Freundſchaftsbezeugungen empfangen und noch im letzten 
Augenblicke die Sache auf diplomatiſchem Wege zum Abſchluſſe bringen, 
ſo daß die engliſche Arme, ohne Pulver gerochen zu haben, von dem 
Feldzuge heimkehren dürfte. . 
[Lordmapors⸗Bankett.] Sonſt gab gewöhnlich der Lordmayor am Oſter⸗ 
montage ein Bankett, welches politiſche Bedeutung hatte, inſofern als ſämmt⸗ 
liche Miniſter bei demſelben den Lordmayor beehrten, und — bei einzelnen 
Gelegenheiten wenigſtens — ſich über Politik äußerten (wir erinnern an 
* Reden, die Lord Palmerſton und der Earl of Derby bei dieſem 
Bankett gehalten haben). Seit einigen Jahren iſt man indeſſen davon 
zurückgekommen und hat das Miniſterbankett, da am zweiten Oſterfeiertage 
die Meiſten fern von der Stadt auf ihren Landſitzen weilen, auf eine fpätere 
95 der Saiſon verlegt. Daher verließen die bei dem geſtrigen Bankette in 
kanſionhouſe gehaltenen Reden das ſocjale Gebiet nur bei dem Toaſte auf 
i eemacht, wo ein Vergleich zwiſchen den engliſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Geräten, angeitel wurde. Die engliſchen 
Geſchütze erhielten, was Gewicht und Wirkungsfähigkeit anbetrifft, vor den 


andern den Vorzug. 
e Dem Volkszählungsausweiſe von 1861 


[Kirchliches aus | 
zufolge beſaß Irland im Ganzen 6279 Geiſtliche, von denen 3014 Römiſch⸗ 


erftören, nicht verbirgt, 


die englüihe Land⸗ und © 
1 


Katholiſche, 2265 Hochkirchliche, 677 Presbyterianer, 277 Methodiſten, 35 


Independenten, 21 Baptiſten, 1 a und 25 ohne 05 1 Benennung 
e 


en, : 

aufgeführt find. Von den 2265 Geiſtlichen der Staatskirche hatten 575 eine 

Pfarre, welche nicht mehr als 20 Seelen zählte, und 1340 Pfarreien (oder 

mehr als die Hälfte der Geſammtzahl) hatten nicht mehr als je 100 Ange⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


einmal auf! Draußen iſt ja der Teufel los! Die Raben ſind fort, 
die unſern würdigen Koffhäuſer umkrächzt!“ Und wenn es nicht der 
Barbaroſſa war, der ungläubig darauf erwiedert: „Alle doch wohl 
nicht, mein treuer alter Junge?“ ſo mag am Ende gar ich ſelbſt es 
geweſen fein, der ſich dieſer unüberlegten Aeußerung ſchuldig gemacht. 
— Es iſt mir darüber noch man (lar. Das kommt von dem 
fürwitzigen Spaß des politiſchen Faſtens! Brechen wir davon ab, da: 
mit ich bana fide mich nicht noch eines Preßvergehens ſchuldig mache. 
R. Gardefeu. 


„, o, „Buch berühmter Kaufleute,“ oder „der Kaufmann zu allen 

eiten“, 5 von Frz. Otis. (Leipzig, O. Spamer.) In einer 

eihe von Biographien hervorragender Kaufleute, Induſtrieller ſowie För⸗ 
derer des Handels wird dem Leſer ein Bild der Entwi Mi, des Wachs⸗ 
thums und der Ausdehnung des Handelß entrollt und zugleich deſſen Be⸗ 
deutung als Förderer von Wohlſtand und Bildung allerwärts gezeigt. Daher 
wird das reich illuſtrirte Buch der geſammten Handelswelt, Jung und Alt, 
eine ebenſo anziebende als lehrreiche Unterhaltung bieten. Der in Ausſicht 
enommene reiche Stoff ließ ſich indeſſen nicht in dem einen jetzt vollſtän⸗ 
digen Bande bewältigen, es wird ſich demſelben deshalb ein zweiter don 
gleichem Umfang anſchließen, womit das Werk dann abgeſchloſſen iſt. 


Neapel, 11. April. [Der Besup] ift nach einem heftigen Erwachen der 

Eruption zu größerer Ruhe Brune do Aus einem in der Länge von 

1200 Pariſer Fuß ſichtbaren Spalt, welchen die Spannung der Gaſe im 

7 oder die 1 5 Hitze am Fuße des großen Aſchenkegels ſelbſt, alſo 

chon in bedenklicher Nähe cultivirten Gebietes gebrochen Weiß floß mehrere 

Tage lang ein ſtarker Lavaſtrom ab, erreichte glücklicher Weiſe aber die an⸗ 

gebauten Gegenden nicht 1 Nachdem ſich dieſe ſeitliche Mündung wie⸗ 
der geſchloſſen, erſchienen die Laven von Neuem auf der Höhe des Berges. 

Gegen das Ende des vorigen Monats zeigte der Auswurfkegel an ſeiner 

Baſis einen tiefen Riß, und beſonders aus dieſer neuen Oeffnung warf der 

Berg große Mengen bon Aſche und Lavaſtücken aus. Später trat in der 

Cruption für einige Tage eine pollige Pauſe ein. 2 8 arbeitet“ der 
Berg wieder, aber ſowohl der Lavaergn de de ſonſtigen Auswurfserſchei⸗ 

nungen ſind, im Vergleich zu def, «wgerigen Phaſen der Eruption, nur fehr 
ſchwach, fahren oder, nach Pa ieri's — Fock den engſten Zu⸗ 

ſammenhang mit den Mon aſen zu vetrathen. $ Audrang von Frem⸗ 
den iſt fortwahrend ber 12 8 5 (W. 
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einzigen Anhänger der Staatskirche aufzuweiſen hatten. 
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ahlverein der a 
In der geſtern Abend im Saale des Cafe restaurant abgehaltenen General 
Derfammlung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei waren ca. 150 Per⸗ 
ſonen anweſend, die Verſammlun ng wurde durch Herrn Kaufmann Laß witz 
eröffnet und geleitet. 8 2 des Statuts erfordert alljährlich im April die 
Neuwahl des aus 9 Perſonen beſtehenden Vorſtandes, nach § 4 beſorgt der 
worſtand die Angelegenheiten des Vereins und beruft die Generalverſamm⸗ 
lung nach 75 5 erfolgt nach Prüfung durch eine Commiſſion des Vorſtandes 
alljährlich d wenne demnach ſtehen auf der Tagesordnung: 
1) Rechnungslegung: — 2) Rechenſchaftsbericht und „Darlegung der Partei: 
verhältnifie, — 3) Neuwahl des Vorſtandes. Nachdem die Herren Türk⸗ 
beimer, B Schweizer, Niefel, Fränkel und Kopiſch zu Stimmzählern ernannt 
worden waren, trug Herr Sturm den Kaſſenbericht vor. Die Kaſſe iſt durch 
eine aus den Herren Alex, Oelsner, Luſchner und Schadow beſtehende Com⸗ 
miſſion revidirt worden. Der Bericht iſt nicht gerade erfreulicher Natur, wie 
Sie ſich wohl denken können, meint der Redner. Schon im borigen Jahre 
ſind nach Bildung der national⸗ liberalen Partei eine Anzahl Mitglieder aus⸗ 
getreten, in neuerer Zeit iſt die Bildung einer neuen Partei, einer natio⸗ 
nalen Fortſchrittspartei in Ausſicht genommen und auch dadurch hat 
ne, eine 1 0 Mitglieder veranlaßt geſehen, auszutreten. Der Bericht, der 
auch dem Polizei⸗ Praͤſidium eingereicht wird, giebt 1010 Mitglieder Anfang 
1867, davon ſchieden im Laufe des Jahres aus 475, hinzugetreten ſind 98, 
8 o dab am 1, Januar 1868 633 Vereinsmitglieder borbanden waren. In 
ezug auf den Kaſſenbericht ergiebt das Protokoll der Commiſſion, daß die 
Verwaltung der Kaſſe in muſterhafter Ordnung befunden worden iſt. Bis 
in hat ver Kaſſirer dem Verein einen Vorſchuß von 478 Thlrn. 17 Sgr. 
egeben, da aber einige Gläubiger noch nicht befriedigt find, jo ſtellt ſich das 
— re Deficit auf 517 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Als We lee wird Hr. 
Buchdrucker Freund namhaft gemacht (140 te) Die Ausgaben waren in 
155 dle Jahre 1 größer als im vorigen Jahre, ſie betrugen 1866 — 
— 1653 Thlr., die Hauptausgaben brachte die Reichstags 
wahl — ih, Hr. Schadow beſtatigt das Protokoll. Nachdem noch eine 
vr K wegen mangelhafter Einziehung der Beiträge erledigt worden war, e 
t Herr Laßwitz die Verſammlung um Ertheilung der Decharge für 5 
Raflicer, welche einſtimmig gewährt wird. 

Herr Kaufmann Laß witz erſtattet Bericht über die Wirkſamkeit 
des Vereins. Der Av. . Vorſtand wurde in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 24. Apri unter Leitung des damaligen Vorſitzenden 
des Wa bibereines, Juſtizrath Vimon gewählt, in derſelben erklärten die 
Herren dr Stein und Dr. Elsner, daß fie fortan als Vertreter der Preſſe 
nicht mehr den Sitzungen des Vorſtandes beiwohnen würden. Juſtizrath 
Simon erklärte darauf, daß auch er ich für's Erſte der Thätigkeit als Mit⸗ 
glied des Vereins enthalten würde. Hr. Sturm erſuchte damals um Theil⸗ 
nahme an Deckung der Schulden im Betrage von 600 Thalern, am Schluß 
wurde von 119 Anweſenden der auf den heutigen Stimmzetteln vermerkte 
Vorſtand gewählt. In der am 2. Mai unter Vorſitz des Herrn Zorn ſtatt⸗ 

efundenen Mitgliederverſammlung wurde folgender Antrag des Herrn 
üllebrand angenommen: Petition: Hohes Haus der Abgeordneten! Die 
vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes angenommene Verfaſſ ſung iſt 
unvereinbar mit den durch das preußiſche Grundgeſetz vom 31. Januar 
1850 uns gewährleiſteten Rechten, die preußiſchen Abgeordneten bitten wir 
deshalb, die beſchworene Verfaſſung des Landes zu wahren. Nur ein freies 
Volk iſt ein mächtiges Volk“. Die am 15. Juli 1867 ſtattgehabte Ver⸗ 
er war eine Tehe bewegte. Der Vorſitzende gab damals zunächſt einen 
urzen Bericht über das im April in der Partei ausgebrochene Schisma, 
ſprach den Wunſch aus, daß dieſe Differenzen beſeitigt würden, damit man 
einig, feſt und 5% 
überzeugt, daß H das von ſelbſt machen werde, wenn man bei der Sache 
bleibe und ſich von Perſönlichkeiten fern halte, vorausgeſetzt, daß wir Alle 
A dem Boden der Fortſchrittspartei und der Reichsverfaſſung ſtehen, die 
un zum Geſetz geworden 1 und deren Fehler und Mängel zu beſeitigen die 
Aufgabe der Partei jei. Der Vorſitzende theilte ferner mit, daß im Vor⸗ 
ande als Candidaten für die Reichstagswahlen 


" 


loſſen bleibe gegenüber den anderen Parteien; er ſei 


ouneß, Kirchmann, Ziegler, 
Laßwitz und Simon genannt worden, er ſelbſt habe abgelehnt und Simon 
(im n. De keine Majorität erhalten. Dr. Stein hatte folgenden Antrag 
geſtellt; D ahlverein wolle beſchließen, bei den Vorſchl 
daten je den nächſten Reichstag iſt die Thatſache nicht entſ 
Vorgeſchlagenen für oder gegen die Norddeutsche Reichsverfaſſun 
oder ſich anderweitig für oder gegen dieſelbe erklärt haben. Dieter Antrag 
wurde nach lebhafter und erregter Discuſſion und nach wiederholter Stimm⸗ 
aählung g mit 86 gegen 85 Stimmen angenommen. 

Bereits am 18. Juli fand eine abermalige Verſammlung der Mitglieder 
ftatt, in dieſer wurde ein Antrag des Dr. Stein: Die Mitglieder dürfen bei 
den bevorſtehenden Wahlen gegen die Beſchlüſſe des Wahlvereins nicht agiti⸗ 
ren — discutirt und in Verbindung mit einem Amendement von Dumas: 

wenn die Candidaten den Bedingungen des $ 1 der Statuten gemäß aufge⸗ 
ſtellt worden ſind — angenommen. Die nächſte Mitgliederverſammlung fand 
ſchon am 22. Juli ſtatt, in dieſer wurde das Comite für die Wahlen gewählt 
und weitere Candidaten für die Reichstagswahl vorgeſchlagen. Juſtizrath 
Simon erklärte in dieſer Verſammlung, eine Wahl als Reichstagsmit N 
nicht annehmen zu wollen, dagegen würde er nach wie vor Mitglied des 

eins bleiben. Nachdem das Comite ſich conſtituirt hatte, wurden in det 
Sitzung deſſelben vom 26. Juli die Candidaten beſprochen. Bouneß erklärte 
kein 16770 annehmen zu wollen und empfahl v. Kirchmann und Ziegler, 
bei der Abſtimmung in derſelben Comiteſitzung erhielt jeder dieſer Kandidaten 
32 Stimmen und es wurde einſtimmig beſchloſſen, Kirchmann fur den Djtbe: 
ieh, Ziegler für den Weſtbezirk ele ellen. Es begannen nun die weiteren 
Baß worbereitungen und Arbeiten und am 6. Auguſt fand eine abermalige 
3 der Mitglieder des 3 ftatt. In dieſer wurde von 

Kirchmann mit allen Stimmen gegen 2, Ziegler mit allen gegen 6 Stimmen 
acceptirt. Hiermit war die Aufgabe. des Wahlvereins erfüllt, es folgten nun 
weitere Arbeiten in Sitzung Sitte Yorftandes und Wahlcomite's und der 

n Nachpem das Wahlbureau eröffnet worden war, 
wurde am 26. Auguſt eine allgemeine Wählerverſammlung in Springers 
Local abgehalten, welche ſehr zahlreich beſucht war. Die Herren Dr. Dr, 
Aſch, Elsner und Stein waren erſucht worden, in dieſer Verſammlung 
das. Wort zu nehmen, ſie lehnten es ab. Nachdem der Vorſitzende Bericht 
über. die . des Vereins erſtattet und die Candidaten durch Hofferichter, 

Bouneß u. A. empfohlen worden we cen, erfolgte die faſt einſtimmige Annahme 
derſelben. Daß unſere damaligen Candidaten v. Kirchmann und Ziegler mil 
großer Majorität aus der Wahlurne hervorgingen, iſt noch in Aller Gedächt⸗ 
October die W d u FR 

; enhauſes. Deſe erfordern an un r ſich mehr Zeit 
r 05 Diesmal kamen aber noch 
einmal war es die mangelnde Hilfe bewährter 

teigenofien und Führer, dann die feblende Unterſtützung der Preſſe und 
die am 19. October erfolgte Bildung der national⸗libe ralen Partei. 

Während noch bei den Reichstagswahlen die Herren DDr. Aſch, Elsner, 
Stein, Semrau und Simon ihre Unterf riften zu dem Gejammtcomite des 
MWahlvereins gegeben hatten, zogen e ſich diesmal 5 unſerem Bedauern 

elt 1 erllä a 10 ga e 15 BR OPER a 

Imänner aufgeſtellt zu werden; Juſtizrat mon that dies mit der 
nike Mida daß er mit dem Beſchluſſe des Wahlvereins, die 
e Abgeordneten zur iederwaß, zu empfehlen, nicht einverſtanden 

Die neugebildete national⸗ ſüberale artei trat mit außerordentlicher ]“ 
Rührigtet 5 den 29. October pra vor zahlreicher Urwählerverſammlung 
err p. Kirchmann, welchem ich m ae anſchloß, Ziegler war durch 
nwohlſein verhindert zu Abele ags darauf fand die Wahl der 

hear ftatt. Dieſe waren an den elben Abend in dieſes Local ge⸗ 
laden, vor ihnen ſprach abermals Herr v. Kirchmann. Es begann nun von 
Seiten der nationglliberalen Partei eine lebpafte Agitation, um Wahlmänner 
unjeret Partei zu gewinnen, fie erhielten Beſuche von einflußreichen Per: 
ahl derer, welche früher mit uns geſtimmt hatten, 
mte diesmal mit den Nalionalliberalen. Demet und c am 
Nopbr. in einer a zahlreichen Berjamml ung der National: 
Überalen Lasker eine glänzende Rede gehalt „war das Reſultat ünftig g 
theilrgunſtiger als wir ſelbſt erwartet hatten Nach der detaillirten Dit: 
ing des Wahlreſultats erwähnt Redner . einen Beweis des Auf⸗ 
der Gegner einen Leitartitel der „Briaser Morgen⸗Zeitung“ vom 
opember, überſchrieben: zur Candidatur v. Kirchmanns; es heißt in 
95 mſelben die. begeiſterte Aufnahme v. K. ſtehe in grellem Contraſt mit der 
2 8 8 g* 
ufnahme Simons im Verein, man würde wa, ſcheinich geziſcht 35 
ven Emm daſſelbe vorgetragen Wah wie v. K.; die Rede v. K 


el von Candi⸗ 
eidend, ob die 
'geftimmt 


beſondere Umſtände: 
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ganz geeignet, die Wahlmänner beider Parteien zu befriedigen, während die 
Da egen beſtanden in — 9 55 Habre 199 Pfarreien, die keinen ſtiſche Aufnahme nur beweiſe, daß man in dem Cultus der perſön⸗ 


‚jet gefühlt haben, nach der 
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lichen Autorität ſtecke, vor dem Ausſpruch einer ſolchen beuge man ſich wie 
die Gläubigen vor einem großherrlichen Ferman. Redner enthalte ſich W 
Commentars, das Wahlreſultat war die Antwort auf dieſen Artikel. Außer 
der Verſammlung der Mitglieder des Wahlvereins am 6. leg, in welcher 
ich Mittheilungen aus dem Abgeordnetenhauſe machte und Dr. Steuer einen 
Vortrag über die politiſche Lage hielt, haben bis heut keine Verſammlungen 
ſtattgefunden. Demungeachtet iſt der Vorſtand nicht unthätig geblieben, er 
hat namentlich das vor Jahresfriſt 1 | Schisma zu beſeitigen ge⸗ 
ſucht, es iſt ihm dies aber leider nicht gelun Am 14. März d. J. 
hatten 4 Mitglieder des Vorſtandes und ein iglied des Vereins Sit den 
Herren DDr. Aſch, Elsner, Stein und Re Simon eine perſönliche 
Zuſammenkunft, um eine Einigung herbeizuführen, dieſe aber wurde nicht 
erreicht, im Gegentheil hatten die Herren beſchloſſen, am 20. März ihren 
Austritt aus dem Wahlverein zu veröffentlichen, was ſie auch bereits dem 
Vorſtande angezeigt hatten. Dies veranlaßte mich, nochmals am 19. Mär 
mit den Herren Rückſprache iu nehmen, ich machte den Vorſchlag, daß ee 
einer in der General⸗Verſammlung des Wahlvereins abzugebenden Erklärung 
die Herren Simon und Aſch in den Vorſtand eintreten möchten. Dieſer 
Vorſchlag wurde e und Dr. Stein ſollte ſich mit mir über eine 
Erklärung einigen. Nach mehrfachen Conferenzen und Correſpondenzen legte 
Dr, Stein die nachfolgende Erklärung vor: 

Die Mitglieder des Wahlvereins erklären, daß fie den norddeutſchen Bund 
und die norddeutſche Verfaſſung im Vereine mit dem Zollparlamente als 
die Grundlagen und den Ausgangspunkt erachten, auf denen bei friedlicher 
Entwicklung die Einheit Deutſchlands erzielt werden kann, und es als ihre 
ufgabe betrachten, dieſe Inſtitutionen im Sinne der politiſchen, 
amit erklä⸗ 
gegen die Stellung, welche 
n 3 eingenommen hat. 


nationale 
ſocialen und religiöfen Freiheit weiter ausbauen zu helfen. 
ren ſie ſich Ge augkeich entſchieden 

Johann Jacoby in der deutſche 
Rufe: Aha!) 

Der Vorſtand des Vereins acceptirte dieſe Erklärung mit Ausnahme des 
letzten (geſperrt gedruckten) Satzes (Bravo); er glaubte dieſe Erklärung um 
jo mehr acceptiren zu können, als dieſelbe mit dem Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei vom 9. Juni 1861 übereinſtimmt. Redner verlieſt die bezü 10 
„liche Stelle und fährt fort: Wir glaubten dieſe Erklärung ſchon um desha b 
acceptiren zu können und zu müſſen, weil in dieſer Verſammlung zu wieder⸗ 
holtenmalen die Erklärung abgegeben worden war, daß wir auf dem Boden 
der norddeutſchen Reichsverfaſſung ſtehen und es unſere Beige? ſei, diefelbe 
nach Kräften auszubauen. Hierauf kamen jene Herren am 8. April zu einer 
Beſprechung unter ſich zuſammen, am folgenden Tage erhielt ich von Dr. Stein 
folgenden Brief: Wir haben beſchloſſen, aus dem Wahlvereine auszuſcheiden. 
Motiv iſt nicht blos der Jacoby betreffende Paſſus, ſondern auch die aus 
Aeußerungen einzelner Vorſtandsmitglieder geſchöpfte Anſicht, daß eine wahr: 
hafte, inniere Vereinigung nicht möglich ſei. Gerade i in Betracht der geſamm⸗ 
ten Parteiverhältniſſe halten wir eine zeitweilige Trennung, die eine dauernde 
hoffentlich nicht werden wird, für geboten 2c..... Die Zeitungen vom 
12. April brachten die Erklärung von 16 bisherigen Mitgliedern, daß ſie aus 
dem Wahlvereine ausgeſchieden ſind. Hierauf richtete ich im Auftrage des 
Vorſtandes an Dr. Stein folgendes Schreiben: „Im Auftrage des Vorſtan⸗ 
dez des Wahlvereins habe ich um ſo mehr unſer Bedauern über Dein und 
Deiner Geſinnungsgenoſſen Austritt aus dem Vereine auszusprechen, als 
uns nach Lage der jüngſten Verhandlungen trennende Meinungsverſchieden⸗ 
heiten nicht vorhanden zu ſein ſcheinen. Bei dieſer Trennung werden dann 
auch die gemeinſchaftlichen Schulden zu berückſichtigen fein; es find dies die⸗ 
jenigen, welche ſich aus den Wahlen zum Reichstage im Februar v. J. her⸗ 
ſchreiben und unter dem Vorſitz des Hrn. Juſtizraths Simon entstanden find, 
Durch die damals gewählten Männer waren beide Hauptrichtungen der Partei 
vertreten, wir zweifeln nicht, daß zur Tilgung der durch jene Reichstags⸗ 
Wahlen entſtandenen Schulden diejenigen Ausgeſchiedenen, welche im Februar 

1867 Mitglieder des Vereins waren, ſich ebenſo verpflichtet halten werden, 
als diejenigen, welche nach wie vor im Vereine, verbleiben (Rufe: Sehr 
gut!). Weitere Mittheilungen bebalte ich mir vor.“ 


Geſtern empfing ich folgende Erwiderung von Dr. Stein: „Daß tren⸗ 


nende Meinungsverſchiedenheiten vorhanden ſind, wirſt Du wohl Inn ein⸗ 


räumen, wenn Du Dich erinnerſt, daß ich bei unſerer letzten Zuſammen⸗ 
kunft das ganze Gewicht auf eine Erklärung ge 1 der Stellung Jacoby's 
zur deutſchen Frage legte und hinzufügte, Alles übrige fallen laſſen zu wollen, 
wenn dieſe Erklärung in Uebereinſtimmung mit uns abgegeben würde. Deine 
Bemerkung über die gemeinſchaftlichen Schulden werde i bei unſerer näch⸗ 
en Zuſammenkunft zur Sprache bringen und erwarte ich die weiteren Mit- 
theilungen. 
an diejenigen Mitglieder, welche in Folge der Richtung, die der Wahlverein 
unmittelbar nach den erſten Reichstagswahlen einſchlug, ſofort een 
ein ähnliches Schreiben gerichtet worden und ob dieſe ben ebenfalls in an⸗ 
derer Weiſe als dies bereits fo viel ich weiß 3 geſchehen, iſt, außer⸗ 
ordentliche Beiträge zur Schul dentilgung geleiſtet haben.“ Ich erwähne 
hierzu gleich, daß an diejenigen Mitglieder, welche unmittelbar nach den erſten 
Reichstagswahlen oder ſpäter ausgeſchieden ſind, ein Schreiben in der Kaſſen⸗ 
angelegenheit nicht gerichtet worden iſt, weil die Betreffenden nicht zu den 
leitenden Perſönlichkeiten gehörten und weil ſich damals noch nicht überſehen 
ließ, ob die 8 Beiträge zur Deckung der Schulden ausreichen 
würden, derartige Beiträge ſind von mehreren Seiten auch von den jetzt 
Ausgeſchiedenen geleiſtet worden. Das wäre der Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins. 

Sie werden ſich aus den jüngſten ge 1 10 namentlich aus dem Leit⸗ 
artikel und der kleinen Chronik der „Bresl. Morgen⸗ Ztg.“ vom Sonntage 
erinnern, daß darin die Abſicht der Ausgeſchiedenen angedeutet wird, eine 
national⸗demokratiſche Partei zu bilden, es iſt dies nach einer ſubiektiden 
Meinung eine ganz neue Deviſe, wenigſtens in ihrer Zuſammenſetzung. Die 
Demokratie, wenn ſie nichts anderes ſein will, als national, ſcheint nach 


meiner Auffaſſung nicht mehr Demokratie zu ſein, denn ſte will nicht blos | g 


die Gleichberechtigung in einem Staatsganzen, ſondern die Gleichberechtigung 
Aller, nicht blos die Gleichberechtigung eines abgeſchloſſenen Bruchtheils der 
Menſchheit, ſondern der ganzen Menſchheit, dies war mit ein Grund, warum 
wir uns nicht gegen Ned erklären konnten. Wir leugnen gar nicht, daß 
uns die Wege, welche Jacoby zur Erreichung des Zieles verfolgt, theilweiſe 
nicht gefallen, aber Jacoby verlangt nach ſeinem Programm vom 30. Jan. 
d., J. nicht, daß die demokratiſche Partei mufbören ſolle, eine nationale zu 
fein, ſondern daß fie aufhöre, eine ausſchließliche und engherzige nationale 


zu ſein. Das Ziel, welches er verfolgt, ſpricht er klar in den Worten aus: 


die Demokratie muß den Grundſatz der Rechtsgleichheit Aller ebenmäßi auf 


dem Gebiete des politiſchen, ſocialen und nationalen Lebens zur Geltung 
bringen, nur ſo kann ſie das Zeil erreichen, welches ihr geſteckt iſt. 

M. H., man mag über Jacoby denken, wie man will, das aber wiſſen 
wir Alle, daß er einer der reinſten und ſelbſtloſeſten politiſchen Charaktere 
iſt, die wir haben; ſein ganzer Lebenswandel iſt fleckenlos; er hat nur ſtets 
das Recht und die Freiheit gewollt und etwas Anderes will er auch heute 
nicht. M. H., wie könnten wir Demokraten uns unterfangen, einen Demo⸗ 
traten von ſo bewährter Geſinnung von uns zu ſtoßen, weil er augenblicklich 
vielleicht Wege wandelt, die mit den unſeren nicht übereinſtimmen und ger 
wiſſermaßen zu erklären: wir wollen don Dir nichts wiſſen. (Bravo!) 
Wenn wir das thäten, verfielen wir gerade in den Fehler, welchen wir ver⸗ 
meiden wollen und von welchem die ausgeſchiedenen Herren verlangen, daß 
wir ihn vermeiden ſollen. Sie verlangen, wir ſollen ihrer Anſicht ſein und 
uns gegen Jacoby erklären, nach der einen Seite ſollen wir ſagen, wir gehen 
mit Euch, nach der linken Seite ſollen wir erklären, wir wollen nichts von 
Fink wiſſen. Wir können nicht Alle nach einer Schablone handeln, jeder 

Ense Individualität anders, wenn auch das Ziel gemeinſam iſt, und 
wie in früheren Zeiten die Orthodoxie in der Religion große Streitigkeiten 
hervorgebracht hat und zuletzt zum Fanatismus ausgeartet iſt, jo 2 
wir auch dahin kommen, gegen Anders denkende fanatiſch zu fein. M. H.! 
dazu wollen wir nicht beitragen, wir wollen anderen Geſinnungsgenoſſen 
ihre Sünden nicht vorhalten; wir wollen nicht verdammen, wir wollen an 
uns ſelbſt Kritik üben und uns läutern ſo gut wir können, und darum ſage 
ich kein Wort über die Anſichten, welche jene Herren jetzt vertreten; wir ſind 
in den Hauptprincipien nach wie vor ein und derſelben Anſicht und in 
großen Fragen werden wir auch zuſammengehen. Das haben wir ausge⸗ 

eſprochen und auch von anderer Seite i due on Anſicht vertreten worden. 
90 kann nichts anderes thun, als zum Schluß zu ſagen, an wir aufrichtig 
as Ausſcheiden jener Herren bedauern (eine Stimme: nicht aller), das kann 
193 aber nicht abhalten, uns ſelber treu zu bleiben und, m. H., das wollen 
wir. (Lebhafter Beifall!) 

Herr Dr. Steuer erklärt, er glaube, es werde Vielen fo gegangen, fein, 
wie ihm, daß fie nicht begriffen haben, wie gerade in Zeiten der politiihen 
Ruhe ohne treibende ur ſich vier Herren und ein Anhang veranlaßt 

ichtannahme von Ausgleichsverſuchen als compacte 


Dabei bitte ich Dich zugleich, mich darüber zu informiren, ob. 


Sonnabend, den 18. April 1868. 


Maſſe aus dem Verein auszutreten und ... GFT Austritt 2 veröffentlichen. 
Man hätte meinen ſollen, daß weſentliche Differenzen vorhanden wären. 
Zu 1 Malen fei der Verein um des lieben Friedens willen 
den verlangten Erklärungen der Herren beigetreten, ſelbſt 97 letzte bis auf 
den Jacoby ſchen Paſſus ſei angenommen worden. Dann ſei wieder erklärt 
worden, es wäre nicht gerade der Jacoby betreffende Punkt, der es weſent⸗ 
lich machte, ſondern gewiſſe Aeußerungen, die einzelne Torf ſtandsmitglieder 
gethan hätten. Sei das politiſche Anſicht, die ſich nach le Aeußerun⸗ 
gen einzelner Borſtandsmitglieder erkläre? Es exiſtirten keinerlei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, wenn beide Theile ehrlich ſein wollten. Man ſage, 90 
unſere Richtung ſonderbar ſei, daß wir bald Jacoby überbieten, bald La 
jalleaner ſeien, kurzum daß mit uns nicht auszukommen ſei. Wir K 
ten Alle; die Wahrheit ſei, daß man uns zumuthe, die zu terroriſiren, die 
an Jacoby glauben. Wir follen nicht auf dem Boden der Reichsve 1 


ſtehen, dies ſei aber oft genug ausgeſprochen, außerdem ſei fie 40 da 


müſſe man auf dem Boden derſelben ſte en. 8 den Fragen der 
„Breslauer Zeitung“ ſei zu erklären, daß der ee auf demſelben 
Boden jtehe, wie Waldeck, Schulze, Löwe, auch ſie hätten gegen die Verfaſ⸗ 
jung geſtimmt und der Wa 1 habe der Verfaſſung Oppofition gemadt, 
weil durch Oppoſition eine beſſere Verfaſſung zu erlangen war; dieſe Anſicht 
beſtätige die Aeußerun des undeskanzlers, er hätte noch mehr gegeben, 


um 17 Verfaſſun tande zu bringen. Es ſei eine Verdächtigung, wenn 
Kr 10 der Wablverein ſtehe nicht auf dem Boden der Reichsverfaſſung. 
ravo ) 


Was nun Jacoby anbetrifft ſo erkläre er frei und offen, daß er mit ihm 
weſentlich differire über die De e und die Art feines Verhaltens in der 
deutſchen Aion Aber in einer Zeit, wo Parteien ſo auseinander ehen, wo 
politiſche Axiome wie Spreu zerfahren, wo politiſche Freunde, die lange Zeit 
Hand in Hand miteinander gingen, nicht mehr miteinander gehen zu können 


meinen, in ſolchen Zeiten könne man nicht verlangen, daß das koloſſale Band 


der deutſchen, europäiſchen und der Weltdemokratie, welches Alles gleicharti 
und gleichwerthig in ſich ſchließen ſolle, nicht dehnbar ſei, es mülſſe ela fü 
ſein und Manches in ſich aufnehmen. Wenn nun in einer Zeitung etwas 
bon oben herab über das Programm Jacoby's gejagt ſei, es ſei unklar, jo 
ſei Jacoby ein Mann, dem gegenüber man Be warten könne, und wenn 
Jemand dies Programm nicht t verſtehe, ſo ſei damit noch nicht geſagt, daß 
es unverſtändlich ſei. Man muthe uns ein Loch zu⸗, das andere aufzu⸗ 
machen, à tout prix uns mit jenen 4 Herren zu vereinen und ebenſo ent⸗ 
ſchieden den Febdebrief gegen Jemanden zu ſchleudern, der auf anderem 
Standpunkte ſteht, als wir ſelbſt, damit ſei nichts gewonnen; dieſe Anſicht 
theile Herr v. Kirchmann, der wiederholt geäußert, daß er es nicht ange⸗ 
meſſen fände, jur Vereinigung, nur collidirender Parteien andere ſichere 
Freunde von ſich zu ſtoßen. „Wir ſtehen mit den 1 dee in 
jeder 9 0 7 Frage auf einem jo gemeinſchaftlichen Boden, daß die Mög⸗ 
lichkeit, zuſammen 71 wirken, gegeben war, warum nun die Möglichkeit für 
jene Herren, die 

handen iſt, als Ditglieber länger im 
nicht einzuſehen. 0 

Der Vorſitzende, Laß witz, geht auf einen Vorwurf der „National⸗ 
zeitung“ ein, jene Herren ſeien ausgeſchieden, weil der Wahlverein gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit den ſüddeutſchen Demokraten mache, es ſei dies pure 
Verleumdung. Sie ſtänden auf demſelben Standpunkte, wie Löwe, Schulze, 
Waldeck, die ja dann auch mit den ſüddeutſchen Demokraten zuſammengehen 
müßten. Jacoby's Programm ſei in Berlin verleſen 1 N es ſei aber Nie⸗ 
mandem eingefallen, ihn aus der Fraction zu ſtoßen. err Dr. Steuer 
v. Kirchmann citirt habe, ſo glaube er he 
theilen zu tönnen, es laute: „Nach Empf eng, hres Briefes ſchickte ich 
Ziegler und erhielt von deſſen Tochter die Nachricht, daß die Lebensgefahr 
zwar vorüber ſei, allein unter acht Tagen könne er noch keine Bekannte 
ſehen, man ſei noch in Sorge um ihn, hoffe aber, daß er es überſtehen wird. 
Er liegt nunmehr 4 Wochen und muß ſobald es angeht, nach Kiſſingen ins 
Bad...... Ihre Mittheilungen über Vereinigung der Parteien in Breslau 
haben mich ſebr erfreut (Herr Laßwitz hatte geſchrieben, daß die Vereinigung 
in naher Ausſicht ſei), hoffentlich werden Ihre Bemühungen von Erfolg ge⸗ 
krönt ſein. Ich trete Ihnen ganz bei, daß die Erklärung bis auf die unter⸗ 
ſtrichene Stelle (Jacoby betreffend) acceptirt werden kann, letztere kann auf 
keinen Fall acceptirt werden; ebenſo wenig wie ich mit 
jetzigen Auffaſſung ſympathiſire, ſo dürfen wir ihn do 
itoßen, *) es wäre berfehrt, auf der einen Seite mit einem Thel ; der Partei 
ſich wieder zu verbinden mit der Bedingung, rar auf der anderen Seite 
einen bewährten Parteigenoſſen wieder von ſich zu ſtoßen. . 
Differenzen müſſen ertragen werden, treffen auch nicht die Hauptſache und 
werden hi allmälig ausgleichen.“ 

Redacteur Krebs erſucht um Vorlegung der ganzen Coreſpondenz, 
welche ein erſchöpfenderes Bild gewähren würde. Vorſitzender Laß witz er⸗ 
klärt, er habe nicht ermüden wollen, ſei aber dazu bereit. (Rufe: Es ‚genügt! 
Schluß! Vorſitzender lieſt noch einen Brief des Or. Stn vom 2 
vor: „Umſtehend ſchicke ich Dir die Erklärung des Vereins wie ich ſie mir 
denke; ... deren Inhalt das Minimum der ereinigun zu . hat. 
Die rein perſönliche Erklärung genügt für den geſelligen Zu einer 
wahrhaft innerlichen Vereinigung aber iſt eine ſachliche Erklärung nothwen⸗ 
dig; deshalb lege ich auch auf den letzten * (Jacoby betreffend) 125 


erein zu bleiben, — ich vermag es 


e in ſeiner 


ſonderes Gewicht. Den letzten Berliner Vorgängen gegenüber mu ont 
gemacht werden, mag Breslau vorangehen, Berlin wird nachfolgen; es ſtände 
ſchlimm, wenn eine Demagogie der ſchlechteſten Sorte, die ſich auch bei uns 
breit zu machen beginnt (Rufe: Oho!), nicht überwunden werden könnte, 
Durch Nachgiebigkeit oder Liebäugelei nach allen Richtungen hin allerdings 
nicht. Die Stellung muß klar jein: entweder mit oder gegen Jacoby in der 
deutſchen Frage, in der Mitte liegt nichts. Danach meine ic allerdings, 
daß, was wir beſchließen und erklären, weit über den wee Wahlverein 
hinausgeht.“ Die erwähnte Erklärung lautet: „Die Richtungen, welche ſich 
in der nationalen Frage innerhalb des Wahlbereins kundgegeben haben, 
dürften in folgender Erklärung ihre Vereinigun ng Tube; Am 15. Juli vori⸗ 
en Jahres nahm der Wahlverein folgenden Antrag an: der Wahlverein 
wolle . en, bei vo lägen von Candidaten für die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen iſt die Thatſache nicht entſcheidend, ob die Vorzuſchlagenden er 
oder gegen die norddeutſche Verfaſſun Nashi oder 1 anderweiti 
oder gegen dieſelbe erklärt haben; a luß an dieſen Antrag iſt es ſel 5 
verſtändlich und wird hierdurch noch ausdrücklich als pere des 
Wahlvereins 7 daß biejenig en 1 1 der Su rittspartei, 1555 
nachdem ſie den auf die freiheit tlice Entwickelung der Verfaſſung zielenden 
Anträgen zugeſtimmt, ſchließlich die Verfaſſung in Ganzen annahmen, die⸗ 
ſelbe Zuverlaſ 8 und dieſelbe 2 streue bethätigt haben, wie 
diejenigen, welche gegen die Annahme der 7 geſtimmt haben. Der 
norddeutſche Bund und die norddeutſche Verfaſſung, durch den Reichstag 
und das preußiſche Abgeordnetenhaus angenommen, ſind im Verein mit dem 
ee die Ausgangspunkte und die Grundlagen, auf denen bei fried⸗ 
cher Entwickelung die Einheit Deutſchlands erzielt werden kann und muß. 
Es iſt die Aufgabe der Hes spare wie ſpeciell des E dieſe 
nationalen Sa titutionen im Sinne der pol fitköen, aan und religiöfen 
Freiheit ee zu entwickeln. Bei dieſer poſitiven Haltung des Wahlvereins 
in Bez f feine künftige politiſche Wirkſamkeit erklärt derſelbe 92970 
die Ste and, 1 die „ ukunſt in der deutſchen Frage eingenommen, 
wie gegen die Beſtrebungen, welche die in Stuttgart eideinen e „Deuter 
tiſche e im Vereine mit den ihr verwandten Organen ver rfolgt, 
Be eb ungen, die ! gerichtet ſind, die in Folge des Jahres 1866 ge⸗ 
ſchaffenen nationalen Inſtitutionen zu vernichten.“ 
er Antwort des Vorſitzenden des Wahlvereind . „In der Anlag 
Au Du den Entwurf zu einer Getlärung im Wahlverein, wie fie dieſels 
icher acceptirt werden dürfte. babe mich dabei in der Form an Deine 
Erklärung gehalten und aus dieſer materiell Alles das aufgenommen, wor⸗ 
auf es mir anzukommen ſcheint. eas darüber hinausgeht, alſg die Hinzu⸗ 
fügung polemiſtrender Erklärungen u. A w. würde nur Veranlaffung 
neuen Mißverſtändniſſen und nd de eiten geben. Zu einer mündlichen Ne. 
B bin ich gern bereit. Aus dem Wee e des Wahlvereins werden 
ittbetner und Jacob aus 2 in ihre Stelle werden Simon und Aſch 
ei 25 >» dr ein eſchla * en ee a . N Erflärun 
ießt ſich ar die d Stein orgeſchlagene an, nur iſt der u 
gegen n „Bu kunft“ und die fühbeutichen dem aa ratiiden ÖL lätter we dafen 
außerdem findet ſich der Paſſ m im Anſchluſſe an dieſen Antrag et. en) 
iſt es ſelb Beim daß alles Berl letzende oder 2 Ne welches irgend 
einem Mitgliede des Wahlvereing von einem andern Mitgliede, ſei es in 
Nanen Wege oder durch die Preſſe wegen ſeines Verhaltens 
Br 25 Niuſe nuch Sen t 1 A . ea on ollen. 
en ſchon vorher die Vorleſung unterbrochen 
und brach der Voten daher ab mit der 8 5 = 


*) Als wenn man ihn von ſich ſtoße, wenn man 1 gegen er 4 
4 in der deutſchen Frage“ erklärt — was do in Der de. ade 95 
Wahlvereine ſogar thut. 


emerkung, daß nun die ganze 


cht von uns 


Maͤrz 


lange an der Spi 7 des Vereins geſtanden, nicht vor 


8 deſſen Schreiben mit⸗ 


ur nord⸗ 


2 . 


3 beglückwünſchten das 


nem 


Correſpondenz vorgeleſen ſei, er richte daher an Herrn Redacteur Krebs 
die Frage, ob ihm die Vorlegung dieſer Schriftſtucke genüge, da die Ver⸗ 
uuf nicht weiter auf dieſe Angelegenheit einzugehen wollen ſcheine. 
Rufe: Schluß! Schluß) Herr Redacteur Krebs erklärt, daß er durchaus 
nicht prätendirt habe, daß die ganze Correſpondenz ſeinetwegen verleſen 
werde; inſofern habe er eigentlich die Verſammlung um Entſchuldigung zu 
bitten, er habe ſeinen Vorſchlag, die ganze Corre pondenz vorzulegen, als 
Antrag betrachtet, über welchen die Verſammlung zu entfheiben hatte; die 
Motive, die ihn leiteten, lägen in der Ueberzeugung, daß die ungetheilte Vor⸗ 
leſung der Correſpondenz ein klareres und keſchbpfenderes Bild der Verhand⸗ 
lungen beider Parteien gegeben haben würden. 
err Kaufmann Zorn will nur eine kurze N Bemerkung machen; 
er ſei eines der fünf Vorſtandsmitglieder geweſen, welche mit den 4 Herren 
zuſammen gekommen find. Es waren anfangs 4 Punkte, welche die Herren 
borlegten; Herr Dr. Stein merkte aber bald, daß nicht Alles angenommen 
werden dürfte und hielt daher nur am erſten Punkte feſt; damals ließ man 
den Paſſus über Jacoby fallen,“) ſpäter wurde er wieder aufgenommen und 
zuletzt als Hauptſache hingeſtellt, es ſcheint alſo bei den Ausgetretenen die 
Erregung gegen Jacoby und die Luſt, auszuſcheiden, von Tag zu Tag größer 
geworden zu fein, (Bravo!) 

Herr Sturm bemerkt als Curioſum, daß unter der bekannten Austritts⸗ 
erklärung einige Herren erwähnt ſind, die ſchon im Laufe des vorigen Jahres 
au dee (Große Heiterkeit.) 

Herr Dr. Klein, der zum erſten Mal in Breslau dem Wahlverein bei⸗ 
wohnt, freut ſich über die große Einigkeit im Wahlverein. 
umſähe, wären noch genug Köpfe da, um der Fortſchrittspartei ein Kopf zu 
ein. Es gab eine Zeit, wo viele von uns noch Kinder waren, damals war 

acoby ſchon Volksmann. Jacoby ſei 100 Jahre in der politiſchen Bildung 
. 5 erklärt ſich gegen „Hörer und Horcher“ und bittet, Jacoby 
nicht zu verſtoßen. 

Der Vorſitzende theilt das Wahlreſultat mit; es ſind 142 Stimmzettel 
e worden, einer iſt ungiltig, er enthält die Bemerkung: „Ich bin 
für Auflöſung des Wahlvereins und Bildung einer neuen Mantel” Der 
Vorſitzende erklärt, dieſe Forderung, weil anonym, nicht als Antrag betrach⸗ 
ten zu können. Von 141 Stimmen erhielten: Bouneß 140, Louis Cohn 
140, R. Sturm 140, Hofferichter 139, Dr. Steuer 139, Zorn 139, Laßwi 
138, Dittberner 137, Jacob 124; außerdem erhielten Stimmen Dr. Hennes 7, 
Hamburger 5, Türkheimer 3, Berthold Schweizer 3, Kopiſch, Haber, Nieſel, 
B. Schweizer und Krauſe je 1 Stimme. Herr Laßwitz richtet die Frage an 
die e a ob ſie ſich mit dem Verhalten des Vorſtandes gegen die 
vier Herren einverſtanden erklären? Die Abſtimmung ergiebt große Majo: 
rität, bei verlangter Gegenprobe nur 2 dagegen. Herr Orthmann freut 800 
über dieſe Einſtimmigkeit und erſucht den Vorſtand, an den . Ab⸗ 
geordneten Ziegler ein Glückwunſchſchreiben zu ſenden. Herr Laßwitz erklärt 

ſich mit Vergnügen hierzu bereit. Herr Krauſe wünſcht eine Ausdehnung 
des § 1 der Statuten, dahin gehend, daß der Verein nicht blos für die 
Wahlen, ſondern auch für Kenntniß der pelle eren ier Einrichtungen 
wirken ſolle, durch Vorträge ꝛc. und interpellirt den Vorſtand über das 
Schickſal ſeines Antrages, betreffend die Gründung eines Diätenvereins. 
Nach den Erwiderungen des Vorſitzenden und Herrn Zorns über dieſe bis 
jetzt noch nicht erledigte Frage, weiſt Herr Sturm darauf hin, daß es ſich 
nicht empfehlen dürfte, bei den Aigen g rigen Kafjenderhaltnifien noch die 
Gründung beſonderer Fonds in Angriff zu nehmen, auch die Verſammlung 
ſchien nicht Wet die Frage weiter zu erörtern. Um 9% Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

[Tagesbericht.] 


enn er ſich 


Breslau, 17. April. 


8 (Einquartierung. 5 den Monaten Januar, Februar und März 
d. J. waren als Paſſanten in hieſiger Stadt einquartirt geweſen: 3 Haupt: 
leute, 5 Lieutenats, 27 Portepeefähnriche, 129 Feldwebel, 214 Unteroffiziere, 
6 Hautboiſten, 1179 Gemeine, 2 Offizierpferde und 413 Dienſtpferde. 

& [Steuerbarriere,] An dem Bau der neuen Thor-Crpebitionshäufer 
für die Mahl: und Schlachtſteuer⸗Controle wird rüſtig fortgearbeitet und iſt 
deren Vollendung binnen nächſter Zeit zu erwarten. 

D (Jubel⸗ Hochzeit.] Vor 5 eierten der um die jüdiſche Armen: 
und Krankenpflege verdiente Vorſteher der israelitiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
anſtalt, Mitglied der Armen⸗Commiſſion und Vorſteher der Synagoge der 
zweiten Bruderſchaft Herr M. D. Bernhard und deſſen Ehefrau, ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. Zahlreiche Deputationen von hieſigen wohlthätigen Vereinen, 
ſowie vom Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde und dem Repräſentanten⸗ 

Nee auch aus der Ferne empfing 
daſſel eilnahme. Lee 

** [Verſchiedenes. rn Mittag ſtürzte ein kleines Mädchen von 
der Oderbrücke in's Waſſer, wurde von den Wellen eine weite Strecke fort⸗ 
geriſſen, bis es endlich am Rechen hängen blieb. Ein Arbeiter nahm das 
Kind. Herr Dr. phil, Klein ſorgte, daß es in ein nahes Haus getragen 
und ihm die Kleider raſch vom Leibe geſchnitten wurden. Das Kind war 
ſtarr und 8 todt, die Mutter in Verzweiflung. Nach vieler Mühe 
wurde das Kind in's Leben 8 Sodann erſchien der zufällig an⸗ 
weſende Herr Dr. Juliusburg und traf mit großer Umſicht die zweck⸗ 
mäßigſten Anordnungen. . 

Heute Früh wurde am Bollwerk zwiſchen den beiden Oderbrücken der 

945. eines anſtändig gekleideten ragen Mannes aufgefunden. 

+ Auf der Reuſchenſtraße Nr. 64 „im grünen Pollaken“ hörte geſtern 
Abend der Haushälter Heinzelmann in der dortigen Düngergrube ein 
eltſames Winſeln, welchen eigenthümlichen Tönen er Pofort nachſpürte. Zu 
. größten Erſtaunen fand er in der Tiefe der Grube ein neugebornes 
lebendes Kind vor, von dem die Klagelaute ausgingen. Der in dem Hinter⸗ 
hauſe wobnende Muſikus Joſeph Scholz, der bei der Aufſuchung mit be: 
hilflich geweſen war, nahm ſich ſofort des aufgefundenen Kindes an, über: 
brachte es feiner Frau, die es fofort reinigte und erwärmte und ihm die 
hilfreichſte Pflege angedeihen ließ. Das Polizeipräſidium wird demjenigen, 
welcher die nöthigen Angaben liefert, daß die unnatürliche Mutter ermittelt 
werden kann, eine angemeſſene Belohnung erwirken, falls es verlangt wer⸗ 
den ſollte. Das . Kind befindet ſich einſtweilen noch bei dem 
Muſikus Herrn Scholz. 

+ Bor einigen Tagen hat ſich von Wartenberg der Stadtſecretär 
Steffan heimlicherweiſe unter Zurücklaſſung bedeutender Schulden aus ſeinem 

eimathsorte entfernt.“ Bei einer Reviſion der ihm anvertrauten ſtädtiſchen 

aſſengelder hat ſich vorläufig ein Deficit von 150 Thalern herausgeſtellt. 
Da man allgemein der 9 8 war, daß der Entwichene ſeinen Weg nach 
Breslau einſchlagen würde, jo hatte man alle Maßxegeln zu ſeiner Berhaf: 
tung getroffen, leider aber hat es ſich jetzt herausgeſtellt, daß er ſeine Flucht 
nach einer anderen Gegend hin unternommen haben mag. 

+ . der Hummerei ſchlichen ſich ge tern zwei bekannte und ſchon mehr: 
fach beſtrafte Strolche in! ein Haus, welchen Umſtand der dort ſtationirte 
Repier⸗Polizeiſergeant bemerkte und ihnen ſofort folgte. Der Eine von ihnen 
zog ſich auf dem Hofe einen Tuchrock an, während der Andere ein Bündel 
mit Sachen zuſammenſchnürte. In dem kurzen Zeitraume von einigen 
Minuten hatten Beide in einer dort W offenen Stube einen Dieb: 
— an Kleidungsſtücken ausgeführt. Der Beamte belegte ſofort die geſtoh⸗ 

lenen Gegenſtände mit Beſchlag und nahm die Diebe 5 wobei es jedoch 
einem derſelben gelang, zu 7 der aber heute ſchon ermittelt und 
verhaftet wurde. — Der jetzt hierorts wohnende Zimmergeſelle Apelt aus 
Wangern war vor einigen Monaten in Unterſuchung gerathen, wobei er ſich 
edoch jo zu benehmen wußte, daß feine Freiſprechung erfolgte. Vor einigen 
25 jedoch wurde er in Folge von Ausſagen mehrerer verhafteter. Diebe 

aufs Neue verhaftet, doch wurde diesmal, da fi ſeine Mitſchuld unwider⸗ 
leglich conſtatirte, auf's Genaueſte ſeinen Antecedentien nachgeforſcht. Hier 
ftellte es ſich nun heraus, daß er ſchon eine mehrjährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt und daß er ſich bei mehreren 1 namentlich aber bei dem 
Einbruche in's Weißgerbermittelshaus auf dem Burgfelde betheiligt hatte. 

Dieſesmal dürfte es ihm nicht gelingen, die Behörden zu täuſchen. — Ein 
24 jähriger Buchbinderlehrling, der ſeinem Meifter in Steinau a. d. O. vor 
längerer Zeit entlaufen war, trieb ſich vagabondirend in der . — um⸗ 

her und langte endlich auch hierorts an. Nachdem er in einem Gaſthauſe 
in der Vorſtadt eine ziemliche Zeche hatte anwachſen laſſen, wollte er ſich 
ohne Bezahlung unbemerkt aus dem Staube machen, wobei er jedoch er⸗ 
wiſcht und wegen 100 verhaftet wurde. f 22 

66 Geſtern Abend um 8 Uhr verließ der Uhrmacher Galeiske mit ſei⸗ 
ohne und feinem Lehrlinge das am Ketzerberg Nr. 32 Parterre gele⸗ 
gene Gejchäftslocal, um ſich gm Abendbrot in feine be en zu be: 
geben und verwahrte ſämmtliche Zugänge, namentlich die im Hausflur nach 
dem Laden führende eiſerne Thür. Als gegen 10 Uhr der Sohn und der 
Lehrling in das Geſchaͤftslocal zurückkehrten, um in der anſtoßenden nach 
dem Hofe gelegenen Kammer wie gewöhnlich He nächtigen, fanden ſie zu 


e ehrende Beweiſe en 
eſte 


ihrem Erſtaunen den einen Flügel des Kammerſenſters offen und den Laden 
vor demſelben ausgehoben. Es waren in der Zeit von 8—10 Uhr Diebe in 
das Local eingebrochen und hatten ihren Rückweg durch das Hoffenſter ge⸗ 
nommen. Im Geſchäftslocale hatten ſie ein Schreibpult erbrochen und aus 


) Natürlich, weil es ſich damals über ein blos perſönliches geſellſchaftliches 
uſammenkommen handelte. Die Schlußfolgerung iſt Malie; in der 
lass wurde Jacoby's Stellung nie fallen ge ſſen. D. Red. 
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demſelben eine Büchſe mit 28 Thlr. 20 Sgr. 1 8 0 
ben iſt von ihnen in der Eile verloren worden. Sie N 
lität bekannt geweſen zu ſein, denn ſie räumten mehrere Käſtchen mit neuen 
Uhren, ſilbernen Ketten und echt goldenen Uhrſchlüſſeln, die ziemlich verſteckt 
auf einem Schranken lagen, total aus, während ſie die unechten Ketten ꝛc. 
nicht anrührten. Ebenſowenig nahmen ſie einen der vielen vorhandenen 
Chronometer mit. Der Werth des geſtohlenen Gutes beträgt ca. 500 Thlr. 
Es ſind allein 64 Uhren ein Raub der Diebe geworden. Dieſelben haben 
vermuthlich die Schlöſſer an der eiſernen Thür, die vom Hausflur nach dem 
Laden führt, mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und ſie dann hinter ſich wieder 
verſchloſſen. Es iſt bereits erwähnt, auf welche Weiſe ſie dann den Rück⸗ 
weg antraten. N 
=- Von der Oder. Das Niveau der Oder erhält ſich auf beträcht⸗ 
licher Höhe. Heut Mittag zeigte der Oberpegel 1804“, dagegen iſt der Un⸗ 
terpegel um 1” geſtiegen und zeigt heut 7“ 1“. Da nach der letzten telegra⸗ 
19 1 100 Depeſche aus Ratibor dort das Waſſer von 6’ 10“ abermals auf 
10° 1” geſtiegen ift, haben wir ein weiteres Steigen hier zu erwarten. Bei 
dem anhaltenden guten Segelwind iſt bereits die Oder im Unterwaſſer von 
Schiffern beſetzt und hat ſich dadurch ein außergewöhnlich reges Leben entwickelt, 
wogegen es an den oberſchleſiſchen Ladeplätzen an Kahnraum mangelt. Hier 
Beben die Frachten per Ctr. nach Stettin 3 Sgr., Berlin 3% Sgr., Magde⸗ 
urg 6 Sgr., bei welchen Preiſen leicht anzukommen iſt. — Der Dampfer 
Cüſtrin“ iſt am 15. Früh von hier abwärts gedampft. In den nächſten 
Tagen wird der Dampfer „Frankfurt“ oder wieder „Cüſtrin“ mit Schlepp⸗ 
kähnen hiet erwartet. — Von den hier ankernden Schleppkähnen ſind bereits 
2 mit 5000 Ctr. Stückgüter beladen nach Stettin abgeſchwommen, 2 andere 
liegen hier in zul — Selten haben in einem Jahre fo zahlreiche Un⸗ 
lücksfälle die Oderſchifffahrt betroffen, wie in dieſem. Daß das von dem 
Schiffer Schulz aus Croſſen geſteuerte Fahrzeug vor der Brücke bei Glogau 
vor einigen Tagen in Grund gegangen, iſt bereits gemeldet. — Ein ähnliches 
Unglück traf den Schiffseigner Beyer aus Breslau. Das Fahrzeu deſſelben 
ſtieß bei Beuthen a. O. an ein im Strome verborgenes Holz und ſank in Folge 
deſſen ſofort. — Durch die anhaltend betriebenen Baggerungsarbeiten Seitens 
des Strommeiſters ag zu Thiergarten war es bereits vor dem letzten 
Anwachſen des Waſſers den Schiffern Stephan und Lehnert möglich Bee 
den, ohne 1 leichtern die Verſandung bei Steine mit ihren mit Mehl und 
Weizen beladenen Kähnen zu paſſiren und trafen ſie heut hier ein. — Die 
Ueberſchwemmung am uchwe 
immermehr an Ausdehnung zu und die Bewohner von Bleiſchwitz, Treſchen, 
Ottwitz, Pirſcham müſſen ſich an das jenſeitige Oderufer überſetzen laſſen, um 
nach Breslau gelangen zu können. — Die Paſſage nach Zedlitz iſt noch für 
Wagen und Fußgänger offen. Dagegen mußten die Buhnenarbeiten bei 
Pöpelwitz und Oswitz wegen des Hochwaſſers eingeſtellt werden. Auch die 
Weide und die alte Oder ſind ausgetreten, letztere jedoch nur an niedrig be⸗ 
legenen Stellen. — Der Dampfer „Delphin“ wird erſt nächſten Sonn⸗ 
tag ſeinen Cours nach dem grünen Schiff, zoologiſchen Garten, er: 
öffnen, nachdem er einer umfaſſenden Verbeſſerung unterworfen war. — 
Die Oberſchleuſe haben paſſirt: Am 15. d. 1 Schiff mit Eiſen von Oppeln 
nach Berlin und 1 mit Weizen von Coſel nach Stettin. Am 16ten 1 Schiff 
mit Weizen von Ratibor nach Stettin, 1 mit Brettern von Breslau nach 
Berlin, 2 leere ſtromauf, 18 Floͤße von Oppeln nach Briskow und 9 Floͤße 
von Gleiwitz nach Glogau. Am 17ten U leer ſtromauf. Anh 
[Das Reiſeprogramm] zur Stangen ſchen erſten diesjährigen 

norddeutſchen Vergnügungs⸗Extrafa rt nach Wien und Venedig iſt bereits 
gratis im „Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau“, Carlsſtraße 28, zu haben. 
— Daſſelbe iſt einen Druckbogen ſtark und zeichnet ſich durch gut gewählte 
Arrangements und eine zweckmäßige Zeiteintheilung aus. — Es iſt dieſes⸗ 
mal Hrn. Stangen gelungen, von den Bahndirectionen die Genehmigung 
zu erlangen, Da die Fahrt auf der Rückreiſe auf verſchiedenen Stationen, 
3. B. Gratz, Adelsberg ꝛc. unterbrochen werden kann, was bei der vorjähri⸗ 
gen Pariſer Reiſe nicht der Fall geweſen iſt. 


r. Namslau, 16. April. [Unfall durch Dreſchmaſchinen. — 
Concert.] Im Laufe der vorigen Woche ereignete ſich in Wilkau hieſigen 
Kreiſes, folgender Unfall. Ein Mädchen, ungefähr 20 Jahre alt, überſchritt 
die Welle einer in dem Gehöft ihres Vaters aufgeſtellten, von Pferden in 
Bewegung geſetzten Dreſchmaſchine. Nach dem Urtheile Sachverſtändiger 
befand ſich in dieſer Welle ein nicht dorthin aeböriger Nagel und dieſer er: 
faßte die vom Winde bewegten Kleider des Mädchens jo unglücklich, daß 
dieſes zu Boden 8 0 wurde, die Kleider, welche leider nicht riſſen, fen 
vollſtändig um die Welle wickelten, und — ehe die Maſchine zum Stehen 
gebracht werden konnte, wurde das arme Mädchen 6 oder 8 Mal von der 
Welle herum⸗ und unter derſelben weg gedreht. Wenn man erwägt, daß 
dieſe Welle ſich nur wenige Zoll über der Erdoberfläche bewegt, ſo iſt es 
wahrhaftig als ein Wunder anzuſehen, daß das Mädchen noch troßdem am 
Leben iſt und kein Glied gebrochen hat. Die Bedauernswerthe 80 aber 
furchtbare Quetſchwunden davon getragen und wird noch längere Zeit das 
Bett hüten müſſen. Die Welle gab, als der Körper des Mädchens unter 
ihr weg ging, der mehrere Centner ſchweren Maſchine einen jo heftigen 
Stoß, daß dieſe von ihrer Stelle gerückt wurde. Die Maſchine würde dem 
Mädchen unfehlbar alle Glieder zermalmt haben, wenn daſſelbe nicht parallel 
mit der Welle zu liegen gekommen wäre. — Am vergangenen Oſterſonntage 
und geſtern Abend gab der ſeit ſeiner früheſten Kindheit erblindete, durch 
Profeſſor Mildner in Prag ausgebildete Herr Anton Röſſl aus Joſefſtadt 
in Böhmen ein Violin⸗ und Flöten⸗Concert, bei welchem er von dem Stadt⸗ 
muſikus Baraſch mit einigen Mitgliedern ſeiner Kapelle unterſtützt wurde, 
und welches den ungetheilteſten Beifall erntete. Am 2. Oſterfeiertage ſpielte 
Herr Röſſl in der katholiſchen Pfarrkirche ad St. Petrum et Paulum während 
der Meſſe auf der Violine die Solopartie der Proch'ſchen Arie „tibi omni 
deus tibi“ mit außerordentlicher Bravour und Herr Lehrer Knobloch beglei: 
tete denſelben mit ſeiner vorzüglichen Tenorſtimme. 


o Löwen, 16. April. [Concert.] Am 14, d. Mts. gab unſer Cantor 
Berger zum Beſten der „Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen“ ein Concert 
und brachte im zweiten Theile deſſelben „Schiller's Glocke von Romberg“ zu 
größter Zufriedenheit der zahlreichen Zuhörer zur Aufführung. Das Sopran: 
Solo fang Fräul, Ida Segnitz aus Breslau, welche ſich durch ihre Hang: 
volle Stimme und Sicherheit im Vortrage empfehlend auszeichnete. Die 
übrigen Soli hatten Kaufm. Subirge (Meifter) und einige Lehrer freund: 
lichſt übernommen. Lobend anzuerkennen waren die Lieder, welche Herr 
Lehrer Pietſch aus Breslau (Bariton) mit gutem, verſtändigen und ein: 
dringenden reg bei ſeinen großen und bedeutenden Stimmmitteln zu 
Gehör brachte. je Chöre waren mit großem Fleiß einſtudirt und die ge: 
hörte Aufführung war dem entſprechend würdig. Wir wollen wunſchen, daß 
uns Cantor Berger im nächſten Jahre oder früher wieder einen ähnlichen 
ſeltenen muſikaliſchen Genuß bereiten möge. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Meſerig 14. Aprik [Trichinen.] Vor einigen Tagen kam hier der 
erſte Erkrankungsfall durch trichinenhalkiges Fleiſch vor. Mehrere Perſonen 
erkrankten, nachdem ſie geräucherten rohen Schinken genoſſen hatten, ſofort 
bedenklich. Ein hieſiger Arzt, dem das leiſch zur Unterſuchung vorgelegt 
wurde, erklärte daſſelbe für ſtark trichinenhaltig. Einer der erkrankten Her⸗ 
ren, der, wie man ſich erzählt, ſogar ſchon geſchwollen fein foll, reiſte under⸗ 
züglich nach Berlin, um ſich dort heilen zu laſſen. Der Erfolg ſeiner Reiſe 
iſt indeſſen noch unbekannt. (Po. 3.) 


Rakwitz, 14. April. Im Kommorowoer Hauland⸗Polizei⸗Diſtrict Rakwitz 
hatte ſich der Eigenthümer Chriſtian B. aus Barloſch vor etwa 14 Tagen 


Der Deckel derſel⸗ 


eingefunden, vorgeblich in der Abſicht, bei ſeinem dort wohnenden Bruder] P 


Behufs ſeiner Geneſung zu verbleiben. Nach mehrtägigem Aufenthalte in 
der Familie ſeines Bruders bemerkte ſeine Umgebung bald, daß B. gemüths⸗ 
krank fein müſſe; er fand einige Beruhigung nur wenn der Bruder mit 
ihm betete. Des Nachts wurde am Bette des B. gewacht, wozu ſich Per⸗ 
ſonen aus dem Orte erboten. So auch in der Nacht vom 4. zum 5. d. M., 
in welcher außer anderen Perſonen der wegen Medicinal⸗Pfuſcherei mehrfach 
beſtrafte Tagearbeiter H. aus Kommorower Hauland anweſend war. Als 
nun 10 Uhr Abends B. aufſtand und in ſeinem Krankheitsanfall zur Stube 
hinaus wollte, wurde er zurückgehalten, und als ſich das wiederholte, erklärte 
H., er müſſe dem B. die Zwangsjacke anlegen, worauf der Kranke völlig 
entkleidet auf den Fußboden gelegt wurde. Hier band H. demſelben mit 
einem Stricke zuerſt die Beine zuſammen, dann beide Arme dicht am Körper 
und nahm darauf eigens dazu mitgebrachte birkene Ruthen in der 
Stärke von Beſenruthen, mit denen er und ſeine beiden erwachſenen Söhne 
eder einen von ihm bezeichneten Theil des Körpers jo lange ſchlugen, 
is der Kranke auf die . ob er folgen werde, ein „Ja“ hervorbrachte, 
wobei H. erklärte, er müſſe durch die Schläge ſehen, ob die een gut ſei. 
Der B. iſt am II. d. M. geftorben. — Wie unglaublich dieſe barbariſche 
Handlung erſcheinen mag, b iſt das vorſtehend angegebene Sachverhältniß 
doch durch die am 1. Offer eiertage von dem hieſigen 1 — Diſtricts⸗ 
commiſſarius vorgenommene Beſichtigung der Leiche und Vernehmung der 
Zeugen feſtgeſtellt worden. (Poſener Ztg.) 


chienen mit der Loca⸗ 


linken Oderufer oberhalb des Strauchwehres nimmt 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. April. (Amtlicher Magde All a 14 
Kleeſaat, rothe ſehr wenig Geſchäft, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 bi 
13 Thlr., feine 134 —14%, Tir, ochfeine 11 Thlr., — weiße ſehr 
wenig egen ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 
as ho 11 12.80 5 lr. eg April 
oggen (pr. ) wenig verändert, get, — Ctr., pr. il und 
Apel Mai 67% Thlr. Br., Mal. uni 67—66 67 Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli 66% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 61-60%—Y Tele. bezahlt und Gld. 
Beijen (pr. fd.) gel. — Gkr., pr. April 95 Thlr. Br. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. f 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) 3 — Ctr., pr. April und Apr. Hel 52% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 53—52% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 54 Thlr. bezahlt. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. April 91 Thlr. Br. Gekündigt 
400 Ctr. Rapsk 


Nabol dr. 100 Bd) geſchaßels, ger. — Ctt, locg 10 Lit. S 
pr. )J ge os, gel, — Ctr., loco r. Br., pr. 
April und Npri⸗Mai 9% Thlr. Br, Mei Juni 9% Thlr. Br, 9% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 9½ Thlr. Br., J d. — Auguſt⸗September —, 
Sepiember⸗October 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 

Spiritus unverändert, gef, 30,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. 
SI, dr. April und deuter 19 koi Br, 18%, Ltr, Ji. Jin: 
19 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 19% Thlr. Br., Jull⸗Auguſt 19%, Thlr. Old, 
Auguſt⸗September 19% Thlr. Br., September 20 Thlr. bezahlt und Br., 
September⸗October 18% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffton. 


= Breslau, 16. April. [Achte und neunte Sitzung der Han⸗ 
delskammer vom 9. und 15. d. M.] Seitens des Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Handelstages iſt als Vorlage für die nächſte Plenar⸗Verſammlung ein 
Bericht über Reform des Concurs verfahrens in mehreren Abdrücken ein: 
gegangen und wurde bertheilt. — Zur Durchberathung der von der Ham⸗ 
urger Handelskammer ausgearbeiteten Denkſchrift über die Zuckerbeſteue⸗ 
rung wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, die ſich durch Fachſpecialitäten 
verſtärken ſoll. — Die Handelskammer zu Düſſeldorf hat von Neuem eine 
Petition an den Herrn Handelsminiſter um Gewährung von Muſterſchu 
erichtet und einen Abdruck derſelben hierher überſandt. Der Gegenſtand it 
im Jahresbericht behandelt und beſchloß deswegen das Coll ium von wei⸗ 
teren Schritten vor der Hand Abſtand zu nehmen. — Die e des 
Jahresberichts wurde fortgeſetzt und — bis auf wenige Specialberichte, die 
noch immer nicht eingegangen find — beendigt. Am Schluſſe gab der Prä⸗ 
ſident der Anerkennung Ausdruck, welche das Collegium der Thätigkeit der 
einzelnen Referenten ſchuldet. 


Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke & Comp.). 


5 Marktbericht: Freitag, den 17. April. 

Der Auftrieb betrug in dieſer Woche: a 
89 Ochſen, 35 Kühe, 336 Kälber, 1146 Hammel, 409 Schweine. 
Die Beſchickung war im Verhältniß zu allen bisherigen Märkten eine 
durchaus günſtige zu nennen, indem auch diesmal außer den Händlern, 

Dominien nur * Waare aufgeſtellt hatten. 1 

Das Geſchäft entwickelte ih, unter dem Eindruck der vor den Feiertagen 
ſtattgehabten ſtarken Einkäufe und des überaus ungünſtigen Wetters anfäng⸗ 
lich matt, nachträglich jedoch etwas eiter und lebhaſter, und wurde am 
deen des Marktes das vorhandene Vieh bis auf einige Poſten Hammel 
verkauft. g 
Es wurde beam excl, Steuer, für: Be x ’ 

a) Rinder: Prima⸗Waare pr, 100 Pfd. Kleiſchgewicht 1 570 Thlr, 
to. 3— 5 


Zweite dto. dto “+ 

; geringere dio. dto. dto. 12 5 
b) Kälber: Prima 100 Pfund die ewicht 15—16 „ 
e) Hammel: Prima⸗Waare pr. . Fleiſchgewicht 7—7½ „ 
weite Sorte pr. 40 Pfd. dto. 5—6 5 

geringere „ pr. 30 Pfd. dto. 2—3 — 

d) Schweine: 1 pr. 100 Pfd. dto. 17—18 „ 
weite Sorte pr. 100 Pfd. dto. 15—16 „ 


Die Markt⸗Commiſſion. 


Briefkaſten der Redaction. 

Herrn G. L. hier. — Nicht geeignet. 1 
J yd d u 3 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff' chen Telegraphen⸗Bureau. 

Wien, 17. April. Die Morgenblätter erwähnen des Gerüchts, 
Graf Mensdorff wäre zur Uebernahme des öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens in Petersburg deſignirt. Das Subcomite des Finanz⸗ 
ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes für die Finanzvorlagen (Bericht⸗ 
erſtatter Skene) beantragt die Ablehnung der Vermoͤgensſteuer. Die 
Abſtimmung erfolgt Sonnabend. 123 [Wiederholt.] 

Paris, 17. April, Morgens. Die Einnahmen der lombardiſchen 
Eiſenbahn betrugen in der Woche vom 1. bis 7. April 2,364,892 Fr., 
gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres ein Mehr von 
333,112 Fr. — Wetter mild und regneriſch. 

London, 16. April. Nach einer der Regierung aus Abyſſinien 
zugegangenen Depeſche vom 23. v. M. hatte General Napier mit den 
zur Avantgarde gehörigen Truppen Lat verlaſſen, nachdem die Truppen 
geſtern einen 10,000 Fuß hohen Paß überſchritten hatten, wobei das 
Gepäck zurückgelaſſen und nur der Mundvorrath mitgeführt war. 
Oberſt Staveley mit ſeinen Truppen, ſowie die Artillerie nebſt Reſerve⸗ 
Munition befanden ſich einen reſp. zwei Tagemärſche weiter rückwärts. 
Der Vortrab hat jetzt noch circa 60 Meilen von Magdala Stellung 
genommen. Einzelne Abtheilungen unter Oberſt Phayne ſind zum 
Recognosciren 20 Meilen weiter vorgegangen. Ueber die Abſichten des 
Königs Theodor war nichts bekannt. Der Geſundheitszuſtand der bri⸗ 
tiſchen Truppen war befriedigend. f 

Dublin, 16. April. Man hofft, daß der Aufenthalt des Prinzen 
von Wales, welcher allſeitig mit großer Befriedigung aufgenommen 


| 


wurde, einen ſehr beruhigenden Einfluß auf die erregte Stimmung im 


Lande ausüben wird. 5 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
wii (Wolff's Telegr. Bureau. ar 
ee Re een e 
j r e 500. Brealan, er ß e-Brie 2 
Role „Oberberg 85%. Galizier 88%. Noln⸗ J 4 * 


chleſ Sproc. 
reuß. Anleihe 95%. as Staats- 
.60%, 1860er 
Amerik. Anlei 
Oeſterr. Bank⸗ 
Monate — —. n 
Schatz⸗ Obligationen eln. mdbri 925 Wale N. unten Ante 
Schatz⸗Obliga „ Poln. Pfandbriefe 62%. er. Pr An 
98, 1 Oberſchleſ. Prior. k, 93%. Schleſiſche dienten * 
gan watt lz 5 Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 52“. — 
nfang „ſchließt feſter. 1 
Berlin, 17. April. Roggen: flau. April⸗Mai 70%, MaisJuni69%, Juni⸗ 
Juli 68% Sept. ⸗Oetbr. 58. — Rübdl: ruhiger. April-Mai 10, Sept.s 
ctober 10%. — Spiritus: matt. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, 


Juni-Juli 20%, Sept.-Oct. 19%. \ 
„Frankfurt a. M., 16. A ril Abends. [Effecten⸗Societät.] Sehr 
ſtill, Amerikaner 75%,. Eredit⸗Actien 188%. Steuerfreie Anleihe 50, 


1860er Looſe 70%. Staatsbahn 258 . 
Stettin, 17. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
feſter, pro Frühjahr 104%. Mai⸗Juni 103% Roggen matter, 
pro Frühjahr 72. e J TI. Juni⸗Jult 70%. Serge 
verän⸗dert, pro Frühſah afer prd Frühjahr 38, — Rüböl 
— Spiritus feſter, 


* 4 
unverändert, pro April⸗Mai 10%. Sept.⸗Oct. 1 705 
pro Frühjahr 20%. Maj⸗Juni 20%. Juni⸗Juli 20%, 


1 


Inſerate. 5 


_ ‚Rüdfihtlic des Inſerates in der Beilage zu Nr. 179 der Bresl tg., 
Sa 110 Spalte 9 in der Beilage zu Nr. 179 der Breslauer Ztg 


mir die . Schritte vor und werde ſeiner a von den Erfolgen 
meiner Schritte dem Publikum in demſelben Blatte Nachricht geben. 


Dr. Wodarz. 


Aſſiſtenz⸗Arzt an der geburtshilflichen Klinik. 


146491 


Hauptgew. 150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 8. 


29 5 . 8 
3 Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form für die vom 24. April 2 
S. bis 10. Mai ftattfindertbe Haupt. und Gehlußzieb. der = 
8 re e 2 J l A, a 1% 20 8 
2 dr *., A7 ., e A 1 % Thlr. = 
E en e Ya Breslau, Ning 4. Et 


(Springers Local.) Dem Vernehmen nach haben an einzelnen Orten 
in der Stadt Liſten ausgelegen, in welche ſich die Mitglieder der conſtitu⸗ 
tionellen Bürger⸗Neſſource bei Liebich, die ſeit mehreren Jahren im 
Springer 'ſchen Saale tagt, einſchreiben ſollten, welche eine Verlegung des 
Reſſourcen⸗Locales nach dem Goldſchmidt ' ſchen Saale wünſchenswerth finden, 
da dieſelbe bei der dieſen Sonnabend (18.) ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung, obgleich nicht auf der Tagesordnung, in Anregung gebracht werden 
5 Hoffentlich wird ſich der rührige Vorſtand der Geſellſchaft von dieſer 

gitation, die jedenfalls ohne beſondere Unterſtützung geblieben iſt, im In⸗ 
tereſſe der Mitglieder nicht beirren laſſen und dergleichen Inſinuationen nicht 
erſt Gehör ſchenken. Die Mehrzahl der Mitglieder iſt mit dem jetzigen Locale 
bei ſeiner Größe und Ausdehnung, welches für die circa 1500 Perſonen 
18 Geſellſchaft gerade ausreichend iſt, mit der Bewirthung und ganz be⸗ 
onders mit der vorzüglichen Schön'ſchen Kapelle ſehr zufrieden. 

[4635] Mehrere Reſſourcen⸗Mitglieder. 


An die evangeliſchen Cantoren, Organiſten und Lehrer Schleſiens! 
ee 825 theile ich Ihnen 1 50 mit, daß meine unterm 
22. März d. J. ausgeſprochene und erſt in voriger Woche Ihnen zugekom⸗ 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn Wil⸗ 
45 75 Hilbert jr. beehren wir uns, ſtatt jeder 


3, in welchem mein Name genannt worden, behalte ich“ 


Handwerker⸗Verein. 


Der bereits zum 18. April angezeigte ge⸗ 


ü 1141 
mene Bitte um Beiſteuern zur Ermöglichung des baldigen Aufbaues einer 
neuen Orgel in hieſiger evangeliſchen Kirche bereits a zu tragen ange⸗ 
fangen bat. Schon am 11. d. M. find mir als Ergebniß einer, am Char⸗ 
freitage an dem Ausgange der evangeliſchen Kirche zu Lublinitz durch den 
dortigen Collegen, Herrn Cantor Wunſch veranſtaltete Sammlun 
13 Sgr. 6 Pf. sen Herzlichen, innigen Dank dieſem Collegen! An 
Sie aber, geehrte 0 die Bitte, auf dieſen geſegneten Anfang einen 
ebenſo geſegneten Fortgang folgen zu laſſen. h 2 . 
Mochte außerdem doch dieſe Veröffentlichung kirchlich geſinnte evangeliſche 
Glaubensgenoſſen, die gleich mir der Anſicht ſind, daß ein gutes Orgelwerk, 
würdig gehandhabt, weſentlich zur Erbauung beitrage, beranlafien, ein 
Scherflein für die recht baldige Anſchaffung einer neuen Orgel in unſerer 


Kirche, mir zuzuſenden. - g En A 
Groß⸗Strehlitz, den 14. April 1868. A. Ulke, Organiſt an hieſ. ev. Kirche. 


Für die Lehrer⸗Wittwe Katterle und ihre 13 Kinder ſind neuerdings 
eingegangen: 

Graf Sauerma auf Ruppersdorf 5 Thlr., Brieg ungenannt 1 Thlr., 
Rechtsanwalt Wittig in Landeshut 3 Thlr., Reinhold in Widowins 1 Thlr., 
Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition ein Paket Sachen, Rittberg auf Proſchly ein 
Paket Sachen und 1 Thlr., Gleiwitz ungenannt 1 Thlr., Dziuba in Roſen⸗ 
berg 3 Thlr., Gebhardt in Breslau 1 Thlr., Wilhelmine B. in Sibyllenort 
5 Thlr., Oels ungenannt 1 Thlr. Allnoch aus Beigwitz 1 Thlr., Raudten 
ungenannt 1 1 Zahlmeiſter Neumann in Krotoſchin 1 au Wahner 
in Kattowitz 1 Thlr., Rahn Groß⸗Karlowitz 1 Thlr., Strehlen Een Greſſer 
10 Sgr., Löwen ungenannt 5 Thlr., J. S. und O. M. aus Greiffenberg 
1 Thlr., H. H. aus Breslau 1 Thlr., Reichenbach ungenannt 8 Thlr., ein 
Paket Sachen von Agnes v. Biberſtein, Striegau St. 1 Thlr., Geometer 
Bartſch in Striegau 1 Thlr., Scholz in Schurgaſt 1 Thlr., Reinersdorf Pa⸗ 
ſtor Zacharias 1 Thlr., Saarau ungenannt 1 Thlr., Strehlen Gaſtwirth 
Urban 10 Sgr., Fräulein Marle aus Ratibor 2 Thlr., M. v. St. aus Gör- 
lit 1 Thlr., N. N. in Neiſſe 2 Thlr. Ratibor ungenannt 6 Thlr. 15 Sgr., 
Cantor Koll niz in Steinkirchen 1 Thlr., Kaſſel ungenannt 2 Thlr., beim 
25 jährigen F e des Pfarrers und Schulen⸗Inſpector Riede zu 
Groß⸗Tinz 8 Thlr. 10 Sgr. 188800 

Allen Wohlthätern ein herzliches Gott bezahls. 

Herrmann, Lehrer an der kathol. Stadtſchule zu Strehlen. 


Die Niederlaſſung 


5 Thlr. 8 


Ein bewährtes Product. 

Die jetzige Jahreszeit erweckt leicht, ſelbſt bei kräftigen Perſonen, Huſten⸗, 
als⸗ und beſchwerden, Heiſerkeit, Verſchleimung ꝛc. und iſt der 
eruf, füt das Heil der Menſchheit zu wirken, langwierigen Leiden vorzu⸗ 
beugen und der Geſundheit wahrhaft förderlich zu ſein, bochſt erfreulich, und 
die viel tauſendfältig ärztlich und von Leidenden verbrieften Thatſachen ſeit 
21 Jahren ergeben zu Jedermanns Einſicht die großen Erfolge, welche die 
Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen durch schell Beſeitigung der eben 

enannten Beſchwerden errungen haben, jo daß es Pflicht und Ehrenſache 
ür uns iſt, dieſelben in immer unveränderter Güte anzufertigen, um ihnen 
den Rang als echtes, wahres Volksmittel zu bewahren, und um jeder Täu⸗ 
ſchung . erſuchen wir genau darauf zu achten, daß ne Carton 
gehn Packung a 35 Sgr., blau a 7% Sg: chamois à 15 Sgr., und 

old⸗Carton à 1 Thlr., die Firma Eduard Groß im unverletzten Siegel 


2 Mal nebſt Facfimile trägt, ſowie die Begutachtungen des königl. Sani⸗ 


täts⸗Rathes Herrn Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, 3836] 


nur ſolche ſind echt. 8 


In jeder Stadt Schlesiens befinden ſich die bekannten Depots unſerer 
Caramellen, und werden Franco⸗Anmeldungen ſolider Häufer wegen Depot⸗ 
Uebernahme in unterzeichnetem General⸗Debit gern berückſichtigt. 


Fabrik u. General⸗Debit: Handlung Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Zuſeratt f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20. d. M. ab werden im dieſſeitigen Bahnbereich Trans⸗ 
porte von Oberſchleſiſchen Schienen bei Verſendungen von mindeſtens 


eſonderen Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [1538] 
Langenbielau, den 14. April 1868. 
. Bittner, 
Caroline Bittner, geb. Marweg. 


Martha Bittner, 
Wilhelm Hilbert jr., 
Verlobte. 


eee 
Die Verlobungs unſerer älteſten Tochter 
Amalia, mit dem Kaufmenn Herrn Adolph 
Gnadenfeld aus Breslau, beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, den 15. April 1868. [4623] 
P. Magen und Frau. 


Unſere heute ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 15. April 1868. [4629] 
Hermann Bedau, 
königl. Kreisrichter in Schweidnitz. 
Helene Bedau, 
N geb. Michaelis. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau Anna, geb. Lauterbach, 
wurde heut Nacht 12 Uhr von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

e dies hiermit meinen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 16. April 1868. 4643] 

Wilhelm Arndt. 


[1551] Entbindungs⸗Anzeige. 
eute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe 
au Linna, geborne Fröhlich, von einem 


gen Knaben glücklich entbunden. 
Rasche den ie April 1868, 


Salomon Wiener. 


: Entbindungs⸗Anzeige. 2 

Die heute Nahmittag 3% Uhr erfolgte 

Entbindung meiner lieben Frau Hedwig, geb. 

Kohn, von einem muntern Knaben, beehre 

ich mich, Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. N 40815 

Landeshut i. Schl., 15. April 1868. 

Herrmann Naumann. 


Heute früh wurde mein liebes Weib Clara, 
eb. Apelt, ſchwer aber glücklich von einem 
ene ungen entbunden. [1548] 
Greiffenberg, den 16. April 1868, 
Otto Lorenz, Zimmermeiſter. 


Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſere gute Mutter, Groß: 
und Schwiegermutter, die verw. Frau Leder⸗ 
Fabrikant Eleonore Winger, geb. Geisler, 
im Alter von 70 Jahren, was wir Verwand⸗ 
ten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, tiefhetrübt hiermit anzeigen. 

Trebnitz, den 17. April 1868. [1554] 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. [1537] 
(Verſpätet. j 

Allen Verwandten und Freunden widmen 
wir hiermit die ergebenfte Anzeige, daß der 
Herr Wee Carl Feige in 
Karſchau bei Strehlen am 9. d. M. in dem 

Alter von 72 Jahren 1 entſchlafen iſt. 

Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater. 
Sonnabend, 18. April. Zum fünften Male: 
„Boſe ar en.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von H. Laube. (Minona, Fräul. Lucas, 

vom Stadttheater in Hamburg.) 
Sonntag, 19. April. „Marie, oder: Die 
Tochter des Regiments.“ Oper in zwei 
Akten. Nach dem Franzöſiſchen der Herren 
Saint Georges und Bayard von Carl 
Gollmid, 19 K air In e 
Er iſt nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 
Tat 1. „Elz. Zum Echluß: „Tanz⸗ 
Divertiſſement.“ 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend; den 18. April: 
Händel, Sonate f. Clav. u. VI. A-dur. 
- Schumann, Trio f. Cl., VI. u. Viello. D-moll. 


Billige Ouverturen: 


a Freischütz, Zampa, Stumme, weisse Dame, 
dg. à 2% Sgr., Ahdg. à 5 Sgr.; Aufforde- 
dung zum Tanz 3 Sgr.; Erlkönig, Wanderer, 
Ständehen; f. Ges, à nur 2 8gr. 4650 
8 = 8 sehuhbrücke 70, 

* 


U 


ſellige Abend fällt aus und 
erſt den 25. April ſtatt. 


Glavier-Institut. 
Den 1. Mai beginnen neue Lurse für An- 


fänger und schon Unterrichtete. [3852] 
Bodmann, Schweidnitzerstr. 31. 


Zeltgarten. 
Sounabend, den 18. April: 


Großes Militär⸗Concert 


der Kapelle des Herrn Kapellmeiſters 
. Englich. 3851] 
252 Anfang 7 Uhr. Entree! Sgr. 
J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich 32920 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


der Bock⸗Bier⸗Ausſchank 


wird fortgeſetzt. 


ee 


Donnerſtag, den 23. April, Abends. 7% 
Uhr, wird der Unterzeichnete im Concertſaale 
des Schauſpielhauſes das Oratorium: 


„Die Schöpfung 
1 62280 Haydn zur ae Jung. 


Iſraelit. Elementarſchüle. 


Anmeld. nur bis zum 21. d. M. v. 11— 12 
im Schullocal (Wallſtr. 14b par terre), 
Vorbereit. für die mittl. Kl. des Gym⸗ 
naſiums und Nealfchule. [4640] 
In m. Penſions⸗Erziehungsanſt. können 
noch einige Zögl. eintreten. 
Dr. P. Joseph, Bättnerſtr. 31. 


Nur noch kurze Zeit! 
Is Hotel zum blauen Hirſch. 
f a Beimer’s 
berühmtes anatomiſches 
und ethnologiſches 


Museum. 


Für Herren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Für Damen jeden Dinstag 
und Freitag don 2 Uhr 
Nachm. bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Militärs vom Feldwebel 
abwärts 2½ Sgr. 


findet derſelbe 
13843] 


Obwohl die [3832] 


Trinl- us Badeanſtalten 
in Karlsbad 


das ganze Jahr hindurch dem Publi⸗ 


kum 7 5 Gebrauche offen ſtehen, und 


auch fortwährend benutzt werden, 
beginnt die eigentliche 


Saiſon am 1. Mai. 


Stadtrath Karlsbad. 
Knoll, Bürgermeiſter. 


In der Leuckart'ſchen aha Dtto 
offmann in Glatz erſchien ſoeben: 
Prldigt über Joh. 17, 20—26, am 


Sonntage Lätare den 22. März 1868 J, NB 


dem Geburtstage Se. Majeftät des 
Königs Wilhelm gehalten v. P. Seifert, 
Paſtor zu Habelſchwerdt. 
„Der Reinertrag iſt zu einer Liebesgabe für 
die bedrängten geiſtlichen Amtsbrüder und 
Lehrer in Oſtpreußen beſtimmt. [1552] 


Penſion äre finden freundliche 


und liebevolle a 
] 


Ecke Albrechtsstrasse, Inahme Altbüßerſtraße 16, 1. Etage. [463 


eines Arztes 


der der polniſchen Sprache mächtig wäre, iſt 
hier ein dringendes Bedürfniß. Für die Be⸗ 
handlung der Ortsarmen wird eine Entſchä⸗ 
digung gewährt. a 549 
Woiſchnik, den 15. April 1868. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 
Durch 9 Monate litt ich an einem höchſt 
gefährlichen Geſchwür und mußte die unſäg⸗ 
lichſten Schmerzen ertragen. Hilfe ſchien mir 
nicht werden zu können, ja, man hatte mich 
theilweiſe ſchon ganz aufgegeben: da wandte 
ich mich in meiner open Noth an Herrn 
Ir. Kunze in Polniſch⸗iſſa. Durch alf 
Tage befand ich mich in ſeiner Behandlung, 
und während dieſer Zeit beſeitigte er durch 
eine lebensgefährliche Operation mein Uebel 
vollſtändig und ſtellte mich mit Gottes Hilfe 
ſo wieder her, daß ich mich heute ganz geſund 
fühle und wieder in gewohnter Weiſe meinen 
Berufsgeſchäften obliegen kann. . 
Nicht aber nur die ärztliche Geſchicklichkeit 
des Herrn Ur. Kunze, ſonhers auch ganz 
beſonders ſein humanes und theilnehmendes 
Weſen ſind es, die mich zur innigſten Dank⸗ 
barkeit gegen dieſen edlen Menſchenfreund 
verpflichten, und mich dazu drängen, ihn allen 
leidenden Mitmenſchen auf's Wärmſte zu 
empfehlen. Ich kann ihm ſo nicht danken, 
wie mein Herz es gern wünſchte, aber der 
allmächtige Gott möge ihn ſegnen für das, 
was er an mir that, und möge ihn noch recht 
lange zum Wohle der leidenden Menſchheit 
erhalten. 5 
Schmiegel, Prov. Poſen, am 16. April 1868. 
Carl Hoffmann, Müllermeiſter. 


Den zahlreichen Bewerbern um die vacante 
Lehrerſtelle an der evang. Vereinsſchule zu 
Laurahütte diene zur Nachricht, daß die Wahl 
vollzogen iſt. — a 

Die Zeugniſſe werden den Einſendern dem⸗ 
nächſt wieder zurückgeſtellt werden. 

Laurahütte, den 16. April 1868. 

Der Schulen⸗Vorſtand. [1547] 


Die hieſige Kantor⸗ und Schächterſtelle, 
welche ein jährliches Einkommen von circa 
300 Thlr. zuſichert, iſt vom 1. Mai d. J. ab 
vacant. 

Reflektanten, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
und mit den entſprechenden Fähigkeiten aus⸗ 
gerüſtet, belieben ſich bei dem unterzeichneten 
Vorſteher ſofort zu melden. 

Zu bemerken iſt, daß ein / “% vor: 
gezogen wird, und daß Reiſekoſten nicht er⸗ 
ſtattet werden. ; 1503] 

Kions, den 12. April 1868. 

Der iſr. Korporations⸗Vorſtand. 
Jacob Hirſch. a 


Das Viertel⸗Loos Nr. 729. 


zur 4. Klaſſe 137. Lotterie iſt vom rechtmäßig 
e e Spieler als verloren ange⸗ 
meldet worden und wird dor Mißbrauch ge⸗ 


warnt. 5 14639) 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe des 
Looſes 1 Thlr. Belohnung in der Expedition 
?!!! zu Alte 
Vom 24. April bis 10. Mai incl. 
Haupt- und Schlußziehung der 


Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie, 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
Y 2 2 


[1545] 


1 WR 4 
für 77% Thlr., 38% Thlr., 19% Thlr., 
Br; A 12 
9% Ahr, ie e, 2% De) 
os 


1 Thlr. 

Alles auf gedrudten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Stanton 17 eten-Handlung Max M 

»Effeeten ax Meyer, 
er 
Im Laufe der n Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20000 f und 
15,000 Thlr. [3400] 


Tl 
Englisch Sranzöſiſch! 
Converſdtion, Grammatik, Styl. — Wäh⸗ 
rend des Unterrichts wird nur engliſch oder 
franzöſiſch geſprochen. 
Dr. D. Klein, 


Sprechſtunde: 5—6 Uhr Nachm. 


Herrenstr. 16. * 


zu dem für Sendungen nach Berlin beſtehenden Frachtſatz von 
pro Centner und Meile nebſt einer Expeditions⸗Gebühr von Pf. 
pro Centner befördert. 1885 [3858] 


Breslau, den 16. April 5 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Mai d. J. ab wird auf den von uns verwalteten 

Eiſenbahnen Theer und Theeröl zu den Frachtſätzen und unter 

den Bedingungen des er befördert. [3857]: 
Breslau, den 14. April 1868, 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


2 ＋ 

Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
n unſerer me vom 4. October v. J. iſt die 
Expeditionsgebühr, welche bei N von künſtlichen Dün⸗ 

gungsmitteln außer dem Frachtſatze von 
8 al und Meile erhoben wird, irrthümlicher Weiſe mit 

3, 6 Pfg. pro Centner in Anſatz gebracht. 

NY > Breslau, den 11 April 1868, Direction. 


Gottesdienſt der freien evangeliſchen Kirche 


i 100 Centnern auf jeden Frachtbrief nach Frankfurt a. O. und Poſen, 
1 1 45 Pf. 


4 anſtatt mit 
8 


Deutschlands 


Sonntag Vormittag um 10 Uhr und Donnerstag Abend 43 Uhr. Ning Nr. 24. 


Agriculturchemiſches Juſtitut. 


Den 4. Mat d. Aub innt im Univerſitäts⸗Laboratorium zu Noſtock ein Curſus von 
Uebungen in agrieu enn e Unterſuchungen. Landwirthe und Solche, welche ſich 


peciell zu Agriculturchemikern ausbilden wollen, erhalten Anleitung zur Unterſuchung von 


ckererden, Düngungsmitteln, Futterarten, Wäſſern, Ziegelerden und überhaupt allen auf 
Landwirthſchaft bezüglichen Gegenſtänden, deren chemiſche 
und mikroskopiſches Verhalten einen Anhalt zur Beurtheilung ihres practiſchen Werthes 
bietet. Auf etwaige Anfragen ertheilt nähere Auskunft 


[1536] Dr, Franz Schulze, Profeſſor. 


2 Vis-a-vis Weherbauer's Brauerei. 
. Broekmann's Affen ⸗ Theater 


und Kunſtreiterei en minlature. 13839] 

Sonnabend, den 18. April: Große Vorſtellung Abends 7 uhr. Kaſſenöffnung 
6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. Sonntags und Mittwochs zwei Vorſtellungen um 4 und 
7 Ubr, an den le Wochentagen Vorſtellung Abends 7 Uhr. 


Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. L. Brockmann, Director. 


Lebens- und Pensions- Versicherungs- 


Gesellschaft 
in HAMBURG. 


Errichtet am I. Februar 1848. 


Versicherungs-Bestand ultimo 1867: 138501 
ca. 15,670 Personen mit ca, Beo. Mark 25,135,000 
Einnahme in 1867: ' 9 1 
an Prämien ete . 295 e - 870,000, 
E X eraese.  A r 150,000, 
Reservefonds ....... „„ — - 3,500,000. 
lf — - 1,000,000. 
Bezahlte Sterbefälle: 
ee RE Sr N KA Er - - A 412,110, 
im Ganzen A ee a er 2 3,283,765. 


Stammelnde und Stotternde 
ſowie an ſonſtigen Fehlern der Ausſprache Leidende werden ſofort in meiner Anſtalt auf⸗ 
enommen und in kurzer Zeit von ihrem Uebel befreit. Eine namhafte Anzahl Geheilter 
15 Neugniſe der 5 — Autoritäten verbürgen den beſonders günftigen Gele meiner 
ethode. 


Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche i 1 
handlung von Trewendt & Granier für 10 Sgr. zu 1 it. ec, 


Dr. phil. Jeb. Eich. 
Tempelgarten a. d. Promenade. Eingang: Neue Gaſſe Nr. 13 b. 
Dem Herrn Dr. Eich, dem ich meinen ſehr heftig ftotternden Sohn Felix am 19, Fe⸗ 


bruar a. c. zum Zwecke ſeiner Heilung von dieſem Uebel in Behandl ich mi 
Ni das Ku extheilen, daß der Knabe heute von baue F e . 
5 U 


t 
Canth, den 33 5 ril 1868, W es 

: amen der Wittwe midt, 
deren Schwiegerſohn C. J. H. Kleiner, Kaufmann in Canth. 


Pfg. pro Centner 


Zuſammenſetzung, phyſikaliſches 


Billets ſind im Theater 


* 
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Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Grundcapital 1 Million Thaler; davon emittirt 750,000 Thaler. 


Verwaltungsraths- Mitglieder. 8 
Zug Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Wieft. 8830] 
Wilhelm Fürſt zu Putbus. | 
Emmo Graf Sagt), Königl. Kammerherr, Vice-Ober-Geremonienmeifter.. 
Rittergutöbefiger von Treskow auf Grocholin. 
Rittergutsbeſitzer Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow. 
Hermann Henckel, Haupt⸗Director der Preußiſchen Hypothekenbank. 

Director Fritzſchen. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren eoulant 
fund unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welche 
ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 

Gleichzeitig find wir auch von unſerer Geſellſchaft ermächtigt, allen öffentlichen oder geheimen und anonymen Conecurrenz⸗Verdächtigungen gegenüber zu erklären: 

Daß die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft im verfloſſenen Geſchäftsjahre bei einer Prämien⸗Einnahme von Thlr. 291,345 an Entſchädigungen Thlr. 412,180 


eisen — ee unſerer Herreu Verſicherten bezahlt und trotz der Ungunſt des Geſchäfts in 31 Fällen aus Liberalität Entſchädigung gewährt hat, wo keine 

erpflichtung vorlag. 

Ohnerachtet dieſer Verluſte iſt das Grundcapital von den Herren Aetionären ſofort wieder ergänzt worden, ohne die Aetien⸗Wechſel zu berühren, fo daß nur eine bon fh 

von Thlr. 46,530 conſtatirt und die danach vorhandenen Fonds theils in baar, theils in täglich bereiten und ſtatutenmäßig ſicher geftellten Mitteln vorhanden find, wovon 

die Reviſions⸗Commiſſion überzeugt hat und wie ſolches der Königlichen Staats⸗Regierung vorſchriftsmä . iſt und ſolches jederzeit auf deren Verlangen geſchehen muß. 

Danach tritt die Geſellſchaft mit dem bisherigen Garantiecapital abzüglich der gedachten 46,530 Thaler in die diesjährige Campagne ein. 

Die Unterzeichneten find zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 

Breslau, im April 1868. N 


Die General: Agentur für die Provinz Schleſien. 
.  Ruffer & Co. 


Im Regierungsbezirk Breslau. 


Kreis Breslan. Kreis Guhrau. Carl Toepffer in Fa. G. L. Toepffer's Söhne] Nitſche jr: in Peterswaldau. Auguſt Praſſe in Laſſen. 
Simmel & Wohlauer in Breslau. S. Beerel in e A ch. * Carl Trinkler in Gnadenfrei. Call Müller in Oſſig. 
Woywod, Kreis ⸗Sparkaſſen⸗Rendant in] J. Miodowskp in Herenstadt. H. Ollendorf in Koſtenblut. Kreis Schweidnitz Kreis Trebnitz. 
Breslau. Kreis Habelſchwerdt. Kreis Neurodt. E. Junghans in Schweidniz. Schaffer, Bargermeiſter in Trebnitz. 
E. Sperling in Breslau. „Fehr in Habelſchwerdt. Pr. Tautz in Neurode. J. Gun el in Domanze. N. Bierhold, Apotheker in Stroppen. 
Kriſchke, Inſpector in Goldſchmieden. r. Tſchitſchke in Landeck. J. Adler, Gutspächter in Rothwaltersdorf. Julius Berſu in Freiburg. Schirmer, Maurermeiſter in Hünern. 
Brunner, Gerichtsſchreiber in Münchwit. Kreis Ag unacheaberg Kreis Uimplſch. 3. Wunderlich, Bürgermeiſter a. D. in Kreis poln. Wartenberg. 
Kreis Prieg. A. B. Oelsner in Militſch. Aug. Stütze in Nimptſch. Mag. W. Krieger in Poln.⸗Wartenberg. 
M. Herrmann in Brieg. Kammerrath Weißig in Trachenberg. Herrmann Schneider in Jordansmühl. Kreis Steinau a./ O. Ha Lauſch in Feſtenberg. 
©. Mapdorf in Brieg, X. v. Taſchierr in een Kreis Oels Rohr in Stei „Redlich in Brain. 
Schoenwieſe, Wundarzt in Carlsmarkt. Kreis Münſterberg. % N. Lück in Oels. F € 15 in K D ange, Apotheker in Med ibor. 
Kreis Frankenftein. 8. Mane der ländräthlicher Secretär in Otto Mücke, Photograph in Oels A. Eckerland in nden a. . Joh. Thau in Rudelsdorf. 
Werner, Regiſtrator in Frankenſtein. N. Daum, Nechuungs führer in Töpliwoda W =. N i Kreis Strehlen Kreis Waldenburg. 
. Pohl in Srantenftein, Kreis Namslan 8 Kreis Ohlau. * | J. Neumann in Wüfte-Giersborf. 
Kr „Gerichtsſchreiber in Schönheide. Goldſtein in Namslau. W. Schoenfeld in Ohlau, 9. Hohenſtein in Strehlen. Kreis Wohla f 
Carl Willfried, Hausbeſitzer in Silberberg. Vid 2 a in Noldau Staniſchek, Rentmeiſter in Jeltſch. Ulm, Thierarzt in Strehlen. 2 Kobplecki 1 Woh u. 
Kreis Glatz D. N. Mark in Reichthal. Nowack, Jaffa c in Laskowitz. H. Neumann in Bobru. ; = Fa oby 2 15 ohlau. 
ickel, Regiſtrator in Glas. hin Kreis Neumarkt. en Ei ag Mei tabach ur e 2 70 0 er OR; ie: Saen in Riemberg. 
„Rentmeiſter in Piſchkowitz. N. Heisler in Neumarkt. . . C. Böttcher in Winzig. 
9. ange in derade N Euler in Canth. W. Bartſch in Reichenbach. W. Tietze in Striegau. H. Pelz in Königl. Kechlou. 
| Im Regierungsbezirk Oppeln. 
Kreis Zeuthen OS. 1 95 EDEN ; Kreis Lublinih. Kreis Oppeln. aue Rn Rybnik. W 
IR eide, Buregu⸗Vorſteher in Falkenberg. 0 Regift i init. ' ogenhardt, Ob.⸗Amtmann in Paruſchowitz. 
Aron Kirſchner in Beuthen DS. Has Mollfelgeger In Seiebland 88. 2 Rucop, e 1 N. Schleſinger in Oppeln. A. Eiern in Soßran, 
N. Scherff in Kattowitz. f A ngner, Polizei⸗Verwalter in Guttentag. L. H. Wandrey in Carlsruh. g 
„John in Tarnowitz. rank, Bürgermeiſter in Schurgaſt. un M. Kraemer in Krappitz. S. 82 Kirſchner in Loslau. 
N e ee e e Kreis Grottkan. ii W Ueiſſt. Drewitz, Ober⸗Steiger in Poln.⸗Neudorf. F. ee er 
r f eiſſe. r 0 - — A 
Kreis Cofel C. Baatz, Rentmeiſter in Grottkau. A. 3 l Neiſſe. Kreis Pleß. Hrdlitzka, Gen.⸗Secretär in 65 ⸗Strehlitz 
i I £ Dietze, Gaſtwirth in Klodebach. Keinſch, Kaſſen⸗ ſſiſtent in Patſchkau. Beigel, Polizei⸗Verwalter in Pleß. J. Arnfeld in Gogolin. 4 N 
A. Opalla in Coſel. 15 Lochmann, Poſtexpedient in Ottmachau. E. Polewka in Ziegenhals. Schwand J., Schichtmeiſter in Nicolai. aul Lange in Zawadzli. f 
J. Kowalsky in Slawentzitz Lasrich, Poſtexpedient in Gauers. & Kreis Wenfadt Arcs Mall ubwig Michael F 
i i . Kreis Ratibor. r D. 
Kreis san E RE f lt. I. Selling in A ent M. Faul, Secretär in Ratibor. e Coſt-Gleiwi 
i i g . in Les i „Feldsmann in Neuftadt. ‚ - 4 
75 3 . 8 Hasle i ae 5 mu in Steinau. Ee 2 r ae, 1010 deldmeſſer in Toſt 
; s i tadt, Maslo . Polke in 5 f . er i . . n Gleiwitz. 
Hasel ach ee a W. Polier, Gerichtsſchreibet in Piltſch. C. J. Zock in Ob- Glogau. D. Waldmann in Landsberg OS. Paul Miczek in Kieferſtntel 
’ 2 8 * 
Im Regierungsbezirk Liegnitz. 
Kreis Bolkenhain. Kreis Görlitz. | Kreis Hoyerswerda. Friedr. Nehnelt, Gaſthofbeſitzer in Friede⸗] Nobert Koenig in Muskau. 
. 8. Schmaed in Bolkenhain. car Bauernſtein in Gorlig. C. F. Schiemann in Hoyerswerda. berg a/ C. . €. Graf in Rengersdorf. 
& u Bürgermeifter in Hohenfriedeberg. Site Müller 1 Gorlitz. O. Ge Wente m Lohſa. E. Jung, Decanom in Lähn. Sichten eee und Guts⸗Beſitzer in 
Friede, Gerichtsſchreiber in Rohnſtock. F. Schopplick in Penzig. Kreis Jauer. Kreis Litguitz ietſchen. 
Kreis Punzlau. Richter, Burgermeiſter in Reichenbach OS. N. Mraſek in Jauer. . „„ . 1 Kreis Sagan. 
e e, . te e. . deen, ash 8•FJ |BE. Mabile dr Dealer 
8. Volker in Naumburg a. Queis. A. Müller, landräthl. Secretär in Goldberg. Kreie 0 8 Noesner, Bofterpebiteur in Seichau. an Reiche, Hotelier in Priebus. 
Kreis Irtiſtadt. T. Mathes in Haynan. Auguſt Werner in Landeshut. f Oswald Habermann in Naumburg a B. 
C. Machnow in Fröſtadt 5 Dürlich, Inſpector in Haynau. ; Auguft Knappe in Liebau. Kreis Lüben. f 
J. Berg, Hotelbeitber in Neuſtaedtel. Kreis Grünberg. Kreis Sanbay. 2 Ken re Kreis Schönau. 
ea cin 1.6 sse „ b, I S. Ae & Rete teen , 5. in ess F. Ne l Se 
25 Nenner in Pollwitz. Glogan. Kreis Hirfhberg. Kreis Löwenberg. Kreis Rothenburg. 1 O 
B. Borchard in Quaritz. N. Rauer & Co. in Hirſchberg. z Jankowitz in Löwenberg. C. F. Langkuſch, Maurer⸗Meiſter, in Ro⸗ 18 U VE . 
Dr. Mitkowsky in Gramſchütz. Auguſt Meyerhoff in Hirſchberg. errm. Beyer in Greiffenberg. thenburg. E. W. Ullrici in Sprottau. 
—— — — ę—öä '' ——T— —ę- — — ʃ½¼. —¾—¼a — A —— 


in Schlesien. ; 
Eröffnung am 15. Mai. re HR 


Vaterländiſche gener-Berfiherungs Actien⸗Geſelſchaft in Elberfeld. 


Das Protokoll der 47. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1868 folgender: 


Leipzig zur Messe 
Musterlager 


Die laufende Verſicherungs⸗Summe En Mee ene. HT en Thlr. Ban „ Sgr. - 
Die Capital: und Prämien⸗Reſerven betragen 7 ? nel ,, fe d d N ilb W 3 
Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft beträgt „ 2.000,00 „ — „ llenide un eus er- aaren 5 
Die Geſellſchaft gewährt nach 1 7 ihrer Bedingungen den Hppothekar⸗Forderungen Schuz. Das Statut der Geſell⸗ 0 [3835] 
Abi 


aft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlͤſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe 
1 = verchrliches Publltum haben konnte, liegt bei dem unterzeichneten General⸗Agenten zur Einſicht offen; auch wird der⸗ 
felbe fo wie die Haupt⸗ und Special⸗Agenten feiner General⸗Agentur bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗ 
Einleitungen gewähren. Breslau am 16. April 1868. [3842] 


| C. M. Schmook, 
1 8 a General: Agent, Biſchofsſtraße Nr. 6, 


Alex. Katsch, Berlin, 


Selliers Hof, Ecke der Reichs- und ‚Grimma’schen Strasse. 


| Ä | 1143 
5 Zweite Beilage zu Nr. 181 der 


= erſcheint! 0 olitische Geſchichte der Gegenwart. 


Von Wilhelm Müller, Profeſſor. 


I. Das Jahr 1867. 


207 Seiten. Broſchirt: Preis 18 Sgr. 


Bei der Wichtigkeit der hiſtoriſch-⸗politiſchen Fragen, mit welchen ſich unſere Zeit beſchäftigt, iſt es von beſonderem Intereſſe 
diejenigen Ereigniſſe, welchen eine bleibende Bedeulung zukommt, in ihren Beziehungen zu einander und zu früheren Thalſachen kennen zu 
lernen. Dies iſt bei der bloßen Lectüre der Zeitungen, welche theils zu wenig theils zu viel darbieten, nicht moglich. Der Verſaſſer vor⸗ 
liegender Schrift hat es daher unternommen, aus der Menge der ſich drängenden Ereigniſſe die wichtigſten hervorzuheben, ſie in forllau⸗ 
ender Erzählung auf ande und ſpannende Weiſe zur Darſtellung zu bringen und zugleich durch zwei genau und ausführlich ange⸗ 
egte Verzeichniſſe, wovon das eine ſich ſtreng an den Inhalt des Textes hält, das andere einen Geſchichtskalender bildet, das Buch 
zum Nachſchlagen moͤglichſt bequem und brauchbar zu machen. Daſſelbe bildet die erſte politiſche Nevie des Jahres 1867. 3841] 
‚ Verragsbuchhandlung ven Julius Springer in Berlin. 


nu A, Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


- „Mutua Confidentia“ 


für gegenfeitige Bewahrung vor ſäumigen Schuldnern und Shulden-Einziehung 
. ohne gerichtliche Verfolgung. BR 
Sub Direction Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 66, erſte Etage. 


„Durch nachfolgenden ſtatiſtiſchen Nachweis wird auf das Eclatanteſte dargethan, in welch“ großer Progreſſion die Wixlſamkeit 
des Inſtituts fortgeht: [3833] 


Wirkſamkeit der „Mutua Conſidentla“ von 1. Mai 1867 bis 1. April 1868. 


In die Mittheilungen 


| Angemeldete 


Auf unſere Anmahnungen Noch in Behandlung. 


Forderungen. ſind bezahlt. aufgenommen. 
Bis zum J. Mai 1867 Thlr. 11,938. 17. 2. Thlr. 3,581. 17. 4. Thlr. 3,052. 18. 6.] Thlr. 5,304. 11. 4. 
„e . Jen ane , 1 7 > e e eee 9,566. 5. 4. „ 5,880. —. 8. 
u e I Jan P17 . 26, 7ER. 
„ „ I. Auguſt „ 11198708, 4.8... „„ „ e „ 26.359 7 e 17,015. 20. II. 
„ „ l: September „ 989. 18. 9. „ 2 „ 35,056. 8% 8 „ de 8, 8. 
„ „l. Oelober „ 110,063. 29. 5. „ 31,873. 28. 11 „ 45,559. 17. 8. „ 32,630. 12. 10. 
„ „ . November „ 141,602.13. 2. , 41,026, 7. 3. „ 66,986, 18. 9. „ 43089. 17. 2. 
„ „ I. December „ 164,542. 8. 2. „ 4818. es 685,387. 22. 10. „ 50,990. 25. 2. 
„ „ I. Januar 1868 „ 203,393. 17. 7. „ 58,868. 19. 7. „ 79,182. 24. —. „ 65,312. 4. 
„ „ I. Februar r r 1:4, 70823. 8226, 
Bu. we o bc NNSBBEHDH SZ EBBS: 20,1. 
e e r „ 8,83. 4. 1077 „ 92937. 9. 6. „ 139,64 6, 8, „ 116,681, 27, I 


ie Direction. 


Köln, im April 1868. 
N Wys Muller & Comp. 


| Fabrik der preisgekrönten, darch fürstliche Prädikate brevetirten Malzerzeugnisse 
von Johann Hoff, Hoflieferant in Berlia, Neue Wilhelmssirasse J. 


In 5 17 ais Malz⸗Kräuter⸗Tollektenſelſen: 7711 A : 
In fürstlichen Toiletten. Wal Bt ene sc Aerztlich verordnete Bäder. 
a Bas ONE 1 „ feinſte 7% „ SSS BE > 
713358 2.558 neee 107 u 8 8 
3 332338 Sm 6 Stück reſp. e, 1%, 1% Thlr. Ss 5883335 
38 83 [„ ER ——— SS S 
"N are Malz⸗Toilettenſeifen für Jedermann: 1 e e 
Ss S SZS 3 ee 1 Stück 2% Sgr., 6 Stüc 13 ½ Sgr 4 BETES 88 
223837238 ers 27 ah tück 2½ Sgr., tü 4 Sgr. N 2 8228 S 
SE So: 8 38 8 = £ rs ee 8 
ser RE 3 ®, 2 Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeiſen: — 2 28 SS 
SSS 22 1 Stück feine 5 Sgr. S % 22 2 
S ? 1 „ prima 10 = SS 
—— 6 Stüd reſp. , 1% Thlr. NA ERS 


Seiner Excellenz des Herrn Finnnz-Ministers Freiherrn v. d. Heydt: „Ihre 
Prima⸗Sorte Malz⸗Kräuterſeife iſt ein Product jo vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch nicht gehabt NE auch meine Tochter 
iſt ganz entzückt davon. So laſſen denn alle Ihre Malzpräparate nichts zu wünſchen übrig.“ — Seiner Excellenz des k. k. 
österreichischen Feldmarschall-Lieutenants, Gouverneurs, Freiherrn von Gablenz in Wien. Perſoönliche 
Ueberzeugung von der heilſamen Wirkung der Hoff'ſchen Malzpräparate, inſonderheit auch der Malz⸗Kräuterſeifen. Das darin er⸗ 
kannte humane Streben, für das Heil der Mitmenſchen zu wirken, iſt um jo mehr hervorzuheben, als ſich eine glückliche Erfüllung! 
daran knüpft. — Seine Excellenz der Minister-Präsident Graf von Bismareh- Schönhausen und verſchiedene 
andere hohe Herrſchaften haben Gelegenheit genommen, ſich von der Trefflichkeit dieſer Malz⸗Kräuterſeiſen zu überzeugen. — Die 
Malz Kräuterſeifen ſind transformirtes Hofj'ihes Bädermalz, das durch alle Länder berühmt, aber in ſeiner jetzigen Geſtalt viel 
intenſiver, hallbarer und in jeder Hinſicht vollkommener geworden iſt. 13686] 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten hallen ſtets Lager: 
Eduard Gross, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Einige Anerkennungen: 


von F. „J. Stump, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 
Gegenſtänden: 


Eiſerne Kellerpumpen, trag und fahrbar oder 
feſtſtehend, 

Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorir, 

Küchenpumpen, N 

Druckſtänder für fließendes Waller, ſelbſithätig 
ſchließend, 

Amerikaniſche Kettenpumpen, 

Rheiniſche Gille-Pumpen, zum Be: 
ſpritzen des Düngers und zum Füllen 
der Gillefäſſer, 

Doppelte und einfache Saug⸗ 
Pumpen zu Waſſerbauten und 
Fundamentirungen, 


Die Fabrik | 
Dumpwerke und 4 S 


3 — x 5 
Water -Cloſets, transportabel und feſtſtehend, mit einfacher und eleganter Ausſtattung. 0 
Die Fabrik übernimmt Waſſer⸗Leitungen für Städte, Schloͤſſer, Park⸗Anlagen, Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 
ebenſo alle vorkommenden Brunnenbauten, befonders die neuen amerikaniſchen und die franzöſiſchen Donnet'ſchen 
Brunnen. ! 13207 


Feuersichere Steindachpappen Zwölftauſend Stück kiefern 


Aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie echt 5 2 

gast. Steinkoh'entherr, Holz- Cement, . N Eiſenbahn⸗Schwellen 
ment, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die] können Toco Bahnhof Zawadzky oder Czen⸗ 

die „ Ausführung eompletter Dachungen [3361] ſtochau geliefert werden durch die Graf 
ie General-Niederlage 8. 


in Breslau enckel v. Donnersmarck'ſche Güterdirec⸗ 
0 Friedeberg Bütinerstrasse Nr. 2.1 tlon Klobucko per Genſto au in Polen. 


Breslauer Zeitung 


Bekanntmachung. 391 
Concurs⸗Exoͤffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte en 
Den 17, April 1868, Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Benjamin Leubuſcher, Firma B. Leubuſcher, 
hier, Ring Nr. 16, iſt der kaufmännische Con: 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
16. April 1868 


ormittags 1 . 


auf den 

feſtgeſetzt worden. . 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav N 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 23. April 1868, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Stadtrichter Lett⸗ 

gau, im Termins ⸗ Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
elwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 


oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 


gegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände bis zum 
25. Mai 1868 ale 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte eben dahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger) des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

295. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, f 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf i 

den 16. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtrichter Lett⸗ 

gau im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 5 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 10. Auguſt 1868 einſchließlich 
ſeſtgeſeßt, und zur 8 aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 5 

auf den 8. September 1868, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumt. 


„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 


derangen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 


den werden. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. . 3 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner [Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
Fade fehlt, werden die Rechtsanwälte Lent, 
ade, Niederſtetier und Peterſen zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


13901 Bekanntmachung. 
gr unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
a. bei Nr. 265, die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft betreffend, und b. bei Nr. 28ʃ, 
die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 
betreffend, Folgendes neu eingetragen worden: 
Abgeändert iſt das Statut der Geſellſchaſt 
und insbeſondere der zwiſchen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
abgeſchloſfene 4 vom 23. März 
1866 durch den mittelſt Allerhöchſter Bes 
ſtätigungsurkunde vom 16. November 
1867 beſtätigten und mit dieſer in der 
Geſetzſammlung von 1867 S. 1874 und 
1875 publicirten Nachtrag zum Statut 
der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 


Breslau, den 9. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[552] Bekanntmachung. 

„u dem Depoſitorium des unterzeichneten 
Gerichts befindet ſich das Teſtament des Ca⸗ 
pitain von Wnuk aus Neiſſe. Da ſeit der 
vor 56 Jahren erfolgten Niederlegung dieſes 
Teſtaments weder die Eröffnung nachgeſucht, 
noch ſonſt von dem Tode des Teſtators etwas 
bekannt geworden, ſo werden die Intereſſen⸗ 
ten zur Nachſuchung der Publication dieſes 
Teſtaments hiermit e 

Neiſſe, den 7. April 1868. 

Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung II. 


Bekanntmachung. (551 
In dem Depofitorium des unterzeichneten 
Gerichts hefindet ſich das Teſtament 8 
händler Chriſtoph Lehmann aus Neiſſe. 
Da feit der vor 56 Jahren erfolgten Nie⸗ 
derlegung dieſes Teſtaments weder die Cr: 
Öffnung nachgeſucht, noch ſonſt von dem Tode 
des Veſtate g. elwas bekannt geworden, fo 
werden die Intereſſenten zur Nachſuchung der 
Publication dieſes Teſtaments hiermit auf: 
gefordert. 5 
Neiſſe, den 7. April 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


— Sonnabend, den 18. April 1868. 


owie nach Befinden zur“ 


[553] Bekanntma 75 1 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt bei 
dem unter Nr. 1 eingetragenen „Erns⸗ 


dor fer au und Spar-Berein. Ein: 

getragene Genoſſenſchaſt“ in Colonne 4 fol⸗ 

gender Vermerk: , 
Der Vorſtand wird fortan unter gleich 
zeitiger Unterſchriſt aller 3 Mitglieder 
zeichnen: 

„Der Vorſtand des Ernsdorfer Vorſchuß⸗ 
und Spax⸗Vereins. Eingetragene Ge: 
noſſenſchaft.“ 

Reichenbach i. Schl., den II. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


554] Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden: 

J. in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei der sub 
Nr. 9 verzeichneten, unter der Firma: 
„F. W. Nauſch und Sohn“ zu Peis⸗ 
kersdorf beſtehenden Handels⸗Geſellſchaft, 
daß am 6. April 1868 die verw. Kauf⸗ 
mann Naufch, Alwine Wilhelmine 
Thekla, geborene Tietze, aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden, dagegen der Kauf⸗ 
mann Carl Traugott Horra zu Peis⸗ 
kersdorf in dieſelbe eingetreten it; u 
in das Procuren⸗Regiſter bei Nr. 14 in 
Colonne 8, daß die dem Carl Traugott 
Horra zu Peiskersdorf von der dor⸗ 
ſtehend unter Nr. 1 genannten Handels⸗ 
Geſellſchaft ertheilte Procura erloſchen iſt. 
Reichenbach i. Schl., den 11. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


N 


555 Bekanntmachung. £ © 
Das Erlöſchen der Firma des Kaufmanns 
Heinrich Leopold Hoffmann zu Reinerz 
„H. L. Hoffmann“ iſt zufolge Verfügung 
von heute unter Nr. 261 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters vermerkt worden. 

Glatz, den 11. April 1868. — n 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[550] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 146 
das Erlöſchen der Firma „Carl Katz zu Ohlau“ 
zufolge ng vom 11. April 1863 am 
14. deſſelben Monats Aden worden. 

Ohlau, den 14. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Auf 8 W ten- Se n 
uf der Beſißzung Hypotheken⸗Nr. 6 der 
Ratiborer Neuſtadt, ſind 12 III. Nr. 5 
786 Thlr. 4 Sgr. an mütterlichem Vermögen 
für Sophie, Joſeph und George Geſchwiſter 
aberkorn aus der age des 
ande arus Ludwig Haberkorn vom 
2. April 185 
April 1857 eingetragen. 

Da dieſe Forderung bezahlt iſt, das darüber 
ausgeſtellte Inſtrument aber verloren gegan⸗ 
gen ſein ſoll, ſo wird daſſelbe Behufs der 
Amortiſation öffentlich aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Poſt und 
das darüber ausgeſtellte Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionaxien, Pfand⸗oder ſonſtige 


Briefsinhaber Anſprüche zu haben vermeinen 


werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in 


dem auf 8 
den 18. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath d. Damnitz 
anſtehenden Termine anzumelden und geltend 
zu machen, widrigenfalls dieſelben mit al 
Anſprüchen werden präcludirt, A deshalb. 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und- di 
Inſtrumente werden amortiſirt werden. 
Ratibor, den 31. December 1867. [182 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Möbel⸗ Auction. 


ern 15 April 10 M Vormittags 

von | r ab, werde i eſſergaſſe U 

eine Treppe hoch, + 5 
Mobiliar, beſtehend in Sopha's, 
9 Polſterſtühlen, Tiſchen, 


chränken, Commoden ze. ſowie eine 


Negulator- und eine Stutzuhr 
meiſtbietend verſteigern. N 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Sehr vortheilhafte 
Capitals⸗ Anzeige! 
Das Nittergnt Ober⸗Ullersdorf 


bei Soran in 
tend ein Areal von 1093 Morgen, wo⸗ 
von 450 Morgen guter Weizen⸗ und 
Kornboden, 150 Morgen 1 Wieſen, 
12 Morgen Teiche, 432 Morgen gut be⸗ 
ſtandener Forſt, wird wegen Ableben des 
Beſitzers 0 3831 
den 22. April 

von dem Kreisgericht in Sorau f rt. 

Einen ganz beſondern Werth hat d 3 
durch fein, nahe der Bahn gelegenes, im beiten 
Betriebe befindliches Braunkohlen⸗ Bergwerk, 
von faſt unerſchöpflicher Mächtigkeit. 

Das große Lehm⸗ und Thonlager wird durch 
eine Dampfziegelei beſtens verwerthet; die 
Brauerei bringt eine ſehr gute Pacht. 


Kgl. Preuß, Lulkenie aufe, 


Ziehung vom 24. April bis 11. Mai d. 
pt bean Original⸗Looſe 64 Thlr., 


Habe , 7 32 „ 
e, 8 7 

el Antheilſcheine 8 % 
Sechzehntel dto. 4 


Zwei u. Dreißigſtel dio. 2 „ 
dier u. Sechzigſtel dio. 1 


verkauft und verſendet gegen Poſt⸗Einzahlung 
1 


oder Poſtvorſchuß 


J. Juliusburger, Breslau, 


Specereiwaaxenhöl. u. Lotterie⸗Geſchäft 
[4510] Carlsſtraße 30, 1% f 


Ludwigs Bad, 


Wannen⸗Bäder zu den billigſten Preiſen einer 
gütigen Beachtung. 


14041] 


Vorwerksſtraße Nr. 8, a e ſeine 


zufolge Verfügung vom 18. 


er Niederlauſitz, enthal - 


Gruner, 
früher Kloſterſtraße 80. N 


u 


1141 
Brennerei⸗Verkauf. 


Eine im beiten Bauzuſtande befindliche, auf's 
Vorzüglichſte eingerichtete Brennerei in ſehr 
frequenter ee und mit guter Kundſcha 0 
wegen Domicil⸗Veränderung fofort unter ſehr 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nur 


e Le") ee ee 
E. Morgenstern’s 


8 Leihbibliothek 


Atte Harte Hei He 
+ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Holtei's 
Schleſtiche Hedichle. 


Frische 
Haummern 


empfehlen: [3845] 


N 
0 
| Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


an die Erped, der Bresl. Ztg. 


für deutſche, fanzöſiſche und engliſche Literatur. 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 15, 
empfiehlt ſich dem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum zu geneigter Benutzung. 
die Bibliothet enthält ſowohl Romane und Erzählungen, als auch wiſſenſchaftliche! 
Werke in großer Anzahl und wird fortdauernd durch alle neue literariſche Erſchei⸗ 


nungen von Bedeutung vermehrt. 
Die Bücher ſind ſämmtlich neu und elegant gebunden; die Abonnements⸗ Bedin- 


*. gungen die hier allgemein üblichen. 
Br — nee © 


eee ee 


— aeeie 


982. 9 2 1 9 [sm] zannn; Zum; Tas (reiten) Jana jet; Fun, Faaan) are r rr 


Karl Ruß' Jrauenhücher! 
Naturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche Leben. 


Octay. zum in illuſtrirlen 
Preis 1 Thlr. 
Eine Ergänzung u jedem 


Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnillen. 
Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Rathgeber auf dem Wochenmarkt. Legs dad "eig 


in ikuſlr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreffung gebunden. Preis 1 Chle. 


Waarenkunde für die Frauenwelt. rare 


Octav. Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis 1 Thlr. 
Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 1 


von anziehend vorgettagenen, unterhaltenden Bel ebrum gen finden über die Eczeugneſſe 
Fabrit⸗Inzuſtiie, welche zugleich 1 


ae . e ee a 


der Natur bis zu den kanſtvollſten Schöpfungen der 


bedeutende Vortheile ſür die Praxis ſichern. 

Sr e je] win ar ee] 

[44 

Schulbücher. i 

Die a e ee ib Riad un DDR allen it hie⸗ 

0 ſigen ulen und Le ranſtalten eingeführten 

Schletter sche Buchhandlg., Schulbüchern in ihn 155 neuen 
H Skutsch Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. 

5 5 Gebrauchte Bücher werden, falls ſie noch ver⸗ 

Breslau. wendbar, in Umtauſch und Zahlung ange⸗ 

Schweidnitzerſtraße Nr. 16 —18. nommen, auch angekauft. (3817 

* 14 > - 6 Zar Ai se 

„Mutua Conlidentin.‘’ 

Die General-Agentur, mit welcher bis heute Herr 
Adolf Geber (Schloss- Platz Nr, 4) beauftragt 
war, ist seit dem 1. dieses eingezogen und an deren 
Stelle baben wir eine eigene Sub-Direction in der 
Friedrichsstrasse Nr.. 66 eröffnet. [3834] 

Die Direction der Mutua Confidentia, 
Wys Müller & Comp. 
(Oberschlesien) 

Eröffnunz 10 Mai. 

Wannen-, Sitz-, Douche-, Sooldampfbäder. 

Heilmittel gegen Seropheln, chroniſche Nervenleiden, Lähmungen, Rheumatismen, 
Gicht, Unterleibskrankheiten, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten, veraltete 2 

oſtſtation am Orte, ½ Meile von less. Directer Poſt⸗Anſchluß nach Breslau 
über Kattowitz, Nikolai, oder über Oswieneim, Bahnhof Dziedit7. K. K. Nordbahn 
Stunde vom Bade entfernt. — Wohnungen bequem, elegant; Concert, . eet: 
Billard, Promenaden. 
Goczalkowltzer Sool-Selfe, Badesalz, S 
Soole, Brunnen 


verſendet die Bade Very altung. 


Clayton Shultleworth & Co. 


weitberiime L coimobilen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch ete, 


Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
ic. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Land wirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten, 


Moritz & Joseph Friediaender, 


„ [3358] Schweidnitzer->tadtgraber, Breslau. 


Die ae Shah: und Asphaltdachlackfabril 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7 ren 


übernimmt die Eindeckung von Holzeement⸗ und Pappbedachungen unter mebriähriger Garantie 
u läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen, 

uber allen für dieſe Bedachun 7 8 erforderlichen Materialien, als Holzcement, Dad: 
dann Dachpappe, Dahnägel und Asphalt⸗Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metall dachlack“ 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdacher, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 


Friſche Lein⸗ und Rapskuchen 


eigener Fabrikation offerirt zu billigſten Preiſen die Oelfabrik von [3697] 


Wilhelm Riemann, 


Lehmgruben. Comptoir: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, eh „Jobtenberg“. 


desk: gehmgrußen. _Conpreit: Muyferfauiete 
Gefchäfts-Verkauf. Eine Mühle mit 6 Gängen, 


Mein Mode: und Schnitt⸗Waaren⸗Geſchäft — Morg. Acker, in ſehr guter 
bin Ich enhölofen, fofoet zu 15 de gage und beſtem Zuſtande, iſt 
bas cee de betri.ben und ih | für den 7000 zn Taxwerth 
kann es daher mit vollem Recht als Pe bei 810,000 Thlr. Anz. zu 

z außergewöhnlich vortheilhaften Kau verkaufen oder gegen ein Gut 
18 „Noſelt äheres durch 


bestens empfehlen, zumal die Lage ncht allein 
Nöſſelt Breslau, 


die allerbeſte am Platze, ſondern eine ſo 
vorzügliche iſt, wie ſie gewiß ſelten gefunden 
Reist — 8 . 2 nm C 
nes Capital erforderlich, da ich zur Gartenſtra 4 
leichterung des Kaufes, das Lager, Ppeldes ſtraße 23 d. [4625] 
Haus Verkauf. 
In einer Kreisſtadt von ca, 9000 Einwoh⸗ 
nern in einer der ſchönſten Gegenden Schle⸗ 
ſiens, an der Eiſenbahn belegen, iſt ein neu⸗ 


nur aus den 17. — Artikeln Maat 
gebautes Haus mit Garten, Reſtauration und 


durch Ausverkauf ſehr reducirt habe. Reflec⸗ 

tanten mögen 62 . an mich W 
— — 9 eingerichtetem photographiſchen 
Atelier, bei einer Baaranzahlung von 1500 


Reichenbach i. Schl. [1539] 
Thlr. ſofort vreismürbig ‚m verkaufen. 


C. Frischmann. 
Offerten ſind sub K, R. A. franco poste 


—' — —— — — äA4'2m— 
Eine 1 Färberei wird zu kaufen 
oder pachten Alus t 2 er ‚Brobing, oder 
Locale zur Einrichtung. Offerten S, 0. 18, 
[4652] Frestante Liegnitz ahne [1553] 


Celbſtkaufer erfahren das Nähere Meſgaſe 
Nr. 17 bei Herrn Kriebel. [4634] 


Elfte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 


Gebrüder Knaus, 


rer reren 


Mühlen Verkauf: Hoflieferanten, 22 og. inge jr ae Do. 
Eine Mühle mit drei Mahlgängen, tor: Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, Preis 10 Sgr. 


zu den drei Hechten. 


Agenten 


für die 
Weinbau ⸗Geſellſchaft 
„Société oenophile de la 
Gironde“ 


zu Bordeaux werden angeſtellt dus hen 
General⸗Agenten 
C. A. C. A. Neunzig, Berlin, 


Ein evang. Din evang. Candidat ſheof, der in Jahren 
bereits vorgerückt iſt, ſucht von Jobanni 

75 ab eine andere Hauslebrerſtell e. 
Der elbe iſt auch muſikaliſch und kann hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Leiſtungen, wie wegen ſeines 
vorzüglichen Charakters beſtens empfohlen 
werden vom Paſtor Polko zu Roſenberg O. S. 


5 gutem Acker und Wieſen, maſſiven Wohn⸗, 


tüblen- und Wirthſchafts⸗ Gebäuden im ehen ee BE a HE 


Brenner: Gefnch. 


Ein jung er Mann, der die Brennerei ſo 
wie auch Brauerei verſteht und zugleich in 
der praktiſchen Landwirthſchaft bewandert iſt, 

ſucht zum baldigen Antritt oder auch um 1. 
Auli eine Stelle als Brenner oder Brauer. 
Es ſtehen ihm gute Zeugniſſe zur Hand, auch 
iſt er der deutſchen und polniſchen Sag 

mächtig. Gefällige Offerten franko J. A. 
poste restante Kupp, Kr. Oppeln. 00 


Adalbert. 61 Ein noch unverheiratheter, junger Mann, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, der auch 
in dieſem Fach mehrere Jahre hindurch ſchon 
gearbeitet hat, ſucht eine Stellung als Kell⸗ 
ner, Diener oder Haus hälter. 
Offerten wolle man gütigſt einſenden unter 
Chiffre N. N. 612. poste restante Liebau in 
Schleſien. [1543] 


de Nicolaiſtraße und Büttnerſtraße find die 


Bauzuſtande, in einer belebten Stadt Ober⸗ 
F Klee gelegen, mit ſicherem Hypothelen⸗ 
ſtande, iſt bei einer Anzahlung von 3000 Thlrn. 
zu verkaufen event. auch zu verpachten. Selbſt⸗ 
käufern ertheilt nähere Auskunft Sto⸗ 
brawa, Mühlen⸗Baumeiſter in Keb 


Sehreibebücher, 
Stahlfedern, 
Bleiſtifte, 
e 
ouverts, 
Siegellack, 


ſowie alle anderen Schreibmaterialien für 


Wiederverkäufer und 


arterre-Räume als Reſtaurations⸗ oder 
Conſumenten Solide Reiſende, Geschaltet bald zu . Näheres 
hält zu den billigſten Preiſen und in größter welche mit Spezerei⸗Kaufleuten zu thun haben Büttnerſtraße 24 im Comptoir. 4637 


und den proviſionsweiſen leichten Verkauf 
eines Saiſon⸗Artikels gegen gute 5 
übernehmen wollen, belieben Adreſſe franco 
unter W. F. F. 17 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung abzugeben. [1550] 


ür meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Lein⸗ 

wand⸗Handlung ſuche ich einen gewandten 

Verkäufer zum ſofortigen Antritt. [4646] 
Joſeph Fränkel, Oppeln, Ring 18. 


Auswahl am Lager: [3311] 


Hugo Puder, 


Papierhandlung, Ring 52. 


(5? wird ein gebrauchter, guter Flügel 

neuer Conſtruetion ſofort zu kaufen ge: 
ſucht. Adreſſen werden erbeten 

Kaſchner's Hotel, [4651] 

Tauenzien- Straße, niederzulegen. 


Be Platz 5 eine freundl. Wohnung 
Stock mit Gartenben. Johannis 300 


vermiethen. Näh. b. Wirth daj. [4638 


Ein Wolli⸗Speicher Beh Comptoir iſt 
Junkernſtr. 6 per 1. Juli d. zu ber: 
Bet Näheres Dorotheengaſſe 2. [4626] 


Gin ‚grobes Gewölbe 


mittlerer Größe, Nähe Schweidnitzer⸗ und 
I Handlung Andet ein Hüchtiger Pe Junkernſtraßen⸗Ecke, wird bald oder pr. I. Juli 
welcher der poinijhen Sprache mächtig und e ie ale PARSE 5 2 
mit ſchriſtlichen Arbeiten Mat v. J iſt, aber 8 i ſtraße N b 55 Ns 
nur ein ſolcher, dom 15. Mai d. J. vortheil: [N Bureau, Junternſtraße Nr. 12, erbeten. 
Di Ren ee 67 nahe am Blücherplatz iſt ver 


hafte Stellung. . Lande in Oſtrowo. 
- II. Stock zu verm. u. Johanni zu beziehen. 


„Ein Bauzeichner“ Große Lagerräume 


get, ez eee line Dt br. beſtehend in Kellern und hellen W 

ten unter M. N. 16. der Expedition der Dres, welche ſich namentlich zu Fabritanlagen 5 

lauer Zeitun 11542J [en ſind Lange⸗Gaſſe 22 theils bald i 

au 2 — nu RN) hanni d. J. zu vermiethen. 

Ein. der poln. Sprache mächtiger, militär⸗ Das Nähere Neue Oderſtraße Nr. 72 im 
freier, unverh, mit der Buchführung, | Comptoir. 13710] 

Polizei⸗ Verwaltung und Brennerei vertrauter Kl. Feld 9 aſſe Nr. 1 


Dekonom ſucht zum I. Juli d. J. Stellung. 
— Gef. Offerten sub B. . — im erſten Stock Kaese 


teslunte Liegnitz. 
Ein a 
unverheiratheter Landwirth, 


der befähigt iſt, die Zoͤglinge der hieſigen 
Ackerbauſchule in Landwirthſchaft und Natur: 
lehre zu unterrichten, und der an der Leitung 
des practiſchen Wirthſchaftsbetriebes Theil zu 
nehmen geſonnen iſt, wird 1 dauernd zu 
engagiren gewünſcht. Perſönliche Vorſtellun 0 
e Das Nähere in Breslau dur 
L. Stangen ſche wee 


Carlsſtraße 28. 
ur Zeit im H 
Ein Oekonom, wan Szenen 
ſucht Stellung auf einem Gute Schleſiens. 
Gefällige Offerten unter E. S. 104 poste 
cestante Eckernförde. 4536 


Gun tüchtigen Ubrmacher⸗Gehilfen, mit 
Werkzeug verſehen, ſucht zum Nele 
Antritt 


< in Ein Eomptoicift, noch activ, ſucht Stellung | nebſt Com or Lagerkeller und N. 
F, ſocltwerbrderin wegen Wirth⸗ Ei in einem Produkten, am liebſten aber] miſe ſind ing Nr. 3 zu vermiethen. 
* meine 9 an 4 5 einem lle ane 2 9 0 19 ällige| Näheres im 3. Stock. [4645] 
fferten erbitte unter in den Brief⸗ 
5 t 2 855 lb U t- kaſten der Breslauer Zeitung. 4627 Eine Remiſe 


Negretti⸗ 
Stammheerde zu verkaufen, 


ver in 
2 9 ten mit Lamm, 
eitſchafen, 
5 , 
Böcken. 


Waitendorf si Stargard 


in Pommern, im April 1868. 


von Voltenſtern. 


Wegen n Anfauf frangöjticher 
Merino⸗Kammwollſchafe aus den 
eerden der Herren Gilbert, 
'ugnot und Limonet beahſich⸗ 
tige ich 100 Muttern meiner 
Regretti⸗Stammbeerde zu verkaufen. 

Hochheim bei Bahn in Pommern, 

den 18. April 1868, F. Müller. 


e Wollſacleinwand, 


50 bis 60 Pfd. ſchwer, Feingarnig, empfiehlt 


Heinrich Ada 


[3837] Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


Pelzgegenſtände aller Art 


ſowie Tuchſachen werden zum 2 
anpenommen und verſichert bei 46] 


J. R. Kirchner, Carlsſtr. l. 8 
Nur Herrenſtraße Nr. 26. 


Blumentöpfe, Conſole, Ampeln ze. 
[4616] in größter Auswahl empfiehlt 
die Steinauer Thon⸗Waaren Niederlage 
von D. Wurm, 26 Herrenſtraße 26. 


[2756] 


Nr, 111 poste 
[1525] 


Preußiſche Lotterie-Loofe 


4. Klaſſe, a 16 Thlr., find noch abzulaſſen bei 
H. Striemer, Wallſir. 19, 1 Stiege. [4630] 


ile verſ Labanber⸗ Bein Mittelſtr. 51“ 


Lott.⸗Looſe /, , 4, (Orig.), X, 
verſ. Ozanski, Heilt, ee 2, 18 Most] 


Prß. Looſe „Sn I Bühne 


H. Goldberg, Lenbiſcupiaz 12, Berlin. 


„König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſichgeneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
rr ͤ v 


16,und 17. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Für Fünfzig Centner noch zu ſchälende friſche ——::!; N 
. 2 2 Hirſchberg i. Schl. G. Be Luftdruck bei 06 727789 32673 32784 
Eichen⸗ »Spiegel⸗Ninde u Summe. Luftwärme +55 ＋ 46 7 9,5 
5 Eine geſunde kräftige Amme für ein Kind] Thaupunkt 1 
ſucht einen Käufer [1546] von 3 Monaten wird zum baldigen An: Sunfiigung a g. vgl, Spt. 
die Wirthſchafts⸗Verwaltung des Domi ⸗ tritt geſucht Schuhbrücke Ar. 77 in 31 SO 3 So 3 Sd 4 
nial-Gutes Friedrichseck bei Ottmachau. Stock. 121 Weller - bed. Regen bedeckt überwoͤlkt 


Breslauer Börse vom 17. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. O Krak. OS. Pr-A. 4 — 
ae 9 Oest. Nat-Aul5 531 bz. 
Neissc- erde 130 do. 60erLoosel5 | — 
hr Bit. x: a 

r. St. 1 — 
Baier. Anleihej4 | — 


Preise der Cerealien, 


Feststellungen der pollz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 
Waare feine mittle ord, 

Weizen weiss 122-125 118107-112 
do, N 120-122116 107-111 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 
und Papiergeld. 


do. Stamm!5 


A Da Der 


Preuss. Anl. 5905 |1037 B. FR 5 
do do. 1090 B. 951 ba. Ducaten 97 B. Bresl. Gas-Act. 5 — Gerste 65—66 64 60- 62 
do, Anleihe N 891 B. Louisd’or . 11 6. Minerva 5 36 B. Hafer 41—42 40 38-39 

330841 B Zum. Bank- Bil. 84 B. 833.1 bz. Schl. Fenervrs. (44 — Erbsen 76-78 74 70—72 


Oest. Währung]87} B. 871 bz. Schl. Zkh.-Act.lir,) — 


do. St.- Prior. (430 57 G. Notirungen der von der Handels- 


do. do. 41 95 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. = kammer ernannten Commissi 

vos. Pf. (al En F Schl. Bank 4112 B. on 

= a te) 1 85 Fran Nie Fee 1174 B. Oest. Credit. . 5 1805 G r Feststellung der Marktpreise 

0. neue) Arschl.-Märk. 44 — Woohsel-Course. Raps und Rübsen 

Schles. Pfdbr. [33/824 G, Ob 1 6 1 

90. Lie 440001 8. 51 1b. deb r 8.80 6. Ameterd. 250 fen 1433 ba bro 150 Pia, Brutto in Silber; 
do Rustical.\4 90 B. Oppeln.-Tarn. 577 B. 0. Er 7 1511 8 — SE. 195 185 175 
do. Pfb Lit.B.|4 | — R.Öderufer-B.15 77 B. 125 300 M. 2 16180 5 Winter-Rübsen . 185 175 165 
do. do. 3 — Wiln.-Bahn 4 85 bz. 11. Strl/ks bz. G. [Sommer-Rübsen 170 160 150 
do. Lit. c.4 1903 B. . Land. 9.25 B. Dottorr 164 154 144 
do. eden Ge. 9l4bz 8 4 30 Penn 6: 2 bz, 

Posener do. 4 891 B. pr. St. 60 RS. 5 581 bz. B. Paris 1 85 her 87 G, Kündigungspreise 

8. Prov.-Hilfk 4 — de haar für den 18. April. 

Freibrg. Prior.|4 . Frankf. 100 fl Roggen 67} Thlr., Weizen 95, 
do. do. 05 -914-}bz.] Amerikaner . 4 761 bz. B. Leipzig 100 Thl. u — Gerste 58}, Hafer 523, Raps 913 

Obrachl. Prior.!3 Ital. Anleihe. 5 |47- 475 bz. Warsch, 90 8R.8 Tf — Rüböl 92, Spiritus 19. 


Poln. Pfandbr,/4 62 bz. 
do. do, 443 Poln.Liqu-Sch.|4 524 G6. 
do. do. [44/924 . | Krakau 08. 0.4 | — 
Die Börse war matt und geschäftslos, alle Speculationspapiere waren niedriger, 
dagegen unverändert, 


do, do. 55 95 5, Eu 
Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


Die Börsen-Commission 
pro 100 bei ne loco 


Fonds 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


He a 


Gefaͤllige 


Preuß. „Looſe K dee e 


